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ort Thlr. 1 Inſertionsgevühr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 4. November 1862. 


Man beabſichtigte die Stadt an allen Enden anzuzünden und am Morgen beſprochen, angenommen und an die Zeitungen verſendet 
die Mandarinen zu ermorden. Die Verſchworenen ſollen Ver- war, den Mitgliedern zu behändigen verweigert: es ſei noch im Druck 


bündete der aufrühreriſchen Taipings ſein. 


Viele Verhaf⸗ begriffen, hieß es. 


Auch die Präſenzliſte fehlte noch an dieſem Abend: 


tungen find vorgenommen. Die Behörden in großer Unruhe. es ſchien, als ſollten Vorbeſprechungen zwiſchen Andern als den Leitern 


(Wolffs Tel.⸗B.) 
Telegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 3. Novbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
35 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 914. Prämien⸗Anleihe 127. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 98½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 172%, 

Oberſchleſ. Litt. B. 151%. Freiburger 139%, Wilbelmsbahn 61, 
Brieger 83%, Tarnowitzer 54%. Wien 2 Monate 817. Oeſterr. Credit: 
Aktien 91%. Oeſterr. National⸗Anleihe 67%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleibe 

‚73%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 83 
Darmſtädter 92. Commandit⸗Antheile 997. 
vice) = Wilhelms + Nordbahn 64 B. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. 
Ludwigsbafen 127. Lombarden 150%. Neue Ruſſ 
Monat 151. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. — Eiſen⸗ 
bahnen beliebt. 

Wien, 3. Nopbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 223, —. 
National⸗Anleihe 81, 80, London 122, 10. 

Berlin, 3. Novbr. Roggen: matter. 
Dez.⸗Jan. 46%, Frühjahr 5%. — Spiritus: flau, 
Nov.⸗Dez. 14%, Dez.⸗Jan. 14%, Frühjahr 15%. 

Nov. 13%, Frühjahr 13%, 
Die großdeutſche Verſammlung. 

Wir haben die Verſammlung der Großdeutſchen in Frankfurt a. M. 


Novbr. 14%, 


Rübböl: matter. 


durchaus unmöglich gemacht werden; und fanden fie dennoch ſtatt, jo 
wurden ſie von vornherein jedes unliebſamen Erfolges beraubt durch 
den Beſchluß: daß über keinen Antrag verhandelt werden dürfe, der 
nicht wenigſtens von dreißig Stimmen unterſtützt ſei. Wem wäre auch 
möglich, dreißig Unterſtützer ſeines Antrages aufzutreiben, da er erſt 


Neiſſe⸗ bei Beginn der Berathungen erfährt, welche Mitglieder überhaupt zu: 


gegen ſind, und da die ganze Einrichtung ſo getroffen iſt, daß man 
entweder mit einer ſchon fertigen Intrigue in der Taſche nach Frank⸗ 


Köln Minden 188. Fried⸗ furt gekommen ſein, oder unter einer unbekannten Menge vereinzelt 
Mainz⸗ umhergehen, und auf jede ſelbſiſtändige Meinung und auf jede Partei: 
uſſen 92%. Hamburg zwei bildung in der Partei verzichten muß? 


Gewiſſe Oberführer, wie Profeſſor theol. Michelis und Dr. 
Onno Klopp — eine bezeichnende Perſönlichkeit für die Sache! — 
waren mit ſo eigenthümlichen Abſichten hierhergekommen, daß die Klü⸗ 


Nov. 48%, Nov.⸗Dezbr. 47 6, geren ſehr richtig daran gehandelt haben, fie vor der Möglichkeit zu 


bewahren, eine Mehrheit in der Verſammlung zu erlangen, oder auch 
nur in ihrer ganzen Schroffheit zur Oeffentlichkeit zu kommen. — Jede 
Partei zählt Leute, die wiſſen, was ſie wollen, und Leute, die es nicht 
wiſſen; Leute, die ihre Zwecke nur jo weit verrathen als nützlich, und 
täppiſch offenherzige; Leute, die das Ziel ihres Weges im Auge haben, 


etwas ſtiefmütterlich behandelt und nur kurze Berichte über die dort] und ſolche, die nur die kurze Strecke überſchauen, die ſie eben betreten. 


gehaltenen Reden mitgetheilt. Hoffentlich iſt es unſern Leſern gegan⸗ 
gen wie uns ſelbſt; ſie hatten an dieſen Berichten genug. Was die 


Zu den letzteren wird Niemand den Herrn Julius Fröbel zählen. 
Er war es, der bei einer Vorbeſprechung die träge Maſſe ſeiner Habs⸗ 


preußiſchen Volksvereine für unfer engeres Vaterland erſtreben, das har |burgemänner, welche in Frankfurt weiter nichts wollten, als die unbe: 


jene Verſammlung in's Großdeutſche überſetzt: 
dort — und die Zerriſſenheit bleibt. Aber eine Charakteriſtik dieſer 


Verſammlung find wir doch unſern Leſern ſchuldig, und da freuen wir | nicht 
uns, daß wir fie mit den Worten eines Blattes geben können, das, ten, 


Reaction hier, Reaction dingte Billigung des vorgelegten Delegirtenplans ausſprechen, von fol: 


cher kurzſichtigen Handlungsweiſe abhielt und ſie warnte, daß ſie ſich 
lediglich als Verfechter von Regierungsprojecten benehmen dürf⸗ 
wenn ſie doch die ungewohnte Rolle von Volksmännern und die 


nichts weniger als kleindeutſch, doch mit uns diefe Zuſammenkunſt der (ſcheinbare ?) Selbſiſtändigkeit der Meinung einigermaßen bewahren 
Junter und Reactionäre Deutſchlands von demſelben politiſchen Stand⸗ wollten. So kamen die Anträge zu Stande, welche durch die Prefie 


punkte aus beurtheilt. Die „Neue Frankfurter Zeitung“ nämlich spricht] mitgetheilt und ſeitdem angenommen worden find. 


ſich in folgenden Worten darüber aus: 


Fröbel hatte Recht, 


aber weit mehr Recht, als er ſelbſt vorausſetzen mag. Auch ſo, wie 


5 Die Zuſammenkunft in Frankfurt iſt einfach der Gegenſchlag zu es jetzt vorliegt, redet das Programm der Verſammlung eine ſehr deut⸗ 
den Fechterſtreichen, die feit 3 Jahren von Berlin geführt worden. Cs liche Regierungsſprache; und was iſt überhaupt eine Reform in Deutſch⸗ 
tritt in ihr nichts Anderes in die Erſcheinung, als eine neue Form des land, wenn fie nur „durch Vereinbarung herbeigeführt werden ſoll?“ 


alten Kampfes zwiſchen Oeſterreich und Preußen, und wie die Verhältnifie 


es von jeher gefügt haben, fo iſt es noch heute: Alles was Deutschland] weiter. 


Sie wird auf ewig eine ſtaatsphiloſophiſche Speculation bleiben, nichts 
Denn das iſt, auch unausgeſprochen, klar genug, daß bei 


an Rückſchrittlern, Ariſtokraten, Jesuiten und Dunkelmännern zählt, wirft jener Vereinbarung die Regierungen allein das große Wort führen 


ſich in die Wagſchale Oeſterreichs mit ſolcher Macht, daß dabei die Heine ſollen. 


Die deutſchen Dynaſtien werden ſich nur unter der Dampf: 


Zahl gläubiger Volksmänner oder eigentlicher Deutſchen, die zu demfelben preſſe einer unabwendbaren Gewalt ze einer wirklichen Executide ver: 
politiſchen Syſtem gedrängt wurden, gar nicht in Betracht kommt. Wir | einbaren. 


finden unter den Beſuchern dieſer Reactionsverſammlung manchen treu: 
herzigen Patrioten, der es ſich vor 4 Jahren noch nicht hätte träumen 


laſſen, daß er nach fo kurzer Zeit zu einem Lobredner des Bundestages] diplomatiſch ausgemeſſen! 


Dieſe Executive ſoll durch ein Collegium geübt werden „mit rich⸗ 
tiger Ausmeſſung des Stimmverhältniſſes.“ Das iſt in der That ſehr 
Man vermeidet hier wieder zu ſagen, was 


werden ſollte. Wir finden Manchen, der als ein brüllender Leu der] man will: man will den Schleier nicht wegziehen von der herrlichen 


Demokratie in das deutſche Publikum hereinbrach, und ſich jetzt nach 


Idee, die in vertrauteren Beſprechungen bereits ultramontane Vertreter 


abgeſtreifter Löwenhaut als ein geſchickt apportirender Jagdhund der] gefunden, ganz Oeſterreich in den deutſchen Bund zu ziehen und jo 


Hofburg bewährt. — Wir ſprechen einfach die 
ihre Gründe für jetzt weiter aufzudecken. Ob ſie Oeſterreich zum Vor⸗ 
theil oder Nachtheil gereicht, wird ſich erſt am Tag einer Entſcheidung 
zeigen. 

Als die Barone und Capläne, 


Thatſache aus, ohne ſeiner Stimme ſtärkeres Gewicht zu geben, als der des übrigen Deutſch⸗ 


lands mit Preußen zuſammen. Der Vorbehalt „richtiger Ausmeſſung“ 
läßt allen hochfliegenden Plänen die Fittige unverſchnitten, und Ritter 
v. Schmerling weiß wohl, was er thut, wenn er, nachdem die natio⸗ 


welche als die Führer dieſer Rück⸗ nalen Toaſte zu Salzburg ihre Feſteswirkung hervorgebracht, jetzt laut 


bewegung auftraten, die frankfurter Verſammlung verabredeten, mußten erklärt, daß die Februarverfaſſung und das große habsburgiſche Gin: 


ſie ſich jedenfalls klar gemacht haben, was ſie mit derſelben bezweckten. 


Man verfammelt ſich nicht blos, um Reden zu halten, man will doch!“ 


heitsreich unverändert beſtehen bleiben müſſen. 
Daß im Zuſammenhang mit ſolchen Plänen auch die Zolleinigung 


auch etwas beſchließen; und hat man etwas beſchloſſen, ſo ſoll der mit Oeſterreich bei den Vorberathungen mit tor yiſtiſcher Begeiſterung 
Beſchluß doch auch irgend eine Wirkung nach außen haben, fei es in] geprieſen und der franzöſiſche Handelsvertrag mit dem Fluch der Ver: 


der ſchwierigen Richtung nach unten, ſei es in der leichteren und be- | we 


liebteren nach oben. Aber um in politiſchen Dingen zu wirken, mu 
man eine politiſche Geltung beſitzen, mit öffentlicher Anerkennung ge⸗ 


wirkt haben, oder ein Erwählter des Volks fein. Indeſſen die deutſche ] ringſten inne zu werden. 


rfung belegt ward, iſt nicht zu verwundern. Intereſſant war es 
uns nur zu bemerken, wie dieſe Herren bei ſolchen Fragen zweierlei 
Maß und Gewicht in Anwendung brachten, ohne ſich deſſen im Ge⸗ 
Hielt man der öſterreichiſchen Zolleinigung 


Hochkirchen⸗ und Adelspartei, die ſich die Großdeutſche betitelt, hat an | entgegen, daß es ſich hier um ein Zusammengehen mit fremden, zum 
Männern des Volkes, an Männern des ae Vertrauens, an] Theil ungebildeten, zum Theil nur ſehr ſchwer bildungsfähigen Na: 
Männern, die der Freiheit und Einheit der Nation Bürgſchaften ge: tionalitäten handle, fo hieß es: Ein Zollvertrag it keine politiſche 


geben, einen Mangel, der ſeine große und tiefe Bedeutung hat, und Frage: wir bereichern unſere Induſtrie, wo wir nur können! 
wollte fie nicht lediglich aus Pfarrern und Junkern, aus Mitgliedern] man 


Rühmte 
aber dem franzoͤſiſchen Handelsvertrage nach, daß er gerade un: 


der Herrenhäuſer, aus Publiciften wie +++ Obermüller und Fröbelſſſere Induſtrie bereichern werde, fo hieß es: Der Handelsvertrag it 
beſlehen, fo blieb ihr nichts Anderes übrig, als ein Programm auf⸗ eine politiſche That, wir wollen uns mit Frankreich nicht einlaſſen! — 


zuſtellen, das in einigen Punkten fähig wäre, biedere Deutſche durch 
den Schein einigen Freiſinns zu koͤdern. So waren wenigſtens etliche 
Namen zu gewinneu. b 5 

Indeſſen konnte man nicht daran denken, die 
Männer, die ein Mandat von der Nation aufweiſen können, auf Ab⸗ 
geordnete des Volkes zu beſchränken; 
daß die geſammte Fortſchrittspartei keinen Theil an Beſtrebungen haben 
a die ihren inneren Schwerpunkt im Junker⸗ und Pfaffenthum 
aben. 


Und doch lag der Beweis nahe genug, daß Zollverträge eine politiſche 
Wirkung und Kräftigung keineswegs im Gefolge haben; man hat noch 
nicht die geringſte Spur davon bemerkt, daß der Zollverein das preu⸗ 


die Verſammlung auf ßiſche Intereſſe irgendwie in Deutſchland gefördert hätte, 


Ein Schauſtück wird uns aufgeführt, und wie bei allen ſchlechten 


es hätte ſich zu raſch offenbart, Stücken der Art, geht die Hauptſache hinter den Couliſſen vor. Aber 


wer ſich die Namen anſieht, weiß auf der Stelle, was los iſt: Frei⸗ 
herr v. Varnbühler und Obermüller von Kaſſel, Geheimrath 


Fehlen ja ohnedies die bewährten Führer des Volkes aus Creve und Julius Fröbel, Freiherr v. Zehmen und Theolog 


allen deutschen Landen, felbft aus Oeſterreich! Daher blieb den Herren, Michelis don Münster, Onno Klopp und das pfälzer Reactions. 


welche dies Rededrama in Scene geſetzt, nichts übrig, a 
aus ihrer eigenen Autorität zu entlehnen, und den Einlaß in ihre 
Verſammlung Jedem, der da kommen wollte, freizugeben. Wenn fie 
darauf rechneten, daß ſie dennoch die Mehrbeit behalten würden, weil 
die meiſten der redlichen Anhänger des Fortſchritts der Widerwille 
gegen ihre Mittel und Zwecke verhindern werde, ſich als Theilneh⸗ 
mer dieſer Verſammlung zu zeigen, ſo haben ſie ſich allerdings nicht 
verrechnet. 

Aber gefährlich konnte das Experiment vielleicht am Ende doch wer: 
den. Frankfurt und die nächſte Nachbarſchaft konnten in jedem Augen⸗ 
blick tüchtige Männer genug in die Mitte der „edlen und hochwürdi⸗ 
gen“ Herren entſenden, um im eigenen Schooß der Verſammlung die 
Pläne von Roſenheim zu durchkreuzen. 
Vorſicht ward auch in hohem Maße geübt. Der leitende Ausſchuß 
hat mit gutem Grunde von Anfang an Alles ſo eingerichtet, daß er 
die Sache ganz in der Hand behielt. 


Vorſicht war daher gebote, ; 3: 


als ihr Mandar [inftrument Dr. Jäger; — es fehlen nur noch Haſſenpflug — 


Schade, daß er todt iſt — Graf Borries, Herr v. d. Pfordten, 
Freiherr Alexander Bach, Herr v. Linde und Herr v. Linden, um 
das Häuflein der nation alen Fortſchrittsmänner vollzählig zu machen. 
Der erfahrene Mann, der einen Vertrag ſchließt, traut mehr dem 
Mann als dem Inhalt des Vertrags; wer einen Wechſel kaufen will, 
fieht ſich die Unterſchriften an, ehe er ihn für gut erklärt: Reformen, 
die ſolche Beantrager und ſolche Unterſtützer haben, mögen noch ſo 
ſchönen Wortklang tragen, die Nation verſteht ſie zu würdigen; das 
Volk weiß, daß die Freiheit nie von ihren Feinden und die 
Einheit nie von den Dienern und Werkzeugen des fürft: 
lichen Partikularismus kommen kann. 


Preuſte u. 
Pl. Berlin, 2. Nov. [Zur verſöhnlichen Stimmung. 


Darum hat man keinem der — Eine große Arbeiterverſammlung.] Dieſelben Optimiſten, 


[die Armwunde iſt bedenklich; 


ſeit mehreren Tagen ſich allmählich einfindenden Mitglieder die Präſenz- welche einen günſtigen Umſchwung der Anſichten an maßgebender Stelle 
lite vor der Eröffnung der öffentlichen Berathungen mitgetheilt; ſie] in den letzten Tagen verkündeten, wollen jetzt mit Beſtimmtheit wiſſen, 

blieb Geheimniß des Comite' s. Dadurch ward es unmöglid gemacht, die Regierung werde in dem Cardinalpunkt der Militärfrage nachgeben. 
daß Gleichgeſinnte ſich zuſammenfänden, und etwa gemeinſchaftlich auf Es werde ein Rekrutirungs⸗Geſetz intendirt, welches, wie in England 
überale und nationale Abwege geriethen. Gewiſſe Vorberathungen! und Belgien, der Volksvertretung die Befugniß beilege, alljährlich die 


. 


wurden unter dem Siegel tiefer Verborgenheit gehalten, und ſelbſtJ Zahl der auszuhebenden Rekruten feſizuſtellen. Hierdurch würde dann 
Ein ernſtes Complott iſt entdeckt. noch am Abend des 27. Oktober ward das Programm, das bereits 


die zweijährige Dienſtzeit factiſch ermöglicht werden, nur daß das ein- 
zelne Individuum nicht zu ihrer Forderung berechtigt wäre. So lauten 
die Gerüchte; ich halte auch das nur für fromme Wünſche und möchte 
eher denen Recht geben, welche trotz aller und neuerdings recht energi⸗ 
ſcher Widerſprüche an eine Auflöſung des jetzigen Abgrordnetenhauſes 
vielleicht kurz nach ſeiner Einberufung glauben. — In Sachen der ſo⸗ 
genannten „Arbeiter⸗Bewegung“ fand heute Vormittag in der Tonhalle 
eine wahrhaft impofante Verſammlung ftatt. Viertauſend Mann fülle 
ten Kopf an Kopf den mächtigen Saal, 2000 wenigſtens mußten, 
weil ſie keinen Einlaß finden konnten, umkehren. Man mußte die 
durchweg elegante Erſcheinung der Einzelnen und die würdige Haltung 
der Geſammtheit, in welcher auch nicht im Entfernteſten ein ſtörendes 
Element ſich zeigte, ſehen, um den Stand unſerer Arbeiter zu bewün- 
dern. Die Berathungen wickelten ſich in durchaus würdiger hergebrach⸗ 
ter Form ab. Zuerſt ſprachen zwei Arbeiter ziemlich beftig gegen 


Adolph Streckfuß, welcher bekanntlich in der „Volkszeitung“ die 


ganze Bewegung gegenüber der jetzigen politiſchen Lage für eine unzei⸗ 
tige und unfruchtbare bezeichnet und ſich geradezu gegen ihren Führer, 
einen Herrn Eichler (nicht zu verwechſeln mit Dr. L. Eichler, und 
eine ſolche Verwechſelung war durch irrige Auffaſſung einer meiner Mit⸗ 
theilungen allerdings entſtanden), erklärt hatte. Der erſte Redner ſah 
in dem Vorgehen des Herrn Streckſuß eine Bevormundung der Arbei⸗ 
ter und eine Beſchränkung ihrer Selbſtändigkeit. Der zweite Redner 
tadelte, daß man die Politik mit der Arbeiterbewegung in Zuſammen⸗ 
hang gebracht habe. Den Arbeiter ginge die Politik gar nichts an, 


er habe nur für ſeine ſociale Stellung zu kämpfen u. dergl. Redens⸗ 


arten mehr, welche einigen Zuſammenhang zwiſchen dem Redner und 
dem preußiſchen Volksverein nicht ganz unwahrſcheinlich machten. Hier⸗ 
auf nahm Herr Streckfuß das Wort. Er beleuchtete zunächſt den 
untrennbaren Zuſammenhang der ſocialen Frage mit der Polttik und 
zeigte hierauf, wie das Intereſſe der Arbeiter in der jetzigen politiſchen 
Bewegung nicht aus dem Auge der Fortſchrittspartei gelaſſen worden, 


daß aber die politiſche Situation nicht dazu angethan ſei, trotzend irgend 


ein Reſultat aus der hier intendirten Bewegung und dem Arbeitercongreß 
zu erzielen. Man möge daher fur jetzt den Congreß vertagen. Es 
folgten nun die beiden Mitglieder des Leipziger Arbeiter⸗Comite's, 
Schneider Valteich und Arbeiter Fritſche, welche ſich im Namen 
ihrer Committenten der Anſicht des Herrn Streckfuß anſchloſſen und 
erklärten, man habe in Sachſen behauptet, die Fortſchrittspartei ſei 
gegen die Bewegung, ſie hätten nun die Ueberzeugung vom Gegentheil 
gewonnen und würden ſich eng an die Fortſchrittspartei anſchließen. 
Demnächſt betrat Hr. Schulze⸗Delitzſch die Rednertribüne, welcher, 
mit ſtürmiſchem Jubel empfangen, in feiner beredten und dem Audito⸗ 
rium zugänglichen Weiſe auseinanderſetzte, wie eine Vertagung des 
Congreſſes dringend nothwendig ſei, da den Arbeitern noch die Vor⸗ 
bereitung und gründliche Durchbildung dazu fehle, fie mochten ſich zu⸗ 
vörderſt darüber noch Belehrung verſchaffen. Redner und ſeine Freunde 
ſeien gern bereit, darüber in Bezirksvereinen ꝛc. Vorträge zu halten, 
damit ſie über das Verhältniß von Kapital und Arbeit ſich gründliche 
Kenntniß verſchafften. Auch erklärt ſich Hr. Schulze gern bereit, ein 
Statut für die Altersverſorgung der Arbeiter auszuarbeiten; er ſchloß 
mit dem Antrage, den Congreß zu vertagen. Dieſem Antrage ſchloſſen 
ſich alle folgende Redner an. Endlich beſchloß man 1) den Congreß 
auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen, 2) das leipziger Central⸗Comite zur 
Anberaumung des Congreſſes in Leipzig zu ermächtigen, das hieſige 
Central⸗Comite aufzulöſen. Ein neues Comite von 12 Mitgliedern 
als berliner Bezirks⸗Comite zu wählen, welches ſich mit dem leipziger 
in Verbindung zu ſetzen hat. Hr. Eichler ließ ſich gar nicht vernehmen. 

R. Berlin, 2. Nov. [Stehende Lager. — Das grau⸗ 
denzer Urtheil. — Die Offizier- und Studenten⸗Duelle. 
— Der neue Preußenverein.] Es iſt ſchon mehrmals in der 
letzten Zeit darauf hingewieſen worden, wie vortheilhaft es für die 
preußiſche Armee wäre, wenn ſie ein oder zwei ſtehende Lager nach 
dem Vorbilde des Lagers von Chalons zur Abhärtung der Soldaten 
beſäße. Eine Zeit lang war man dem Projecte ſogar näher getreten 
und hatte bereits die Eifel und die tucheler Haide als die geeignetſten 
Lagerorte bezeichnet. Aber — die Sache koſtet Geld, und darum iſt 
das Project wohl A Petat d’etude geblieben. Dagegen iſt jetzt in 
Frankfurt a. M. der Vorſchlag aufgetaucht, ſolche ftebende Lager für 
die Bundesarmee herzurichten und ſie gleichzeitig von Truppenabthei⸗ 
lungen mehrerer Bundescontingente beziehen zu laſſen. Als beſonde⸗ 


ren, aus ſolchen Bundeslagern entjpringenden Vortheil hebt man her⸗ 


vor, daß durch dieſes Zuſammenleben das Gefühl deutſcher Zuſammen⸗ 
gehörigkeit bei den Truppen wach gerufen und erhalten werden würde. 
Es würden in einem ſolchen Lager Truppen der größeren Contingente 
mit denen der kleineren zuſammengelegt werden. Alles iſt noch Vor⸗ 
ſchlag, aber es erheben ſich gewichtige Stimmen für Verwirklichung 
dieſer Idee. — Das kriegsgerichtliche Erkenntniß gegen die graudenzer 
Compagnie iſt auf allerhöchſten Befehl „als warnendes Beiſpiel“ der 
Armee bekannt gemacht worden. Nach dieſem Erkenntniß ſind auch 
Unteroffiziere und Mannſchaften wegen abſichtlicher und einzelne wegen 
fahrläſſiger Unterlaſſung der Anzeige der Meuterei ſtreng, ein Unter⸗ 
offizier ſogar mit 12 Jahren beſtraft worden. — Dem Duelle, das 
neulich zwiſchen zwei Artillerie⸗Offizieren und drei Studenten ſtattge⸗ 
funden, liegen keinerlei politiſche Motive unter. Im Calé Bavière 
hatten Offiziere eine Avancementsbowle geleert; Studenten commerci⸗ 
ren dort gewöhnlich; beide Parteien waren in heiterer Stimmung; ein 
zufälliges Anrennen gab Anlaß zu gegenſeitigen Sticheleien, und ſo 
kam es, daß nach allen nur erdenklichen Verſöhnungsverſuchen, die ver⸗ 
geblich geblieben, die Duelle ſtattfanden. Zuerſt ſchoß ein Artillerie⸗ 
Dffizier einem Normannen die Kugel durch den Arm und zerſchmet⸗ 
terte den Knochen, dann brachte ein Student einem Artillerie⸗Ofſizier 
eine leichte Verwundung am Knie bei, und endlich erhielt der Offiſter, 
der zuerſt auf der Menſur geſtanden, nach doppeltem Kugelwechſel von 
einem dritten Studenten den Normannenſchuß in den Unterleib. Nur 
die Verſöhnung wurde jofort gefeiert, 
und jetzt leben Studenten und Offiziere friedlich und freundlich neben 
einander im Cafe Baviere. — Der neue Preußen verein, dem 
übrigens der ältere preuß. Volksverein wenig Sympathien zuwendet, 
beabſichtigt äußerem Vernehmen nach ſeine Mitgliederliſte zur weiteren 
Zeichnung bei den königl. Behörden circuliren zu laſſen. 

Berlin, 2. Nov. [Vom Hofe}; Se. Maj. der König verweilten ge⸗ 
ſtern Morgen längere Zeit in der Kunſtausſtellung im Akademie⸗Gebäude 
und ordneten noch den Ankauf einiger Gemälde an. Später arbeiteten des 
Königs Majeſtät mit dem von ſeiner Bader und Erholungsreiſe zurückgekehr⸗ 


* 


— — — 


* 


bewahren. 8 
Darum ap Marienburg, 30. Oct. [Abgeo ee hält ſich der Abſtimmung wegen mangelnder Inſtruction. Niederlande mer 
4) kräftiges Feſthalten der löniglichen Machtſülle und Autorität in jeder zu Ebren unſerer Abgeordneten Herren Houſſe e, Lietz, v. Forcken⸗ gen Luxemburg und Limburg ſtimmen dagegen, „indem für das Großherzog? 
Richtung und auf allen Gebieten. lbeck in dem feſtlich decorirten Saale des Schützenhauſes veranſtaltetel thum Luxemburg und das Herzogthum Limburg das Bedürfniß einer Revi⸗ 
Theater. ſchmerzlicheren Sinne, als Ophelia es ausſpricht, weil Hamlet eben das 


nachgewieſen. 


des Landes ſich beeilt, Se. Majeſtät unſerm allergnädigſten König den 


ten General⸗Adjutanten v. Manteuffel, mit dem General-Major v. Alvens⸗ 
leben und dem Major v. Vegeſack und nahmen den Vortrag des Wirklichen 
Geheimen Kabinetsrathes Illaire und einige Meldungen entgegen. 

Se. Maj. der König fahren, wie ſchon mitgetheilt, am Dinstag Vor: 
mittag 11½ Uhr von Berlin per Ertrag im königl. Salon wigen nach 
Magdeburg und treffen um 2 Uhr Nachmittags daſelbſt ein. Gleich darauf 
findet daſelbſt die ſeierliche Eröffnung der neuerbauten Elbbrücke ftatt, und 


nach dem Schluß der Feier iſt das D-j’uner auf dem Leip. iger Bal nhofe. 


Um 4 Uhr wird die Fahrt mittelſt Crtrazuges nach Wollmtiſtädt und vom 
Babnbofe daſelbſt gleich weiter per Extrapoſt nach Letzlingen ſortgeſetzt, wo 
gegen 6% Uhr die Ankunft erfolgt und das Diner eingenommen wird. Am 

kinwoch und Donnerſtag werden die Holjagdın in der letzlir ger Heire, un: 
ter Leitung des Ober⸗Jägermeiſters Grafen v. d. Affeburg, abgehalten, und 
am Freitag 9 Ubr Vormittags verlaſſen Se. Maj ſtät der König Letzlingen 
und kebren über Dolle, Woll mirſtädt, Magdeburg Nabmittags 24 Ubr hier: 
her zurück. — Se. Maj'eſtät der König reiſen bis Magdeburg in Heiner Uni. 
form. Jeder Empfang, mit alleiniger Ausnahme von Magdeburg, iſt auf 
dieſer Reiſe verbeten. Den eingeladenen Gäjten iſt die Benutzung des Extra⸗ 
zuges bis Wollmirſtädt freigeſtellt. 


Berlin, 1. November, [Zur Geſchichte der modernen ſogenann⸗ 
ten Loyalitäts⸗Adreſſen.] Die „Niederrh. V. ⸗ Z.“ theilt ein Aktenſtück 
— Geſchichte der modernen ſogenannten Lovalitäts⸗Adreſſen mit, das in viel ⸗ 
acher Beziehung die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer in Anſpruch nehmen dürfte. 
Daſſelbe iſt eine an die „preußiſchen Volksvereine“ und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Handwerkerverbrüderungen verſandte Anſprache, die wie folgt, 
lautet: „Geehrte Herren! Die jüngſte heilſame Wendung der Geſchicke unſe⸗ 
res Vaterlandes, die Weisheit und Kraft, mit der Se Majeſtät der König 
im entſcheidenden Augenblick das Land vor den erneuten Beſtrebungen der 
Umſturzpartei gerettet haben, jener Partei, welche, die alten Tendenzen von 
1848 mit Zähigkeit verfolgend, diesmal in geſchickterer und deſto gefährlicherer 
Weiſe operirte; mit einer durch Volkstäuſchung und Wühlerei erſchlichenen 
Majorität des Abgeordnetenhauſes, ſtatt der Barrikaden, — mit der Entwaff⸗ 
nung unſerer glorreichen Armee, ſtatt mit deren Bekämpfung, mit der Her⸗ 
beiführung einer parlamentariſchen Regierung, ſtatt des offenen Angriffs auf 
das Königtbum, mit der Bildung einer Revolutions⸗Armee unter dem Schilde 
des Vereinsrechtes, ſtatt mit Zeughaus⸗Plünderungen, mit der Revolutionirung 
des Volkes durch die Preſſe, ſtatt mit Zeltenverſammlungen und Demonſtra⸗ 
tionen, — ſie legen der conſervativen Partei die doppelte Pflicht des entſchie⸗ 
denſten Widerſtandes und des offenen männlichen und energiſchen Vertretens 
zur Unterſtützung der königlichen Regierung auf. Der preußiſche Volksverein 
it in der Zeit des ſchweren Kampfes der Halt: und Mittelpunkt des conſer⸗ 
vativen Widerſtandes des Landes gegen die demokratiſchen Wühlereien ge: 
weſen; ihm fällt daher zunächſt auch die Aufgabe zu, die Maßregeln vorzu⸗ 
bereiten und zu leiten, welche die conſervative Partei des Landes zur Unter⸗ 
ſtützung des conſervativen Miniſteriums zu ergreiſen hat. Zu dem Ende er⸗ 
laubt ſich der Vorſtand, die geehrten Mitglieder des Vereins zu einer Gene⸗ 
ralverſammlung auf den 29. Oktober, Vormittags 10 Uhr, im engliſchen Hauſe 
einzuladen und Ew. ꝛc. ganz ergebenſt zu bitten, dieſe Einladung in Ihrem 
Kreiſe in geeigneter Weiſe zu verbreiten, damit dieſe Verſammlung eine mög: 
lichſt zahlreiche wird. Was unſern Berathungen indeß vorausgehen kann 
und dringend geboten erſcheint, iſt, daß die conſervative Partei — wie dies 
bereits auf unſere Anregung mebrfach geſchehen — aus allen Theilen 


Dank und die Zuſtimmung des Landes zu den ergriffenen Maßregeln durch 
Adreſſen zu Füßen zu legen. Dieſe Adreſſen werden am zweckmäßigſten durch 
mehr oder weniger zahlreiche Deputationen zu überreichen ſein. Der be⸗ 
kannte huldreiche Empfang, den die ſchon eingetroffenen Deputationen 
gefunden haben, iſt Bürge auch für die wohlwollende weitere Auf⸗ 
nahme. Wir empfehlen, die Mitglieder dieſer Deputation in ſorgfältiger, 
dem hohen Zweck entſprechender Auswa l, möglichſt ſelbſt ohne Beſchränkung 
auf Mitglieder des Volksvereins, aus allen Ständen zu entnehmen, nament⸗ 
lich auch Handwerker und Landleute nicht darin fehlen zu laſſen. 
Die Unterſchriſten — möglichſt zahlreich — müſſen durch zuverläßige Ber: 
ſonen geſammelt werden, doch dürfte es auch zweckmäßig ſein, ein Exemplar 
der Adreſſe bei einem Vereins-Mitglied öffentlich auszulegen und dies bekannt 
u machen, weil dies gewiß Viele zur Unterſchrift heranziehen wird. Es kann 
ch natürlich nicht empfehlen. die Adreſſen nach ein und derſelben Form ab: 
zufaſſen, und wir bitten daber Ew. ꝛc. für deren entſprechende, möglichſt kurze 
und prägnante Stiliſirung Sorge zu tragen, indem wir nur folgende Punkte 
anheimgeben, auf welche ein beſonderer Nachdruck zu legen ſein wird. 
— J) Der Dank des Landes, daß Se. Majeſtät die Ehre und Machtſtellung 
Preußens durch die große Schöpfung der Armee » Organifation geſichert, die 


Wehrkraft des Landes erhöht, die allgemeine Dienſtpflicht zur Wabrheit ges 


macht und die Familienväter, ſowie die Communen durch zweckmäßige Aen⸗ 
er von dem bisherigen Druck der Landwehr s Verpflichtung befreit 
aben; 5 
2) die Bitte, dieſes große Werk unter keinen Umſtänden den Anfein: 
. der revolutionären, ihrer Zwecke halber damit unzufriedenen Partei 
zu opfern; x 

3) die Bitte, dem preußiſchen Volke und dem preußiſchen Vaterlande in 
der Feſthaltung unſerer alten Traditionen und Inſtitutionen den wohlbegrün⸗ 
deten Stolz und das edle Selbpgeſühl, dieſe Bürgſchaften ſeiner Größe zu 


An der Theaterkaſſe war Sonntag Abends die folge Anzeige zu 
leſen: „Sämmtliche Billets ſind verkauft!“ Man gab den 
„Hamlet,“ und Herr Liebe ſpielte die Titelrolle. 

Daß es einem talentvollen Schauſpieler kaum moͤglich iſt, dieſen 
vieldeutigen Charakter ganz zu verfehlen, hat ſchon Tieck des Weiteren 
Der Hamletſpieler giebt es daher auch nicht wenige an 
der deutfhen Bühne. Allein es iſt ein gewaltiger Unterſchied, einen 
Charakter nicht ganz verfehlen, oder ihn in ſeiner Totalität erfaſſen und 
durchführen. Herr Liebe gehört zu der ſehr kleinen Anzahl von Dar: 
ſtellern, die den Hamlet als ein harmoniſch gegliedertes Totalbild ver: 
anſchaulichen, ja in einem Punkte mochten wir ihm den Vorrang vor 
allen uns ſeit zwei Jahrzehnten bekannt gewordenen Darſtellern dieſer 
Relle einräumen: in dem Punkte der maßvoll gehaltenen und jeden 
blos ſchauſpieleriſchen Effekt verſchmähenden Darſtellung. So ganz nach 
innen gewendet, ſo ganz von jeder bloß äußerlichen Wirkung abgekehrt, 
haben wir den Hamlet noch nicht auf der Bühne geſehen, und in dieſem 
ſcheinbar effektloſen Spiel lag gerade der tiefe und echt künftleriſche 
Effekt, der ſtets nur der ſein kann: die Rolle dem Zuſchauer 
verſtändlich zu machen. Dieſe Aufgabe iſt bei einem fo irrationellen 
Charakter, wie Hamlet, keine leichte, und die talentvollſten Schauſpieler 
ſcheitern hier oft an der Klippe, daß fie bei der Vieldeutigkeit des Cha⸗ 
rakters die Rolle in ihren Motiven ſehr leicht unverſtändlich machen 
und den Zuſchauer in Verwirrung ſetzen. Der Hamlet des Herrn 
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. unſeres Staates, des Handwerks, des Grundbeſitzes und jeder ehrlichen 
rbeit. J 

Unſere Treue, unſer Leben, unſer Gut und Blut dem ſtarken und gelieb⸗ 
ten Throne der Hohenzollern. Worauf es in der gegenwärtigen Kriſis ſonſt 
noch ankommen dürfte, das wird in der General- Verſammlung ſelbſt zum 
Vortrag gebracht werden. Der Vorſtand bittet deshalb ſchließlich nur noch, 
ibn möglichſt von dem Abgange der Deputationen ſchriftlich oder durch pers 
ſöͤnliche Mittheilungen in feinem Bureau in Kenntniß ſetzen zu wollen, wo 
in Betreff der Meldungen gern jede Unterſtützung erfolgen wird. Berlin, 
den 18 Oltober 1862. Der Vorſtand des preußiſchen Volks- Vereins: 
Naben dc dne v. Below⸗Hohendorff, Graf v. Finckenſtein⸗ 
Trebichow. v. Nathuſius⸗Königsborn. Graf v. Pückler⸗Ober⸗Weiſtritz. 
v. Krauſes Schwarzow. Wagener. Baron v. Gürtefeld: Lübenberg. v. Meding. 
v. Kleiſt⸗Retzow. Stroſſer. A. Andrä⸗Roman. Löſch⸗Ober⸗Stephansdorf.“ 

Berlin, 2. Nov. [Verſöhnliche Stimmung. — Die 
Manteuffel's. — Dr. Bamberger.) Die „Montag⸗3.“ bringt 
folgende Nachrichten: Bis zur Stunde iſt über die Landtagsvorlagen, 
welche in der nächſten Seſſton erſcheinen ſollen, noch nichts feſtgeſtellt. 
Doch hört man feit einigen Tagen, daß die Regierung geſonnen ſei, 
eine möglichſt verſöͤhnende Haltung einzunehmen. Die Einbringung 
des Indemnitätsgeſetzes wird allſeitig als gewiß betrachtet, dann ſoll 
namentlich der Minifter für Landwirthſchaft, Hr. v. Itzenplitz, der 
ſich bekanntlich lebhafter Sympathien im Abgeordnetenhauſe erfreut, 
mehrere Entwürfe im Intereſſe der Bodenkultur ꝛc. vorlegen; von 
Seiten des Handelsminiſteriums betreibt man die Oder-Regulirung; 
endlich will man allen Ernſtes mit der Erhöhung der Beamten-Beſol⸗ 
dung vorgehen. Die Beamten ſollen unter allen Umſtänden Grund 
haben, die Schritte der Regierung zu billigen. Somit darf man wohl 
annehmen, daß die Heydt'ſchen Traditionen ſich auf die jetzige Re— 
gierung vererbt haben. — Während der jüngſten Tage iſt das Gerücht 
in militäriſchen Kreiſen wieder aufgetaucht, daß der feit mehreren Mo: 
naten zu einer Erholungsreiſe beurlaubte General v. Manteuffel 
Commandeur ciner Dioiſton werden und zum Nachfolger den General 
o. Alvensleben als Chef des Militär⸗Kabinets erhalten ſoll. Letz— 
terer vertritt den Poſten des Hrn. v. Manteuffel in deſſen Abweſen— 
beit. — Man erzählt ſich, daß eine gewiſſe Partei Alles aufbiete, um 
den Kriegsminiſter v. Roon von ſeinem Poſten wegzubringen, weil 
derſelbe ihr noch viel zu liberal erſcheine. Möglich iſt's nicht, aber 
wahrſcheinlich! — Wie verlautet, ſoll man an die Wiederberufung des 
Herrn v. Manteuffel zur Uebernahme der Regierungsleitung denken, 
im Falle es dem Miniſter-Präſidenten v. Bismarck-Schönhauſen nicht 
bald gelingt, eine Ausgleichung zwiſchen Volk und Krone herbeizufüh⸗ 
ren. Herr v. Manteuffel huldigt, wie ſeine Verehrer verſichern, 
jetzt liberaleren Grundſätzen als früher, und genießt beſonders die 
Gunſt der Königin Eliſabet Wittwe in hohem Grade. Sein ebe- 
maliger Agent Hr. Levinſtein dürfte dann auch wieder zu einer gewiſſen 
politiſchen Thätigkeit gelangen. — Der vor einigen Jahren zur Diepo: 
ſition geſtellte Staatsanwalt Nörner ſoll wieder in Aktivität kommen. 
— Der bekannte Publiziſt Dr. Bamberger, welcher ſeit Jahren in 
Paris lebt und dort in gewiſſer Beziehung eine einflußreiche Wirkſam⸗ 
keit hat, befindet ſich ſeit einigen Tagen in Berlin. Er ſoll ein Günſt⸗ 
ling des Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck⸗Schönhauſen ſein. 

[Die Confiscationen von Zeitungen] haben hier zwar in 
den letzten Tagen nachgelaſſen; in der letzten Hälfte des abgelaufenen 
Monats kommt aber im Durchſchnitt immer noch auf jeden Tag eine 
Gonfiscation. Es wurden von der hieſigen Polizei confiscirt: am 
15. October die „Berliner Abend⸗Zeitung“; am 16. die „National: 
Zeitung“, die „Tribüne“, die „Deuiſche Allg. Zeitung“ und die „Süd⸗ 
deutſche Zeitung“; am 17. die „Reform“ und der „Bund“; am 18. 
die „Berliner Börſen⸗Zeitung“, die „Reform“ und die „Tribüne“; am 
20. die „Hamburger Reform“; am 25. die „Deutſche Allg. Zeitung“, 
de augsburger „Allgemeine Zeitung“, die „Independance“ und der 
„Bund“; am 29. der „Bund“. Wir glauben nicht, daß jemals in 
einem gleich kurzen Zeitraum eine gleiche Anzahl Confiscationen vor- 
gekommen ſind. 

Königsberg, 2. Novbr. [Verbot.] Der Muſikkapelle des 
41. Infanterie⸗Regiments, welche bei dem geſtrigen zu Ehren unſerer 
Abgeordneten veranſtalteten Banket muſiciren ſollte, wurde daſſelbe 
von ibrem vorgeſetzten Oberſt unterſagt. N 

Das 


klarſte Bewußtſein über dieſes ſein verfehltes Leben mit ſich herumträgt. 
Dieſe Auffaffung haben wir in der Darſtellung des Herrn Liebe wie: 
dergefunden, in der ſich die Toͤne der Melancholie, der Verzweiflung, 
des Schmerzes und der Innigkeit zu einem rührenden und erſchüttern⸗ 


den Bilde vereinigten. 


Der Beifall des Hauſes war ſtürmiſch und allgemein, und wir 
ſtimmen ihm gern bei. Allein gegen das Heroorrufen bei offener Scene 
müſſen wir endlich doch entſchieden Proteſt erheben und eine derartige 
Störung im Fortgang der Handlung auf der Bühne geradezu als eine 
Barbarei des Beiſallſpendens bezeichnen. Man kann ſich ſolche Her: 
vorrufe recht gut im Ballet und theilweiſe auch in der Oper gefallen 
laſſen, dort nämlich, wo es dem Componiſten nur darum zu thun war, 
ein Bravourſtück ausführen zu laſſen. In einem ernſten Stücke jedoch, 
in der Tragödie zumal, wo die Seele des Zuſchauers in ihren innerſten 
Tiefen erregt werden ſoll und die leiſeſte Abweichung von der logiſchen 
Entwicklung dieſe doch lediglich auf Illuſton beruhende Erregung ſchon 
abſchwächt, wie ſoll man da eine ſo barbariſche Unterbrechung des Zu— 
ſammenhanges gut heißen, durch welche der eben abgetretene Acteur 
veranlaßt wird, nochmals hervorzutreten und dem Publikum ſein Com⸗ 
pliment zu machen?! Mit dem Publikum iſt indeß über ſolche Dinge 
nicht zu ſtreiten, es will, wie ein Despot, feinen Willen, und er— 
warten wir die Abhilfe nur von den Schauſpielern ſelbſt. 
Wenn dieſe in richtiger Würdigung ihrer Kunſt mit aller Entſchieden— 


Liebe dagegen mußte jedem Kinde verſtändlich fein — wirf heit dabei beharren, keinem Hervorruf bei offener Scene Folge zu leiſten, 


glauben ihm kein größeres Lob nachſagen zu können. 
Wir können bier unmoglich auf die Details der trefflichen Leitung vorrufe bis zum Aetſchluß aufſparen. 


ſo wied das Publikum mit der Zeit ſchon davon abſtehen und die Her⸗ 
Der Künſtler bringt mit dieſer 


eingehen und müſſen uns auf Hervorhebung des Kernpunktes beſchrän-] Selbſtüberwindung gewiß ein Opfer, aber er bringt es feiner Kunſt, 
ken, der eben darin beſtand, daß der ſcheinbar rätbfelhafte Charakier|und das wird ihn in den Augen der Kunflfreunde nur um fo 
dem Zuſchauer gar nicht räthſelhaft vorkam. Die Commentatoren des hoͤher ftellen. 


Shakeſpeare werden freilich nicht ermüden, immer neue und neue Be— 


Am Sonnabend debütirte ein neuer Tenor, Herr Rebling vom 


5) Bitte, um ferneren Schutz und Kräftigung der chriſtlichen Funda⸗Banket fand heute unter ſeht zahlreicher Betbeiligung der ländlichen 


Juan“ war übrigens diesmal auch in ihrem Enſemble eine recht 


züge in dem wunderbaren Werke zu entdecken. Doch dies iſt nicht die! Stadttheater zu Koͤnigsberg, als „Don Octavio“ im „Don Juan“ mit 
Aufgabe der Bühne, und für den Darſteller dünken uns noch beute|fo glänzendem Succeß, daß wir und zu den beſten Hoffnungen für das 
Gocthe's Worte: „Hamlet iſt eine Taubenſeele, auf welche die Laſt eines] Aufblühen der Spieloper unter Mitwirkung dieſes Sängers berechtigt 


Rieſen gewälzt wird,“ der fiherfie und zuverläſſigſte Ausgangspunkt zuhalten dürfen. Das Organ des Gaſtes iſt von ſüßem Wohllaut und 


der ſachgemäßen Behandlung der Rolle. Dieſe Andeutung Goethe's edler Klangfarbe, der Ton in der Mittellage rund und voll, und der 
iſt ohne alle Abſtrakon und weiſt ſehr beſtimmt auf eine reale Er- Vortrag zeichnet ſich durch große Sicherheit, Reinheit, feine Nüanct⸗ 
ſcheinung hin: auf die tiefe Tragik einer großen und edlen Natur, die] rung und künſſleriſchen Geſchmack aus. Es ſteht nun abzuwarten, wie 
das Bewußtſein eines verfehlten Lebens in ſich trägt. Hierin liegt die weit ſich das Organ in größeren und anſtrengenderen Partien bewährt. 
Totalität des Charakters. Wie ſagt Ophelia: „O, welch' ein edler] Einſtweilen hat Herr Rebling einen ſehr glücklichen Anfang gemacht, 
Geiſt iſt bier geſtoͤrt! Des Hofmanns Auge, des Gelehrten Zunge, des und das Publikum belohnte ihn verdientermaßen mit wiederholtem ſlür⸗ 
Kriegers Arm, des Staates Blum’ und Hoffnung, der Sitte Spiegel miſchen Hervorruf nach jeder Arie. Die nächſten Rollen des Gaſtes 
und der Bildung Muſter, das Merkziel des Betrachters: ganz, ganz] ſind, wie wir hören, der „Almaviva“ in Roſſint's „Barbier“ und der 
hin!“ Dieſes fo reich ausgeſtattete Leben ganz hin und in einem viel „George Brown“ in der „weißen Frau.“ — Die Vorſtellung des 


und ſtädtiſchen Beodlferung ſtatt. Der erſte Toaſt (durch Juſtizrath 
Hevelke) galt dem conſtitutionellen König, der zweite (durch Rechisan⸗ 
walt Schenkel) den wackern Vorkämpfern für Recht und Geſetz, un⸗ 
ſeren Abgeordneten, der dritte (durch Abgeordneten Herrn Lietz) dem 
deutſchen Vaterlande, der vierte (durch Herrn v. Forckenbeck) der Ver⸗ 
faſſung, der fünfte (durch Dr. Marſchall) den Männern des eiſernen 
Kreuzes, der Landwehr. Gleichzeitig wurde dem wegen Kränklichkeit 
abweſenden Herrn Houſſelle, fo wie dem Präſidenten Grabow, Schulze⸗ 
Delitzſch, Waldeck durch den Telegraph ein donnerndes Lebehoch ge⸗ 
ſandt, welches Herr Grabow noch an demfelben Abend auf das herz: 
lichſte erwiederte. Das Feſt zeichnete ſich durch eine dem Zweck des 
Eſſens entſprechende heitere gehobene Stimmung aus, die ſich mit jedem 
Toaſt noch ſteigerte und ſchließlich auch thatſächlich ſich durch Gaben 
für den Nationalfonds (baar 92 Thlr., gezeichnet 250 Thlr.), ſo wie 
für die Verwandten der Graudenzer (circa 32 Thlr.) offenbarte. 
Stettin, 1. November. [Ein Gruß Garibaldis.] Heute 
Nachmittag traf hier folgende Antwort von Garibaldi auf die 
geſtern Abend an ihn geſandte Depeſche ein: „Gruß den preußi⸗ 
ſchen Wählern und Abgeordneten zu Stettin! Meine Geſundheit iſt 
beſſer! Ich danke für die guten Wünſche. Meine heißen Wünſche 
für Ihren Sieg“. a 
Magdeburg, 1. Noobr. [Verbot.] Die „Magdeburgiſche 
Zeitung“ iſt ſeit heute im Herzogthum Anhalt-Bernburg verboten. 
Halberſtadt, 1. Nov. [Maßregelung.] Die „Magd. 3.“ 
ſchreibt: Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, ſo iſt unſer Abgeord⸗ 
neter, Herr Regierungerath Seubert, nach Oberſchleſien verſetzt wor: 
den. Die vom 29. Detbr, datirte Ordre des Herrn v. Ibenplitz (am 
26. Octbr. hatte die Ovation zu Ehren des gefeierten Abgeordneten 
hierſelbſt ſtattgefunden) motivirt die Verſetzung in keiner Weiſe, ſondern 
erklärt einfach, daß der Miniſter beſchloſſen habe, Herrn Seubert von 
jetzt ab als „Spezialcommiſſar“ in Oberſchleſtien, und zwar in Gutten⸗ 
tag zu beſchäftigen. Guttentag liegt circa 100 Meilen vom Gute des 
Herrn Seubert, wo ſeine betagte, von körperlichen Leiden heimgeſuchte 
Mutter weilt. Ob Herr Seubert der Verſetzung Folge leiſten oder 
aus dem Staatsdienſte ſcheiden wird, dürfte noch nicht beſchloſſen ſein, 
da der entſcheidende Schritt von dem Arrangement ſeiner häuslichen 
Verhältniſſe abhängt; aber deſſen können wir uns zu ſeinem Charakter 
verſehen, daß er nach Guttentag gehen wird, wenn irgend möglich. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 31. Oct. [Vom Bundes tage.] Die Abitims 
mung über die Anträge des am 30 Januar d. J. gewahlten Ausſchuſſes 
für Herbeiführung eines allgemeinen deutſchen Geſetzes gegen den Nachdruck 
in der Bundestagsſitzung vom 16. d. M. ſtellt ſich in folgender Weiſe her⸗ 
aus: Oeſterreich, Baiern, Königreich Sachſen ſtimmten den Ausſchußanträ⸗ 
gen zu, mit dem Beifügen, Sachverſtändige zu der beantragten Kommiſſion 
abordnen zu wollen. Preußen votirt: „Indem die lönigliche Regierung 
auf die Erklärung Bezug nimmt, welche von ihr in der Bundestags ſitzung 
vom 30. Januar d. J. abgegeben worten iſt, erklärt ſie ſich gegen die Aus⸗ 
ſchußanträge vom 24. Juli d. J.“ Hannover einfach für die Commiſſions⸗ 
Anträge. Würtembergs Votum lautet dahin: „Der Geſandte iſt ermäch⸗ 
ligt, den Ausihußanträgen Namens der königl. Regierung Binnen. 
Zugleich iſt derſelbe beauftragt, zu der Ziffer 3 der Aniräge zu erklären daß 
die lönigl. Regierung bierbei von der Vorausſetzung ausgeht, es werde die 
zu beſtellende Fachmänner⸗Commiſſion bei der Bearbeitung des fraglichen 
Geſetzentwurſes, obwohl ſie hierbei zunächſt auf die von der kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſchen und der Jönigl. ſächſiſchen Regierung mitgetheilten Entwürſe als 
Grundlage für die Beratbung des Gegenſtandes hingewieſen ſei, auch auf 
die beſtedenden deutſchen Partikulargeſetze zum Schutze gegen den Nachdruck, 
namentlich auf die auch den bisberigen Bundesbeſchlüſſen in den Grundzü⸗ 
gen als Richtſchnur und Vorbild dienende preußiſche Geſetzgebung und den 
dortigen Gerichtsgebrauch, thunlichſte Rückſicht nehmen“ — Badens Votum 
lautete: „Die großberzogliche Regierung iſt bereit, ſich an den Arbeiten der 
zu GEntwerfung eines gemeinſchaſtlichen Nachdruckgeſetzes niederzuſetzenden 
Commiſſion durch Abſendung eines Bevollmächtigten zu betheiligen, und ſie 
limmt auch zu, daß die von der k. öſterreichiſchen und von der königlich 
ſächſiſchen Regierung übergebenen Entwürſe zu Grunde gelegt werden. Im 
Uebrigen fieht fie ſich veranlaßt, ſchon jetzt zu erklären, daß fie ſich in Bes 
treff der Annahme oder Ablehnung des zu vereinbarenden Geſetzes, je nach⸗ 
dem ſolches aus den Berathungen der Sachverſtändigen hervorgehen wird, 
volle Freibeit vorbehält und Nr. 1 des Ausſchußantrages nur in dieſem 
Sinne auffaßt.“ Kurheſſen, ohne Inſtruction, hält ſich das Protokoll offen. 
Großherzogthum Heſſen ſtimmt zu, zugleich mit der Ecklärung feiner Beiheir 
ligung an der Commiſſion. Dänemark wegen Holſtein und Lauenburg ent⸗ 


gelungene, und ſowohl Frau Ellinger (Donna Anna), als Fräulein 
Flies (Elvira), Fräulein Gericke (Zerline), und die Herren Rieger 
und Prawit hatten ſich der lebhafteſten Beifallsbezeigungen zu er⸗ 

freuen. M. K. ' 


Der Hof König Otto's ). 

Trotzdem, daß die ſteifſte Etiquette den griechiſchen Hof ſtreng umhegt, 
iſt der Zutritt zu demſelben doch ein Leichtes für dem Fremden. Ich ſuchte, 
um den Winterbällen im Palaſte beiwohnen zu können, welche die beſte Ge⸗ 
legenheit bieten, der Griechen des heutigen Tages anſichtig zu werden, um 
eine Präſentation nach. Zu den einleitenden Formalitäten gehörte nicht viel. 
Unſer Conſul, Rev. Dr. King machte eines Morgens dem Oberhofmarſchall 
Notaras ſeine Aufwartung und am nämlichen Nachmittage ſchon erhielt ich 
eine Einladung zum Neujahrsballe. 5 1 

Da ein Conſul, der Etiquette größerer Höfe gemäß, die an dieſem klei⸗ 
nen genau nachgeahmt wird, keinen Fremden volſtellen kann, jo übernimmt 
der Ober-Hofmarſchall dieſe Pflicht, und es war daher nothwendig, daß 
ich ihn zuvor kennen lernte. Dr. King war ſo freundlich, mit mir nach 
dem Palaſte zu gehen, wo man uns in das Zimmer des Ober⸗Hofmarſchalls 
einführte — ein großes, oͤdes Gemach mit einem Tiſche, einem Sopha und 
einem halben Dutzend Stühlen —, das von einem Feuer von Oliven⸗ 
wurzeln kaum erwärmt wurde. Notaras ift ein großer, ſtarler Sechs⸗ 
ziger mit vorſtehenden Augen, einem breiten Geſichte und dicken Lippen. 
Er trug die Fuſtanella und eine mit Silberſtickerei bedeckte Jacke. Sonder⸗ 
bar genug für einen Mann in feiner Stellung, iſt die griechiſche Sprache 
die einzige, die er verſteht. Er ließ mir durch Dr. King erklären, was ich 
zu ibun hätte. „Kommen Sie zum Palaſte,“ ſagte er, „gehen Sie dahin, 
wo Sie die Anderen gehen ſehen, und wenn der König und die Königin 
hereinkommen, treten Sie in den Kreis, der ſich um ſie bildet. Wenn als⸗ 
dann die Zeit der Vorſtellung kommt, werde ich ſo machen (wobei er mit 
der Hand ein Zeichen angab), und Sie treten dann vor.“ Alles dies war 
klar und befriedigend, und wir verabſchiedeten ung, * 

Dr. King hatte in feinen anmeldenden Zeilen bemerkt, daß ich weit ge⸗ 
reift und der Verfaſſer mehrerer Bücher fei. Der Ober⸗Hofmarſchall 
deutete ihm an, daß er wohlthun würde, eine Liſte der letzteren nach dem 
Palaſte zu ſchicken. Auf fein Erſuchen lieferte ich ihm daher eine ſolche 
Liſte in franzöſiſcher Sprache und machte den Zweck derjelben ausfindig, 
ſobald die Zeit der Vorſtellung herankam. Ich konnte nur den Kopf dar⸗ 
über ſchütteln, wenn ich bedachte, wie viel von dem Rufe, den ein Schrit⸗ 
ſteller ſich erworben zu haben glaubt, ein Gaukelwerk ſolcher Art iſt. Wir 
treffen in einer Geſellſchaft auf einem Dampfboote oder irgendwo ſonſt mit 
Dr, Piitins zuſammen. Jeman flüſtert uns zu: „Er iſt der Verfaſſer eines 
Werkes über die dramatiſche Porfie der Tataren.“ Nach einer Weile wer⸗ 
den wir ihm vorgeſtellt. Wir laſſen uns in ein Geſpräch über literariſche 
Gegenſtände mit ihm ein und finden bald darauf ekne Gelegenheit, um ſagen 
zu können: „Ihre Studien über die Poeſie der Tataren, Dr. Pitkins, machen 
Sie zu einer Autorität über dieſen Gegenſtand.“ Natürlich iſt der Doctor 
darüber ae daß fein Ruf ibm vorausgegangen iſt, und ſollte er der 
Einladung folgen, uns zu beſuchen, jo wird er auf unſerem Tiſche ein Exem⸗ 

rn WE — 
„) Aus Bayard Taplor's „Reiſen in Griechenland“ (Leipz'p, bei Voigt 

und Günther). Taylor beſuchte Griechenland im Winter 1857. . 


fion ber bisber beſtandenen 


frei genug fühlte, um das volle Recht zu reclamiren. 


desfallſigen Bundesbeſcklüſſe ſich nicht gezeigt 

bat.“ Großberzoglich und herzoglich ſächſiſche Häufer ſtimmen zu; für Allen. 
dura noch ohne Instruction. Braunſchweig und Naſſau ſtimmt zu; für 
Naſſau wird damit die Erklärung verbunden, nicht in dem Falle zu fein, 
ſich an der fraglichen Commiſſion durch Abſendung eines beſonderen Com: 
miſſarius zu betheiligen. Die großherzoglichen Regierungen von Mecklen⸗ 
durg ſimmen zu, „unter dem Bemerken, daß fie ſich ihre Erklärung über 
den demnächſt auszuarbeitenden bezüglichen Geſetzentwurf ausdrücklich vor⸗ 
behalten.“ 15. Kurie noch ohne Inſtruction. Die 16. Kurie ſtimmt zu; 
Schaumburg-Lippe erklärt feine Nichtbetheiligung an der Commiſſion. Die 
Kurie ſtimmt zu; für Lübeck wird gleichfalls Nichtbetheiligung an der 
Com: miſſion erklärt. 


München, 29. October. [Die baieriſche Thronfolge in 
Griechenland.] Durch das londoner Protokoll vom 26. Novem⸗ 
ber 1852 iſt bekanntlich der baieriſchen Dynaſtie die Nachfolge auf 
den griechiſchen Thron garantirt worden. Die Aufrechthaltung dieſes 
von Frankreich, England, Rußland und Baiern unterzeichneten Pro⸗ 
tokolls, ſowie überhaupt die griechiſche Frage, ſoll geſtern Vormittags 
Gegenſtand einer längern Beſprechung zwiſchen dem König und dem 
Staatsminiſter des Aeußern, Freiherrn von Schrenk, geweſen ſein. 
Nachmittags hatte der von Augsburg hierher berufene Generallieute⸗ 
nant von Feder, welcher Baiern längere Zeit in Athen vertreten hat, 
bei dem König eine beſondere Audienz und wurde zur koͤnigl. Tafel 
geladen. (Iſar⸗Z.) 

Mannheim, 30. October. [Dr. Jaſtrow. — Deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde.] Da das Hierbleiben des Herrn Dr. 
Jaſtrow von der Entſcheidung eines Schiedsgerichts abhängig gemacht 
wurde, ſolches aber, wie wir beſtimmt hören, erkannt, daß vom Ge⸗ 
ſichtspunkte des Rechtes und der Moral die Begründung der war⸗ 
ſchauer Geltendmachung abzuweiſen, dagegen Jaſtrows Verbleiben hier 
durchaus gerechtfertigt ſei, fo dürfte dieſe Angelegenheit als entiſchieden 
zu betrachten fein. — Nächſten Sonntag wird der aus der freireligiö⸗ 
ſen Gemeinde ausgeſchiedene Theil als deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
unter Leitung des hierzu eingeladenen Johannes Ronge den erſten 
Gottesdienſt abhalten. (Fr. J.) 

Kaſſel, 31. Oct. [Die hoͤchſt unfriedfertige Haltung), 
welche die kurfürſtliche Regierung den Ständen gegenüber eingenommen 
bat, ſoll, wie man allgemein annimmt, die Folge einer neuerlichen 
Einwirkung Oeſterreichs, insbeſondere der Reiſe des Kurfürſten nach 
Frankfurt ſein, von wo er einen Tag vor der Kammereroͤffnung zu: 
rückkehrte. Es ſtimmt für dieſe Annahme der Umſtand, daß noch bis 
vor Kurzem Gutunterrichtete eine Zurücknahme des Beſchluſſes wegen 
Nichtvorlage des Budgets verſichert hatten. 


kürzlich erwähnte Note Bismarcks an Uſedom zwar zunächſt den be⸗ 
abſichtigten Erfolg gehabt habe, bis dann bald darauf jene anderwei⸗ 
tige Einwirkung erfolgt wäre. Faſt noch greller als die ſogar manche 
Hoͤflichkeitsformen außer Acht laſſende Eröffnungsrede geht der feindfe: 
lige Sinn der Regierung und das Unwahre ihres Verhaltens aus den 
Motiven zum vorgelegten Wahlgeſetzentwurſe hervor. In Betreff der 
im Wahlgeſetz von 1849 fehlenden beſonderen Vertretung des Adels 
iſt in jenen Motiven geſagt, es habe dies zwar ſeiner Zeit in Folge 
der durch die Reichsgewalt ausgeſprochenen Aufhebung des Adels 
und Abſchaffung aller Standesvorrechte geſchehen können, allein jetzt 
werde man nicht beſtreiten können, „daß ſenes deutſche Reich, für wel⸗ 
ches erwähnte Beſchlüſſe der Reichsgewalt beſtimmt ſein ſollten, nicht 
zu Stande gekommen iſt.“ Die directe Wahl betreffend, ſo ſei, nach⸗ 
dem dieſelbe bei den Wahlen zur Nationalverſammlung angewandt 
worden, bald darauf in dem die Wahlen zum erfurter Reichstage be⸗ 
treffenden Geſetze vom 10. Dezember 1849 als unhaltbar erkannt. 
Die fernere Behauptung, daß die Regierung durch ein Zurückgehen 
auf das Wahlgeſetz von 1831 den darauf gerichteten Beſtrebungen der 
letzten Jahre nachkomme, enthält eiae Unwahrheit, denn ſolche Beſtre⸗ 
bungen haben ſich bekanntlich nur ein einzigesmal bei einigen ſehr we⸗ 
nigen Staatsdienern gezeigt und ſelbſt dieſe waren weit entfernt, das 
Geſetz in ſeiner vor 1848 beſtandenen Geſtalt, wie es jetzt proponirt 
wird, berbeizuwünſchen. Die Regierung führt zwar an, der Landtag 
von 1858 bis 1860 habe jenes Geſetz verlangt, ſie zieht aber nicht 
in Berückſichtigung, daß jene incompetente Verſammlung ſich noch nicht 
Endlich mochten 
die ſchließlichen Abſichten der Regierung nicht undeutlich aus der in 
den Motiven enthaltenen Bezugnahme auf den in der hannoverſchen 
Verfaſſungsſache gefaßten Bundesbeſchluß vom 19. April 1855 her⸗ 


Es ſcheint faſt, als ob 
die die kurheſſiſche Sache betreffende, von der „Süddeutſchen Zeitung“ 


— — 
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vorgehen, welcher damals, angeblich ganz allgemein, Wahlgeſezbeſum⸗ 

mungen eines Einzelſtaats, wie ſie das damalige hannoverſche und 

jetzige kurheſſiſche Wahlgeſetz enthalte, für eee erklärt habe. 
(B. A. 3.) 

Hannover, 31, Oct. [Der Verein für freies Handſchießen. — 
Graf Borxies.] Der Verein für freies Hanpſchießen, dem bekanntlich von 
Seiten der hieſi zen Polizeibehörde aufgegeben war, aus ſeinen Statuten die 
Satzung zu entfernen, wonach jedes Vereinsmitglied auch Mitglied des deuts 
ſchen Schützenbundes ift, hat nach ziemlich bewegten Verhandlungen beſchloſ⸗ 
ſen, dem Verlangen der Polizeibehörde nachzugeben. Eine Weigerung und 
das Beſchreiten des Recursweges an die Oberbehörde hätte doch nichts ge⸗ 
fruchtet, da die Polizei von oben her die Anweiſung zu ihrem Vorgehen er⸗ 
balten hatte. — Das officidſe Tageblatt“ dementirt in feiner heutigen 
Nummer die Gerüchte von einem Wiedereintritt des Grafen v. Borries in 
das Miniſterium mit den Worten: „Eine vollſtändige Unwahrheit iſt es, 
wenn man von einem Wiedereintritt des Grafen v. Borries ſpricht, und 
eben fo unwahr iſt die Mittheilung, worin dieſes Gerücht feine Stütze fin⸗ 
den ſoll, daß nämlich Prinz Wilhelm zu Solms, der Stiefbruder des Kö⸗ 
nigs, jüngſt in allerhöchſtem Auftrage eine längere Unterredung mit dem 
Grafen Borries gehabt.“ Die Berichtigung iſt in jo fern von Intereſſe, als 
aus derſelben geſchloſſen werden darf, daß die Unterredung des Prinzen 
Solms mit dem Grafen v. Borries nicht den gewünſchten Erfolg gehabt 
hat. Beiläufig mag bemerkt werden, daß der frühere Miniſter des Innern 
ſeinen Aufenthalt in Hildesheim nehmen wird. 

Schweiz, 

Bern, 27, Octbr. Laut jo eben hier eingetroffenen Nachrichten hat die 
von den Liberalen des Cantons Luzern geſtern zu Surſee abgehaltene Volks⸗ 
verſammlung jede Befürchtung, dieſer Canton könne einer conſervativen und 
ultramontanen Herrſchaſt wieder verfallen, beſeitigt. Die Volksverſammlung 
in Surſee, welche von circa 10,000 Theilnehmern beſucht war, hat ſich ein: 
ſtimmig für die partielle Reviſton der Verfaſſung ausgeſprochen, bei welcher 
Abſtimmung ſich ſogar auch ein Theil der jüngeren Conſetvativen betheiligt 
bat; nichtsdeſtoweniger wird die gegenwärtige Regierung, wenigſtens in der 
Mebrzabl ihrer Mitglieder, geſtürzt werden. Die Entfernung einiger miß⸗ 
liebiger Perſönlichkeiten wird dem herrſchenden liberalen Prinzip jedoch kei⸗ 
nen Eintrag thun. Kurz, ſo ſchließt eines der uns woſſenſcgaft ef Tile⸗ 
gramme: „Der Canton Luzern wird der liberalen Eidgenoſſenſchaft erhalten 
bleiben.“ Keine 10,000 Stimmen, verſichert man, werden für eine totale 
Reviſion der Verfaſſung fallen. 

Italien. 

Turin, 1. Nov. [Der Geſundheitszuſtand Garibaldi’s.] 
Nach Berichten aus Spezzia waren bei der am 26. Oktober 
gehaltenen ärztlichen Berathung 27 Aerzte zugegen. Die Nach⸗ 
forſchungen mit Sonde und Finger in der Wunde, konnten 
wegen der Schmerzen, die fie dem Kranken verurſachten, nur unvoll⸗ 
kommen vorgenommen werden. Die Kugel konnte nicht aufgefunden 
werden; die Aerzte ſind indeſſen der Anſicht, daß ſie noch in der Wunde 
ſteckt. Man muß die Wunde nochmals unterſuchen, um den Sitz der 
Kugel ausfindig zu machen, und ſie, wenn es moͤglich iſt, ohne ſchwere 
Verletzungen herausziehen. Der augenblickliche Zuſtand iſt übrigens 
nach dem Urtheil der Aerzte befriedigend und erfordert keine wundärzt⸗ 
liche Operation. Nach einer turiner Depefche von 30. ſoll der fran⸗ 
ſiſche Operateur, Dr. Nelaton, als er von ſeinem Beſuche bei Garibaldi 
dort durchkam, erklärt haben, die Herausziehung der Kugel würde nicht 
ſchwierig fein, die Heilung des Verwundeten fei als geſichert zu be: 
trachten, und es werde rorausfihtlih nur ein wenig Steifigkeit im 
Gelenke zurückbleiben. — Dieſe Berichte ſind freilich näher angeſehen 
zu unbeſtimmt, um über den Zuſtand Garibaldi's zu beruhigen. Doch 
iſt das Ergebniß der Konfultation immerhin günſtiger, als der Brief 
Bertani's an Dr. Porta erwarten ließ. In der von den gewöhnlichen 
Aerzten Garibaldi's mit Bertani am 17., 18. und 19. Oktober abge⸗ 
haltenen Vorberathung war einſtimmig beſchloſſen worden: „1) In 
kürzeſter Zeit die durch einen ſchmerzbaften und ermüdenden Glieder: 
Rheumatismus gebildete Komplikation durch abführende Mittel, 
Chinin ꝛc. zu entfernen; 2) durch Einſchnitte in die ſackartig um die 
Wunde aufgeſchwollene Haut dem Eiter einen freien Abfluß zu öffnen 
und zu erhalten; 3) jede entzündliche Geſchwulſt am Fußgelenk durch 
abermalige Anwendung von Blutegeln und der früheren Mittel zu 
zertheilen; 4) die bereits früher zu Rathe gezogenen mediziniſchen Auto⸗ 
ritäten, ſo wie der Zuſtand der Wunde ſich vereinfacht hat, aufs Neue 
zur Unterſuchung des kranken Fußes und zur Entſcheidung der Frage 
zuſammenzuberufen, ob die Eatſcheidung über das verwundete Glied 
und das Leben des Generals Garibaldi den ungewiſſen und langſamen 
Heilkräften der Natur oder den Hilfsmitteln der Kunſt anvertraut wer⸗ 
den ſoll.“ 

„ ĩõĩ³ĩẽĩ”rO%ã X , J der bisher noch als ruhiger Beobachter in Italien 


en a ER RR Ynstanıccar SIAPTET ERfR en Biofee Luna ae a DE feines Werkes, von dem wir drei Seiten gelefen haben, zur Schau ger 
ſtellt finden. Nun war ich alſo vollſtändig überzeugt, daß König Otto von 
mir und meinen Büchern eben ſo wenig etwas wußte, wie von der Sprache 
der Cherokie, und als er ſagte: * haben von Ihnen als einem 
großen Reiſenden gehört“ u. ſ. w., fühlte ich mich weder geſchmeichelt 
noch exſtaunt, ſondern war nur böte genug, ihm nicht anzudeuten, woher 
ihm dieſe Mittheilun gekommen ſei. 

Da der gewöhnliche europäiſche Geſellſchafts⸗Anzug genügend war, um 
Zutritt zum Palaſte — erhalten, jo gab es keine weiteren Schwierigkeiten. 
Die eingeladenen Gäſte ſollten ſich drei Viertel auf neun Uhr verſammeln; 
da aber ganz Athen Einladungen empfangen hatte und die Stadt für jede 
zehn Gäſte nur einen Wagen liefern konnte, fo ſah ich mich genöthigt, früh⸗ 
zeitig zu gehen, damit daſſelbe Fuhrwerk nachher noch Andere bringen konnte. 
Es war eine der kälteſten und windigſten der Winternächte, und 
ſobald der Nordwind weht, iſt Attika trostlos wie Lappland. Die Vorhalle 
des Palaſtes iſt dergeſtalt gebrüdt, daß ſie nicht einmal dem entſpricht, was 
die Mittelmäßigkeit der Außenſeite erwarten läßt, und die enge Treppe, 
deren Einrichtung ſo unbequem iſt, indem eine Stufe zu wenig und zwei 
auf einmal zu viel für einen Schritt find, iſt fo plump, daß man vermutben 
muß, der urſprüngliche Plan des Architekten — der kein anderer als Leo 
von Klenze war — ſei nicht in Ausführung gekommen. Es iſt etwas 
Klägliches, ſchlechten Geſchmack in penteliſchem Marmor verkörpert zu ſehen. 

Ich war deshalb zugleich überraſcht und erfreut, als ich die Ballſäle be⸗ 
trat, welche geräumig, großartig ausgelegt und mit vorzüglichem Geſchmacke 
decorirt waren. In feinem Palaſte Europas, ſelbſt nicht in der berühmten 
neuen Reſidenz in München, habe ich Säle geſehen, welche zugleich jo impo⸗ 
nirend und ſo heiter wären, wie dieſe. Im Ganzen drei, ſind ſie durch 
hohe ioniihe Säulen von weißem Marmor, deren Kränze und Voluten durch 
Vergoldungen gehoben werden, unter einander verbunden. Die Länge und 
Breite der Sale jtebt im Verhältniß zu ihrer Höhe, welche volle ſechszig 

uß mißt. Die Wände beſtehen aus Scagliola und haben in der Mitte 
brer Höhe ein Fries, über welchem fie in pompejaniihem Style gemalt 
rs In den Caſetten der Decken ſind gleichfalls Farben angebracht, unter 
Dies Noth⸗ und Mattgold vorherrſchen. Die allgemeine Wirkung iſt die 
er Pracht und Uebereinſtimmung, ohne die geringſte Beigabe von Ueberladung. 
Sügt man dieſem nun noch die ungeheuern broncenen Reonleuhter und Can⸗ 
99 8 er binzu, die eine Fluth milden Lichtes über Wände und eingelegte Fuß⸗ 
ergbunge n fo har man das Bild einer Feſthalle, wie fie außerhalb 
Peter urg kaum gefunden wird. Die Griechen find ſtolz darauf; ich aber 
konnte, nicht umhin, darüber nachzudenken, was dieſer einsibe Strahl kaiſer⸗ 
. kane lebende mübt, das 1 2 ar einzige ne beſitzt, 
ende Sicherheit für Leben und Eigenthum und 

deſſen ragen bo beine iherbeit für & iſt? i ug 

Als ich ankam, waren nicht mehr als ein Dutzend Gäſte anweſend, deren 
vereinzelte Geſtalten ſich in dem weiten, glanzvollen Raume ganz und gar 
verloren. Ich hatte daher eine Viertelſtunde weroleldumpsieiler Einſamkeit, 
was an ſolchen Orten ſtets zu ſchätzen iſt. Man macht ſich auf dieſe Weiſe 
mit dem ungewohnten Pomp vertraut, ſchraubt ſich ſo zu Tagen zu ihm 
empor und fühlt ſich in Kurzem darin ‚beim und ſelbſtbewußt. Bald nach⸗ 
ber ſtrömte jedoch die Menge in den Hauptſaal. Es war eine wahre 
Fluth bligenden, glitzernden, maleriſchen Lebens und Webens, 
ein Gemiſch des Hohen und Niedern, des baldeiviliſirten und 
Ueberfeinerten, welches der bervorſtechendſte Zug der griechiſchen Geſell⸗ 
ſchaftswelt iſt und ſich natürlich auf einem Hofballe im bellten Lichte zeigt. 


— ——— — 


Es gab an in der einfachen Nationaltracht: dunkelfarbige Jacke und 
Gamaſchen aus Tuch oder Sammt mit Seidenſtickerei, rolhes Fez und weiße 
Fuſtanella — aufgeputzte Palikaren im ſelbigen Anzuge, aber karmoiſinroth 
und ſtrahlend von Gold; Diplomaten in den Uniformen der verſchiedenen 
Höfe, die bis auf die engliſchen und franzöſiſchen ſämmtlich überladen und 
unſchön ſind; Miniſter mit blauen Bändern und einer Unzahl von Orden; 
Land⸗ und See⸗Offiziere, griechiſche ſowohl wie engliſche und franzöſiſche; 
alte Hauptleute aus dem Befreiungskriege, deren wildes Haar ihnen über 
den Rücken herabhing; ſchöne griechiſche Juan rauen, die national bis zum 
Gürtel und von da bis zum Boden nach franzöſiſcher Mode gekleidet waren; 
Hydriotinnen und Epezziotinnen, deren Geſichter aus goldbeſäeten, um den 
Kopf geſteckten Tüchern herausſahen; Inſulaner in ihren widerlichen, dunkel⸗ 
blauen oder grünen Beutelhoſen; ſchöne europäiſche Damen in Toiletten 
nach der neueſten pariſer Mode, und zuletzt verſchiedene Individuen, die 
gleich mir im gewöhnlichen ſchwarzen und weißen Anzuge ſich befanden und 
nicht anders aublaben, als ob die Serviette ihnen eben unter dem Arme 
weggeſchlüpft ſei. 
ch ſah auf den erſten Blick, daß eine Menge, wie fie bier zuſammenge⸗ 
würfelt war, nicht von der Convenien der heutigen Geſellſchaftswelt durch⸗ 
froren werden konnte, und daß in Folge deſſen der Ball ein weit mehr an⸗ 
ziehender und genußreicher ſein würde, als die meiſten der Hofbälle. Die 
alten Palikaren brachten die erfriſchende Luft ihrer Berge mit ſich. Sie 
ſchritten er die eingelegten Fußböden und lehnten fid) gegen die damaſte⸗ 
nen Divans in ſo ungezwungener Weiſe, als ob ſie Fels und Haide geweſen 
wären. Selbſt der Ober⸗Hofmarſchall, der jetzt in einer Jacke erſchien, 
die jo mit Stickerei bedeckt war, daß er einem goldenen Amadill glich, ver: 
fehlte, den Begriff ſtrenger Etiquette zu perſonificiren. Ich erblickte zuletzt 
einen Bekannten in der Perſon eines Herrn, der zum königlichen Hoſſtaate 
gehörte, und dieſer fing an, mir unter den Anweſenden einige der bedeu⸗ 
tendſten Perſönlichkeiten zu nennen. „Sehen Sie jene Zwei dort mit 
einander ſprechen?“ ſagte er. „Der große Herr in der blauen Uniſorm 
iſt der Sohn von Marko Bozzaris, gegenwärtig einer der Adjutanten 
des Königs. Er war ein zierlicher, ſchöngebauter, auffallend bübſcher Mann 
von fünfundvierzig Jahren, hatte ſchwarzes Haar und Schnurrbart und 
fe dunkle Augen. — „Und Jener?“ — Liſt der Be :Minifter Miau⸗ 
8, Sohn des berühmten Admirals von Hydra.“ Was für Namen gleich 
zum Anfang! Miaulis iſt ein kleiner Mann mit ſchlichtem, vor der Zeit 
ergrautem Haar und klaren, klugen, braunen Augen, vorſtehender Naſe und 
einer bleichen, gelblichen Hautfarbe. „Seben Sie dort drüben den anderen 
kleinen Mann?“ frug mein Cicerone weiter. „Was, der mit dem kleinen, 
abgeſchweiften Kopfe und der ungeheuern Naſe, welcher ausſieht wie ein Affe?“ 
— „Ja wohl, das iſt der Sohn von Kolokotronis, und zwar fehlt es 
ihm, trotz ſeines Aeußern, nicht an Pfiffigkeit und natürlichem Talent.“ 
Um dieſe Zeit hatten ſich etwa 600 bis 700 Perſonen eingefunden und 
die Sale waren gedrängt voll. Die reiche Sarbenpradt und der Schimmer 
von Gold und Juwelen ſtimmten auf natürliche Weiſe zu den gemalten 
Wänden, welche ihrerſeits wiederum einen paſſenden Rahmen für dieſes 
buntbewegte Bild lieferten. Ungefähr um neun Uhr machte ſich eine Ber 
wegung in den unteren Räumen bemerkbar; die Menge zertheilte ſich, und 
König und Königin. gefolgt von den Herren des Hofes und den Ehren: 
Damen, traten in die Mitte des Ballſaales vor. Die Gäſte zogen ſich zu⸗ 
tüd, die auswärtigen Geſandten und hohen Beamten drängten ſich vor, und 
auf dieſe Weiſe entitand ein höchſt vornehmer Kreis von ziemſichem Um: 


* 


geblieben war, hat am 29. October ſein Abberufungs⸗Schreiben von 
Paris erhalten und ſich am 30. vom Könige Victor Emanuel in feier⸗ 
licher Audienz verabſchiedet. Gleichzeitig mit dieſem Abberufungs⸗Schrei⸗ 
ben bat Drouyn de Lhuys, laut der „Independance“, die Antwort 
auf Durando's Rundſchreiben nach Turin geſchickt; es ift jedoch bis 
auf Weiteres ſchwer zu glauben, daß die franzöſiſche Regierung nun 
doch die „kategoriſche Erklärung“ abgebe, ſie werde ibre Truppen nicht 
von Rom zurückziehen, Italien möge ſich eine andere Hauptſtadt ſuchen. 
Sollte man wirklich in den Zuilerien glauben, daß ein Kabinet in 
Turin ſich halten könnte, das einen ſolchen kategoriſchen Gnadenſtoß 
ruhig binnähme? Einſtweilen ſucht Ratazzi die Aufmerkſamkeit auf 
andere Dinge zu lenken und beſonders die griechiſchen Ereigniſſe für 
feine eigene Exiſtenz auszubeuten. 

Rom. [Die Flucht der Königin Marie von Neapel] 
aus München in ein augsburger Kloſter hat über ihr Verhältniß zu 
ihrem Gatten und der neapolitaniſchen Königsfamilie überhaupt ein 
unerfreuliches Licht verbreitet. Die Romantik, mit welcher die Legiti⸗ 
miſten Deutſchlands und Frankreichs das Heldenthum von Gaeta aus⸗ 
zuſtatten ſuchten, hat dadurch einen ſchweren Stoß erlitten. Geiſt⸗ 
licher Einfluß hat die Königin allerdings zur Rückkehr nach Rom 
beſtimmt, doch wird niemand ihr Geſchick noch für ein beneidens⸗ 
werthes halten. 

Frankreich. 

Paris, 30. Oct. [Die Bäckereifrage.] Der „Conſtitution⸗ 
nel“ tbeilt heute als weſentlichen Beitrag zu der jetzt brennenden 
Bäckereifrage den erſten Theil einer ausführlichen Note mit, welche der 
Seinepräfect über dieſe Materie dem Staatsrathe vorgelegt hat. Herr 
Haußmann führt darin aus, daß die Bäcker der Stadt Paris ſich 
gegenwärtig in Folge der Annexion der Bannmeile, wodurch die Zahl 
der Bäcker in ſtärkerem Verhältniffe, als die des conſumirenden Pu⸗ 
blikums ſich mehrte, in einer ſehr kritiſchen Lage befänden; daß ſie 
außerdem durch andere ſecundäre Gründe, wie z. die Nothwendigkeit, 
Mehlvorräthe auf drei Monate zu halten, die Verpflichtung, in dem 


Verkaufslokal auch zu backen, ſo wie durch eine überhaupt veraltete 


Geſchäftsordnung in Nachtheil gekommen ſeien. Durch eine vollſtändige 
Freigebung der Bäckerei, ebe man ihnen Zeit und Mittel geboten, ſich 
wieder zu erholen und ſich für die freie Concurrenz vorzubereiten, 
würde man ſie völlig ruiniren und die Stadt in mannichfache Ver⸗ 
legenheiten ſtürzen. 

Paris, 31. Oct. 
Anſchauung.] Der „Moniteur“ giebt heute mit großer Befriedi⸗ 
gung den Artikel der madrider „Epoca“ vom 27. d. wieder, der mit 
folgenden Worten beginnt: „Juare, Regierung giebt ſich den Außer: 
ſten Gewaltthätigkeiten bin; es giebt keine im Sterben liegende Macht, 
die fo handeln könnte, wie er. Frankreich, glaubt es, leiſtet heute 
nicht nur Mexico, ſondern dem ganzen amerikaniſchen Continent cinen 
ungeheuren Dienſt! Das Land wird nicht eher in Ordnung kommen, 
als bis es von den Franzoſen militäriſch beſetzt iſt.“ Das von Juarez 
gegen die Prieſter erlaſſene Deeret lautet nach der „Epoca“: „Die 
Prieſter des Cultus, welche, ihr Amt mißbrauchend, zu Haß oder Ver⸗ 
achtung gegen die Gefege oder die Regierung und deren Befehle auf: 
reizen, werden mit 1—3 Jahren Gefängniß oder Deportation beſtraft. 
In der jetzt herrſchenden Kriſis werden in der ganzen Republik alle 
geiſtlichen Capitel, mit Ausnahme des von Guadalaſara, welches pa⸗ 
triotiſche Haltung gezeigt, unterdrückt. Jede Verbindung der Mitglie⸗ 
der dieſer Koͤrperſchaften zur Ausübung ihrer Functionen wird als Ver: 
ſchwörung beſtraft. Den Prieſtern aller Culte iſt es verboten, außer⸗ 
halb der Kirchen ſich ihrer Prieſtergewänder und irgend eines Amts 
Abzeichens zu bedienen. Zuwiderhandelnde werden in 10—100 Piaſter 
Strafe genommen oder mit 15—60 Tagen Gefängniß beſtraft. 

[Die Frau des Präſidenten von Hayti.) Mme. Geffcard, it 
am letzten Sonntage von Ihren Majeſtäten in St. Cloud empfangen 
worden und geſtern mit ihren Töchtern, die hier ausgebildet worden 
ſind, abgereiſt. 

Belgien. 


Brüſſel, 31. October. [England und die griechischen 
Ereigniſſe.] In Wien hatte man ſich geſchmeichelt, die engliſche 
Regierung werde die Ereigniſſe in Griechenland tragiſcher nehmen, 
man hat ſich aber, wie gemeldet wird, dort bald in die britiſche Auf⸗ 
faſſung gefügt, und Graf Rechberg will auch dieſe Frage benutzen, um 


bilden Kleide auffallend genug aus; in der That ſah ich keinen andern f 
Anzug, der fo reich und geſchmackvoll geweſen wäre, wie der ſeinige. Die 


Königin trug ein pariſer Kleid von weißem Tüll über weißen 


Atlas, mit Roſen ausgeputzt; eine Krone von Perlen, ein koſtbares Halee 


band von Diamanten und eine Crinoline von übermäßigem Umfang, Sie 
wendete ſich zu den Damen, die, dreifach hinter einander ſitzend, die eine 
Seite des Saales einnahmen, während der König zuerſt Sir Thomas 


Myſe und dann der Reihe nach die anderen fremden Geſandten anredete. 


Nachdem er die Runde gemacht hatte, ging er hinüber zu den Damen, und 
die Königin, die unterdeſſen der Mittelpunkt einer weiten Peripherie von 
Crinolinen geweſen war, trat vor und begrüßte die Geſandten. Ich ſland 
neben — 895 engliſchen See Offizieren, milde darauf warteten, vorgeſtellt 
zu werden 


Die engliſchen Offiziere wurden zuletzt von Sir Thomas Wyſe vor⸗ 


gefordert, welcher den Dolmeiſcher oe, da leiner von ihnen eine andere 
als die eigene Sprache kannte. Die 
beſtand, wie die Offiziere mir mittbeilten, aus Fragen über den Theil von 
England, woher ſie kamen, und über das Gefallen, das ſie an Griechenland 
fänden. Der türkiſche Geſandte ftellte einen Effendi vor, der preußiſche 
einen See Offizier, und dann machte der goldene Armadill das verabredete 
Zeichen, worauf ich aus dem Kreiſe hervortrat. Der Ober ⸗Hofmarſchall 
hatte wahrſcheinlich berichtet, daß ich deulſch ſpräche, denn der König redete 
mich ſogleich in dieſer Sprache an. Er iſt äußerſt kurzſichtig und bog 
feinen Kopf, als er ſprach, bis dicht an mein Geſicht vor. Er iſt von 
mittlerer Geſtalt, zweiundvierzig Jabre alt, und ſiebt im Allgemeinen 
dem Componiſten Benedikt ähnlich. Er ift kahl auf dem Scheitel 
ſeines Kopfes, trägt aber einen dicken, braunen Schnurrbart, der feine Ober: 
lippe faſt verbirgt. Seine Naſe iſt vorſtebend, fein Kinn fpig und feine 
großen, lichtbraunen Augen tiefliegend. Der vorſtechende Ausdruck ſeines 
Geſichts iſt der der Liebenswürdigkeit, zu dem ſich ein gewiſſer Grad von 
Uneniſchloſſenbeit geſelt. Die Farbe der Haut ift bleich in Folge lang ans 
baltender Kränklichkeit, und wenn ſeine Züge ruhig find, ſpricht ſich eine ge 
wiſſe Trauer in ihnen aus. 

Er begann mit einem Complimente, welches ich, nicht recht wiſſend, wie 
ich es beantworten ſollte, mit einer Verbeugung erwiederte. Da er etwas 
in Verlegenheit zu fein ſchien über, das, was er zunächſt ſagen ſollte. fo 
nahm ich mir die Freiheit, eine Bemerkung zu machen, obwohl ich wußte, 
daß dieſes eigentlich gegen die Hof⸗Etiquette ſei. Nachdem das Geſpröch 
einmal eingeleitet war, ſprach er ſehr fließend und verſtändig, indem er mich 

hauptſächlich über climatiſche Einflüſſe und über die Methode, welche ich zur 

Erlernung verſchiedener Sprachen Area ausfrug. Er hielt ſich etwa 
8—10 Minuten mit mir auf, wonach ich mich dann wieder in den Kreis 
zurückzog und wartete, bis es der Königin gefallen würde, mich ihr vorſtel⸗ 
len zu laſſen. Gleich darauf kam ſie im Feuer ihrer Diamanten und Roſen 
berangeſchwebt, und die Präſentationen wiederholten ſich in der vorigen 
Ordnung. Als die Reihe an mich kam, redete ſie mich deutſch und in 
ziemlich den nämlichen Worten, wie der König an. Ihre Bemerkungen bes 
zogen ſich größtentheils auf die Schönheit Griechenlands und das 
Wetter, was ihr Gelegenheit gab, zu bemerken, daß ſie während der 21 
Jahren ihres Aufenthaltes in Alhen noch niemals einen fo kalten Wins 
ter erlebt babe. Sie ift gegen 40 Zabre alt, etwas unier mittlerer Geſtalt 
und neigt ſich zur Corpulenz. Sie ſoll noch bis vor fünf Jahren eine Ihr 
ſchone Frau geweſen fein, beſitzt aber jetzt, außer der zu einer rüſtigen Ge⸗ 


fange. Der König ſah in ſeinem blauen, mit Silber geſticten grie⸗ſundheit gehörigen Schönheit, wenig mehr davon. Ihr Geſecht iſt voll und 


[Juarez' Regierung nach ſpaniſcher a 


Unterhaltung dauerte nicht lange und 


Be: 
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ſich beſſer mit England zu ſtellen. Lord Palmerſton fährt fort, zur 
Ausſöhnung mit Ungarn zu rathen, und Drouyn de Lhuys ſteht in 
dieſer Sache genau auf dem Standpunkte des Premiers. 


| Niederlande. 

Haag, 29. Oct. [Die zweite Kammer], welche auf den 
eſtrigen Tag zufammenberufen war, konnte erſt heute eine Sitzung 
alten, weil die erforderliche Anzahl der Mitglieder nicht früher ein⸗ 
traf. Unter den der Kammer vorgelegten Gegenſtänden iſt auch ein 
Geſetzentwurf des Finanzminiſters, welcher die Ueberweiſung von aber⸗ 
mals 4 Millionen Gulden zur Amortiſation der Staatsſchuld betrifft. 


Großbritannien. 


** London, 30. October. [Die Zuſammen kunft des öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsmannes Baron Thierry mit Lord Palmerſton) be 
ſchäftigt mehrere Blätter ſehr angelegentlich, und manche Politiker ſeben be⸗ 
reits einen freihändleriſchen öſterreichiſch⸗engliſchen Handelsvertrag aus der 

erne ſchimmern. Die „Poſt“ bemerkt: Die Handelsgeſetze Oeſterreichs ind 

r . wirklich ein Gegenſtand von großer Wichtigkeit. Der Kaiſer⸗ 
ſtaat iſt von Natur unermeßlich reich. Lediglich der Mißregierung iſt die 
Anomalie . daß ein von Natur wohlhabendes Reich an Allem 
außer den bloßen Elementen des Wohlſtandes arm iſt. Nirgendswo in 
Europa, vielleicht nirgendswo in der Welt außer an den Ufern des Miſſiſ⸗ 
ſippi, giebt es einen ſo fruchtbaren Boden, wie der Ungarns iſt. Daſſelbe 
läßt ſich von den Mineral⸗Erzeugniſſen Ungarns und Deutſchöſterreichs ſa⸗ 

en. Lord Palmerſton ſagt, Oeſterreich habe den Irrthum ſeiner Schützzoll⸗ 

olitik eingeſehen. Aber die Thatſache iſt, daß die Einſicht den continenta⸗ 
len Staaten jetzt leicht wird, nachdem wir die Nuß geknackt und gefunden 
haben, was darin ſteckt ... Zwiſchen Southampton und Trieſt beſteht eine 
ad natürliche Allianz, beide ſind wichtige Außenhäfen für den Mittelmeer⸗ 

andel. Von faſt gleicher Bedeutung ſind beide vermöge der Ueberlandroute 
für Indien. Viele unſerer Reiſenden gehen über Trieſt nach dem rothen 
Meere. Aber wichtiger iſt Trieſt für uns als die eine große Seepforte des 
öſterreichiſchen Handels. Wir hoffen, die freie Ausfahrt durch die Donau⸗ 
mündung wird dem öſterreichiſchen Handel wieder geſtattet werden, Dank 
dem Vertrage, den Lord Palmerſton geſchloſſen, oder deſſen Abſchluß er gro: 

entheils bewirkt hat; wir meinen den Vertrag, der die Donaumündungen 
der Türkei zurückgab und die Verbeſſerung der Donauſchifffahrt in die Hände 
einer Oeſterreich bemalten Macht legte. Oeſterreich wird dann zwei Zu⸗ 
8 e zum Meere beſitzen Neben dieſem materiellen Vortheil wird eine li⸗ 
h e Handelspolitik ein noch weit größerer Gewinn fein. Seit 30 Jahren 
u bekämpft Lord Palmerſton die überſpannten Tarife Rußlands und Deſter⸗ 
| reichs. Es ift kein geringer Triumph für ihn, feine ehemaligen Gegner un: 
ter den heutigen Jüngern feiner Anſicht zu finden und zu ſehen, wie leb⸗ 
haſt ſie von dem Wunſche erfüllt ſind, die Politik zu befolgen, welche die 
Größe u fo ſehr erhöht hat. 8 

Der „Globe“, der die Zuſammenkunft als höchſt bedeutſam anſiebt, 
ſagt: „Was wir brauchen, hat Oeſterreich im Ueberfluß, und wir haben 
Ueberfluß an dem, was Oeſterreich braucht. Der Gewinn wäre gegenſeitig. 
Und was hindert, daß ſich ein Handelsverkehr entwickle? Eine jener „Han⸗ 
delsblokaden“, von innen, deren Abſchaffung im Intereſſe Englands, Oeſter⸗ 
reichs und aller Länder liegt. Handel mit Oeſterreich, wäre Handel in Wolle, 
Wein, Mineralien, Flachs und Getreide, für welche Produkte wir ibm von 
unſerem Ueberfluß an Manufakturwaaren ablaſſen könnten. Oeſterreich 
braucht Einnahmen und Handel; Beides kann es von uns haben. Freihan⸗ 
del und freie Inſtitutionen würden ſeine ungeheuere natürliche Kraft ent⸗ 
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0 wickeln und in Europa — das in dieſer Zeit unbeimlicher Bewegungen 
1 ihrer fo ſehr bedarf — eine ſtarke, reſpektable, progreſſive Centralmacht wie: 
N der herſtellen.“ 


Die „Times“ bemerkt: Alle Welt hat in letzter Zeit ſeine Augen ſo 
ſehr angeſtrengt, um den fernen Weſten zu beobachten, daß wir beinahe ver⸗ 
eſſen haben, was noch auf dieſer Hälfte des Erdballs zu thun iſt. Da iſt 
eſterreich mit einer Bevölkerung, ungefähr jo groß wie die der Vereinigten 
Staaten iſt; mit einem Gebiet, das, wenn nicht unbegrenzt, doch weit ent⸗ 
ernt iſt, ganz beſetzt zu fein; mit Volksſtämmen von großer Charakterſtärke, 
iſt, Fleiß und Unternehmungsluſt. Täglich verſichert man uns, daß es 
gar kein ſolches Land und Volk mehr auf Erden gebe, wie das Patrimo⸗ 
nium und die Unterthanen des Hauſes Habsburg. Wozu bedürfen wir der 
wiederbolten Verſicherung? Warum wird uns Oeſterreich täglich von Neuem 
entdeckt? Warum iſt es uns moralich entlegener als die Region, die jetzt 
von brudermörderiſchem Blutvergießen überſchwemmt iſt? Wenn es urſprüng⸗ 
1 lich ein gelobtes Land iſt, ſo muß die Schuld doch an denen liegen, die es 
regieren und mißregieren. Oeſterreich ſelbſt glaubt, daß der Handelsverkehr 
mindeſtens jr focialen und politiſchen Verbeſſerung nothwendig iſt. Es ift 
* mit allen ſeinen Ländern und Volksſtämmen in South Keuſington gut ver⸗ 
1 treten und ausgeſtellt. Was- aber Noth thut, das iſt der Glaube an das 
* erſte Prinzip kommerziellen Verkehrs — daß er, je freier, deſto beſſer für 
IN alle Betheiligten ift. Die Einſeitigkeit verdirbt ihn mebr als zur Hälfte. 
(rs Ohne Zweifel beginnt dieſe Wahrbeit Oeſterreich einzuleuchten, und Lord 
2 Palmerſton hätte trüben Ohren ſeine weiſen Rathſchläge nicht angeboten. 
0 Aber für Oeſterreich iſt die Wahrbeit mehr werth, als für andere Staaten; 
5 denn während andere Staaten noch andere Hilfsquellen haben, liegt in die⸗ 
Ih fer Erkenntniß feine einzige Ausſicht auf eine friedliche und glückliche Ver⸗ 
ſchmelzung ſeiner Racen. . 
„Daily News“ ſchließt feine Betrachtungen über die Zuſammenkunft mit 
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breit, der Mund groß, die Lippen dünn und hart, und die Augen, von jenem 
lichten Hellgrau, das fo ſchön zu einem lieblichen Geſichte ſtebt, haben den 
Ausdruck einer kalten, gnädigen Herablaſſung. Sie vergißt ſichtlich nie, daß 
5 


10 K eine Königin iſt. hre Bewegungen und Manieren ſind ohne Zweifel 
I - bödit anmuthreich und würdevoll, und im Ganzen genommen iſt lie eine 
. Frau voll feſten Willens, Energie und ehrſüchtigen Strebens. Ich beob: 
2 achtete die Beiden während einer Zeit des Abends fehr genau, und hundert 
Heine, unbeſchreibliche Züge ſagten mir, daß die Liebenswürdigkeit und Güte 
allein auf der Seite des Königs — Stolz, Ehrſucht und Energie aber auf 
der Seite der Königin ſeien. Keines von Beiden iſt der Herrſcher, der 
Griechenland noththut. 


Der Ball wurde durch eine ſteife Promenade rund um den Saal berum 
eröffnet. Die Königin und Sir Thomas Wyſe bildeten das erſte Paar, 
dem der König mit der Gemahlin eines der Miniſter und dann die übrigen 
. und hohen Regierungsbeamten folgten, indem ſie nach einem jedes⸗ 
maligen Rundgange die Tänzerinnen wechſelten. Selbſt die Oberhofmeiſterin 
figurirte in digger einleitenden Promenade. Seltſam genug war es, zwichen den 
| neumodiſchen, wunderbar umfangreichen Florgewändern der Damen die Ge- 
ö 1 — einer Hydriotin in ihrer eigenthümlichen Tracht zu erblicken — in 

rem geſtickten Tuche, das feſt um den Kopf geſteckt iſt und auf die Schul⸗ 
tern herabhängt, ihrer dunklen, feſt anliegenden Jacke ohne W und 
ihrem ſchlichten, engen Rocke, der von den Hüften bis zum Fußgelenke in ge⸗ 
1 rader Linie herabfällt. Im erſten Augenblicke konnte man beinahe auf die 
“ Vermuthung gerathen, daß ein Küchenmädchen ſich hereingeſchlichen und 
ſich vorgenommen habe, ein Tänzchen zu machen, ehe die Stunde des Abend⸗ 
eſſens ge, An ſich ſelbſt it die Tracht eine ſehr maleriſche und kleid⸗ 
ame, doch paßt ſie beſſer zu den Felſen von Hydra, als zu dieſen pompe⸗ 
janiſchen Fresken. Die eine von den Ehren⸗Damen der Königin gehörte einer 
namhaften ſpezziotiſchen Familie an und trug dieſelbe Kleidung, das Kopftuch 
aber war von gelber Seide und reich mit Gold geſtickt und der Rock bei et⸗ 
= no weiterem Umfange von gleichem Zeig Sie war jung und ſchön, mit 
em auffallend geraden, claſſiſchen Profil, und war für mich eine der über- 
raſchendſten Geſtalten in der ganzen Geſellſchaft. 


2 Nachdem der Ball nun in aller Form eröffnet war, fing man an, Cotil⸗ 
k lons 11 tanzen, denen Walzer und Mazurka's, aber keine Polka's folgten. 
® Faſt mtlice Griechinnen und die meiſten der jungen Offiziere tanzten, 
1 und zwar mit großer Präciſion und Eleganz; die einzige zul aber im 
8 Kreiſe der Tanzenden war die des Königs, Eine große Menge der jungen 
Palikaren ſahen neugierig zu, die alten Hauptleute und mit ihnen die Sena⸗ 

toren, Deputirten und viele der Beamten und Geſandten zogen ſich in den 
mittleren Saal zurück, welcher mit Spieltiſchen wohl beſetzt war. Der dritte 

Saal hatte rings an den Wänden bequeme Divans, auf denen ſich Gruppen 
blauptſächlich von älteren Männern bildeten, um über Scandal oder Politik 
u plaudern, oder um bei der Hand zu ſein, wenn die Erfriſchungen zur 
ö ßeren Thür bereingebracht wurden. Der Raum war ein fo weiter, daß die 
N rien Säfte, jo zahlreich fie waren, nicht im geringften gedrängt er: 
| Während ich durch die Menge wanderte, ſtieß ich auf Sir Richard 
ß Church, den edlen Philhellenen, der jetzt ak der griechiſchen 
Armee iſt. Er nahm mich freundlich unter feine, Obhut und ſuchte während 
ir der beiden nächſtfolgenden Stunden die bedeutendſten der anweſenden Grie⸗ 
\ chen heraus, damit ich ſie ſehen und mit ihnen ſprechen ſollte, Auf dieſe 
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den Worten: Wir ſehen nicht ein, wie ſo der Handelsverkehr, nach der vagen 
Prophezeihung des edlen Lords, „die politiſchen Bande zwiſchen den 2 Staaten 
enger knüpfen“ wird. Ein Parlament in Wien, welches die Vertreter aller 
Staaten im Reich umfaßte, und welchem die Krone mit Vertrauen entgegen⸗ 
käme, würde zu jener politiſchen Einigung unendlich mehr thun als die blü⸗ 
hendſte Ausfuhr: und Einfuhr⸗Tabelle. Gegenwärtig aber exiſtirt ein ſolches 
Parlament nicht, und hat ein ſolches Parlament keine Ausſicht ins Leben zu 
treten. Der Reichsrath hat, ſo unvollſtändig er iſt, dem Kaiſerſtaat große 
Dienſte geleiſtet, und doch muß er gerade in dieſem Augenblick gegen die Mi⸗ 
niſter des Kaiſers einen Kampf für ſeine Steuerbewilligungsrechte beſtehen, 
ähnlich demjenigen, welchen die preußiſche Abgeordnetenkammer unlängſt gegen 
die Krone zu kämpfen hatte. Wenn es in Oeſterreich gelungen iſt, das Ge⸗ 
bäude verfaſſungsmäßiger Regierung aufzurichten, und wenn es klar wird, daß 
eine innige Verbindung zwiſchen England und Oeſterreich nicht mehr wie in 
früheren Zeiten die Tendenz hat, die liberale Sache der ganzen Welt zu ent: 
muthigen, können wir uns der kaiſerlichen Regierung inniger anſchließen. Es 
iſt aber kein Grund vorhanden, warum wir ſo lange warten und nicht ſchon 
jetzt einander alles Gute, das ſich durch einen freien Waaren⸗Austauſch thun 
läßt, thun ſollen. 

** London, 31. Okt. [Der König der Belgier], der, 
ſoweit beſtimmt iſt, den größeren Theil des Winters auf der Inſel 
Wight zubringen ſoll, wird nicht bei der Königin in Osborne wohnen, 
ſondern wahrſcheinlich an der Südküſte der kleinen Inſel verweilen. 

[Dem Prinzen Napoleon zu Ehren] gab der italieniſche 
Botſchafter geſtern ein großes Diner, dem eine Abendgeſellſchaft folgte. 
Vom diplomatiſchen Corps waren der franzöſiſche Geſandte nebſt Ge: 
mahlin, die Geſandten Portugals und Schwedens geladen. 

[Die Candidatur des Prinzen Alfred] für den griechiſchen 
Thron, von der ſo viel die Rede iſt, wurde bis zur Stunde auch nicht 
von einem einzigen Blatte als wünſchenswerth anempfohlen. 

[Frankreich und Preußen.] Der „Morning Poſt“ wird von 
ihrem pariſer Berichterſtatter unter Anderem vom 29. v. M. folgendes 
geſchrieben: „Es ſind hier viele irrige Gerüchte über eine angebliche 
franzöſiſche Inſpiration bei den letzten preußiſchen Vorgängen in Um⸗ 
lauf. Ich habe Grund zu glauben, daß Hr. v. Bismarck und ſeine 
Collegen die letzten Leute find, die mit den franzöſiſchen Staatsmännern 
auf intimem Fuße ſteben. Sie arbeiten darauf hin, Frankreich als 
Preußens Feind erſcheinen zu laſſen, um die Erhaltung eines großen 
Heeresbeſtandes zu rechtfertigen. 

[Engliſch-franzoſiſcher Conflict.) Der Correſpondent des 
„Herald“ von ebendaſelbſt ſchreibt: „Die Differenzen der britiſchen und 
franzöſiſchen Regierung betreffs der italieniſchen Frage find ſehr ernſter 
Natur, aber beileibe nicht die einzigen. Auch die griechiſchen Ereigniſſe 
werden von den genannten Cabinetten ſehr verſchieden aufgefaßt, und 
die Beſetzung des griechiſchen Thrones wird ſie aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, in eine Stellung ſtark ausgeſprochener Feindſeligkeit zu einander 
bringen. Und dann giebt er zum Ueberfluß noch einen dritten Diffe— 
renzpunkt: die amerikaniſche Frage. Der Kaiſer iſt nämlich, wie alle 
Leute von geſundem Menſchenverſtande, zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß eine Fortſetzung des amerikaniſchen Bürgerkrieges nur nutzloses 
Blutvergießen zur Folge haben würde, dem einzig und allein eine Sn: 
tervention der europäiſchen Großmächte ein Ziel ſetzen könnte. Der 
Kaiſer hat ſich bereit erklärt, gemeinſchaftlich mit England den Süden 
anzuerkennen; das britiſche Cabinet jedoch und insbeſondere Earl 
Ruſſell verharrt auf ſeiner Unbeweglichkeit und weigert ſich zu einem 
gemeinſamen Vorgehen, welches im Intereſſe Englands ſowohl wie der 
Menſchlichkeit und des geſunden Menſchenverſtandes liegt.“ Derſelbe 
Correſpondent, der, wie man ſieht, den Tories nach dem Munde redet, 
will wiſſen, daß Mr. Slidell, der Vertreter der Conföderirten in Paris, 
am 29. v. M. eine Audienz beim Kaiſer in St. Cloud gehabt, und 
von ihm ſehr aufmunternde Zuſicherungen erhalten hatte. 

Griechenland. . 

Der pariſer „Moniteur“ regiſtrirt ohne jede Bemerkung die An⸗ 
kunft des Königs Otto in Venedig, als ſei dieſe Ankunft ganz in der 
Ordnung. Die Abfahrt des franzöſiſchen Mittelmeer-Geſchwaders nach 
dem Piräeus, die fälſchlich vom marſeiller Telegraphen-Büreau gemeldet 
wurde, verzögert ſich noch immer, angeblich weil Frankreich keinen Druck 
zu Gunſten irgend welcher Partei ausüben will, in der That aber, weil 
die ſiegreiche Partei den franzöftichen Plänen erwünſcht kommt, wäh⸗ 
rend in Wien die griechiſchen Ereigniſſe einen tiefen Unmuth erregt 
haben; der k. k. Geſandte, Baron Teſta, blieb nur nach der Abreiſe 
des Königs noch in Athen, um die Inſtructionen ſeines Hofes abzu⸗ 
warten. Die „Patrie“ war, wie ſich jetzt zeigt, gut unterrichtet, als ſie 
das Einvernehmen von Frankreich, England und Rußland in Betreff 
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ſtrengſter Nichteinmiſchung, wofern die Bewegung ſich in den Schranken 


des jetzigen Griechenlands halte, meldete: alle drei Mächte wollen nach 
dem pariſer Frieden von 1856 ihre Haltung regeln. Die proviſoriſche 
Regierung in Athen handelt im Namen des des helleniſchen Koͤnig⸗ 
reiches und thut, als ob die Umwälzung rein dynaſtiſcher Natur ſei; 
auch haben in ſämmtlichen 23 Provinzen die Beamten, vom Präſiden⸗ 
ten an, ihre Stellen behalten und die Wahlen zum 10. Nov. ausge⸗ 
ſchrieben. Auch das griechiſche Geſandtſchafts-Perſonal in Paris iſt 
ſofort beſtätigt, der Poſten jedoch in „nationale helleniſche Geſandt⸗ 
ſchaft“ umgetauft worden. Der National⸗Congreß hat nun zunächſt 
die Aufgabe, das Abſetzungs⸗Decret der proviſoriſchen Regierung gegen 
die baieriſche Dynaſtie zu beſtätigen, die Verfaſſung zeitgemäß zu revi⸗ 
diren und einen neuen König zu wählen, vorausgeſetzt, daß der Pros 
teſt des Königs Otto auf die Haltung der Schutzmächte nachträglich 
nicht doch noch einwirkt. Ein bedeutender Gewinn für die Griechen 
it es, daß die Ausrufung der Republik, die provocirende Haltung in 
Betreff der joniſchen Inſeln und der türkiſchen Grenz⸗Provinzen ſich 
bis jetzt nur als Befürchtungen der „Morning⸗Poſt“, welche dieſelben 
als Thatſachen ausſprengte, herausgeſtellt haben. Das „Journal des 
Debats“ macht darauf aufmerkſam, daß von den drei Mitgliedern der 
proviſoriſchen Regierung zwei Senatoren, geweſene Miniſter, und Män⸗ 
ner ſeien, die Bürgſchaft für Anfrechterhaltung der Ruhe und Beſon⸗ 
nenheit böten, fo daß Europa ſich von keinem vorzeitigen Angfifieber 
beſchleichen laſſen möge. Bemerkenswerth iſt, daß in der griechiſchen 
Frage die franzöfifchen Blätter aller Farben — verſteht ſich, mit den 
bekannten beſtändigen Ausnahmen, die gegen jeden nationalen Fort⸗ 
ſchritt ſind — mit der Haltung der Regierung ſehr einverſtanden ſind. 
Die Schwierigkeiten dynaſtiſcher Umwälzungen hinken in unſeren Tagen 
noch, obwohl der proteſtirende König Otto ſchwerlich Geld und Leute 
ſinden dürfte, wie Franz II., um einen Klephtenkrieg gegen die neue 
Ordnung der Dinge zu führen, ſelbſt wenn ein Sohn des Königs von 
Italien den griechiſchen oder, wie er jetzt heißt, den helleniſchen National⸗ 
Thron beſtiege. 


Amerika. 
Die mit der neueſten Poſt, allerdings blos gerüchtweiſe, herübergelangte 
Mittheilung, daß Mac Clellan Anſtalten treffe, Winterquartiere zu be⸗ 
ziehen, findet hier wenig Glauben. Es dürfte, bei der gegenwäctigen Stel⸗ 
lung ſeiner Gegner, dies in der That nicht ganz von ſeinem bloßen Er⸗ 
meſſen abhangen. Denn es iſt noch immer nicht unmöglich, daß General 
Lee abermals die Offenſive ergreifend, den Verſuch macht, den Potomac mit 
ſeiner ganzen Heeresmacht zu überſchreiten, um den Krieg nach Maryland 
und Pennſylvanien hinüberzuſpielen. In ihrer gegenwärtigen Stellung 
können ſie offenbar nicht lange aushalten, da ſie an allem Nöthigen Mangel 
leiden. Sie werden ſich über kurz oder lang zu einem Vorrücken oder zum 
Rückzug entſchließen müſſen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 3. November. [Tagesbericht.] 

+ [Städtiſche Bank.] Wie wir hören, it auf das Geſuch um 
Verlängerung der Conceſſion der „ſtadtiſchen Bank“ ein günſtiger Vor⸗ 
beſcheid der betreffenden Miniſterien eingegangen. Danach ſoll die 
Prolongation von Bedingungen abhängig gemacht ſein, welche haupt⸗ 
ſächlich darin beſtehen, daß eine Uebereinſtimmung der hieſigen Bank; 
Statuten mit denen der übrigen Provinzial⸗Banken des preußiſchen 
Staates erzielt werde. 

=bb= [Goldene Hochzeiten.] Geſtern feierte das Bäckermeiſter 
Stablſche Ehepaar die goldene Hochzeit, und erfolgte in der Kirche zu 
St. Eliſabet die übliche Trauung. Der Jubilar iſt 77 Jahr und feine Ehe⸗ 
frau 73 Jahr alt; letztere ſeit 13 Jahren erblindet. Dem Jubel⸗Bräutigam 
wurde von dem hieſigen Bäckermittel zum Andenken ein ſchwerer ſilberner 
Pokal überreicht. — Auch di 
geſtern ebenfalls bei St. Eliſabet eingeſegnet, und iſt ihnen von Seiten des 
Magiſtrats ein Geſchenk geworden. 

[Profeſſor Dr. Baltzer.] Man ſchreibt den „Köln. Bl.“: 
„Zuverläßigen Nachrichten zufolge iſt dem Dom⸗Kapitular Profeſſor 
Dr. Baltzer vom heiligen Vater nunmehr die beſtimmte Weiſung zu⸗ 
gegangen, von ſeiner Profeſſur zu abdiciren. Bekanntlich war ihm 
ſeit Oſtern 1860 vom Fürſtbiſchofe die Venia legendi entzogen wor⸗ 
den; trotzdem hat ihn die Fakultät pro 186263 zum Decan gewählt.“ 

* [Jene Weihnachtsſpende,] welche zum Beſten armer und hilfsbe⸗ 
dürftiger Kinder von der konſtitutionellen Reſſource bei Weiß am 17. Dez. 
vollzogen werden wird, ſoll ihre ideale Weihe empfangen durch eine Rede, 
1175 RE) Dr, Böhmer, einem fremden Wunſche entſprechend, 

alten wird. 
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tronis, Bf yllas, des Präſidenten des oberen Hauſes, die der Söhne des] ich gern wiſſen mögen, ob er Vergleichungen anſtellte 


Admirals Tombazi und einer ganzen Anzahl der alten Revolutionshelden. 
Der Miniſter Miaulis ſpricht ſehr gut Engliſch. Er erkundigte ſich ganz 
beſonders nach den neueſten Verbeſſerungen in den amerikaniſchen Land⸗ und 
Waſſerdocks, indem er, wie er bemerkte, im Begriffe ſtehe, die Schiffs⸗ 
Werfte zu Poros wieder herzuſtellen. Ich nahm mir heraus, ihn zu 
fragen, ob er es denn für rathſam halte, eine griechiſche Seemacht 
ien en während das Land nicht genug Mittel zu beſigen 
chien, um nur eine zur Defenſive erforderliche zu unterhalten. „Die 
einzigen Feinde,“ gab er darauf zur Antwort, „mit denen wir es 
wahrſcheinlicherweiſe zu thun haben, ſind die Türkei und Aegypten, 
und in beiden Fällen werden Sie zugeben müſſen, daß der Erfolg nicht von 
der Anzahl der Schiffe abhängt. Die Griechen ſind geborene Matroſen, 
während die Türken nie zu ſolchen gemacht werden können. Wir ſollten 
wenigſtens in der Lage ſein, unſere Inſeln im Falle der Noth zu ver⸗ 
theidigen.“ 

Das, was ſich mir bei dieſem Ueberblick der griechiſchen Notabilitäten 
beſonders einprägte, war der auffallende Contraſt zwiſchen den Revolutions⸗ 
Helden nebſt mehreren ihrer unmittelbaren Abkömmlinge und der jüngeren 
Generation, die zur Macht gekommen war, ſeitdem Griechenland frei gewor⸗ 
den. Ich war froh, glauben zu dürfen, daß am Ende doch, wenn man ge⸗ 
recht ſein will, die verderbten und falſchen Principien, die ſich in die Landes⸗ 
Regierung eingeſchlichen haben und ſo weit gegangen ſind, daß die Sym⸗ 
pathie der Welt ih von der jungen Nation abgewandt hat, nicht den erſte⸗ 
ren zur Laſt gelegt werden können — daß Ehre und Ehrlichkeit unter den 
Gtiechen beſtand und noch beſteht. Der Eindruck, den ein einzelnes Indi⸗ 
vidium auf uns hervorbringt, mag uns täuſchen, ſchwerlich aber der von 
einer ganzen Klaſſe von Menſchen verurſachte, und hier war der Unterſchied 
ein zu deutlich bezeichneter, als daß er nur in der Einbildungskraft hätte 
vorhanden ſein können. Es war erfriſchend, von den falſchen, kriechenden, 
ränkeſüchtigen Geſichtern einiger der gegenwärtigen Höflinge ſich hinweg zu 
wenden zu den braven, kühnen, entſchloſſenen Zügen, den hellen, unver: 
fälſchten Blicken, dem natürlichen Adel der alten Häuptlinge. Ich ſagte 
ungefähr daſſelbe zu General Church. „Ich freue mich, das zu hören,“ 
ſagte er, „und Sie haben Recht. Sie ſehen in dieſen hier gute und wahr⸗ 
hafte Männer. Einige von ihnen kenne ich feit dreißig Jahren und habe 
in dieſer Zeit Gelegenheiten jeder Art gehabt, ihre Sinnesweiſe zu prüfen.“ 

Unter Anderen, denen der General mich vorſtellte, befand ſich auch ein 
alter Sulioten⸗Häuptling, der mehrere Jahre auf Korfu gelebt und 
ſehr gut Engliſch ſprach. Er war ein großer, ſtark gebauter Mann mit 
kurzem, grauen Haar, einem ſonngebräunten Geſichte voll tiefer Narben und 
Augen von wunderbarer Klarheit und Ruhe. Wir ſetzten uns zuſammen 
nieder und ſprachen von der Revolution. Haben Sie Bozzaris gekannt?“ 
frug ich. „Gewiß,“ ſagte er, „wir waren Kriegs⸗Cameraden und beide Su⸗ 
lioten.“ Da General Cburch auch Bozzaris gut gekannt hatte, ſo frug ich, 
ob er ein Mann von mehr als gewöhnlicher Befähigung oder lediglich nur 
ein wilder Haudegen geweſen ſei. „Er war gänzlich ein ungebildeter Menſch,“ 
erwiederte der General, „deſſen ungeachtet aber waren ſeine Fähigkeiten 
ſicherlich bedeuten der, als man es unter Leuten ſeiner Klaſſe gewöhnlich findet.“ 
Uns gegenüber fland ein alter Palikar aus der Morea, deſſen graues Haar 
ibm bis zum Gürtel hinabwallte. Er war einer der Deputirten, die im Jahre 
1832 nach München geſandt wurden, um den jungen König Otto nach 
Griechenland zu geleiten. Als ich ihn im Kreiſe der Zuſchauer ſtehen und 


Weiſe machte ich die Bekanntſchaft der Brüder Miaulis, die von Koloko⸗! finſter dem Walzer zuſchauen ſah, an welchem der König Theil nahm, hätte 


b { 3 zwiſchen dem damali⸗ 
gen Griechenlande in ſeiner Frühlingszeit des Hoffens und dem jetzigen. 

Als es ein Uhr ſchlug, war ich hinreichend müde, doch hält man es hier 
für einen großen Verſtoß gegen die Etiquette, wenn ſich Jemand vor drei 
Uhr — der Stunde, wo die Majeſtäten ſich zurückziehen — entfernt. Ich 
verließ demnach den Ballſaal und ward, durch die langen, kalten Corrivore 
des Palaſtes wandernd, von Tabaksgeruch in ein dunkles Zimmer mit kah⸗ 
len Wänden gelockt, in welchem einige zwanzig bis dreißig der griechiſchen 
Gäfte ihre Papier⸗Cigarren rauchten. Zwei Lichter, die auf dem Tiſche 
ſtanden, waren in dem dicken, bläulichen Rauche kaum ſichtbar. Der Tiſch 
war mit Stumpen bedeckt, und die Raucher, welche auf einigen harten Stüh⸗ 
len längs den Wänden ſaßen, waren vertieft und ſchweigſam. Ich zündete 
eine Cigarre an und verrauchte auf dieſe Weiſe eine halbe Stunde, worauf 
ich dann durch gehöriges Auf⸗ und Abgehen im Corridor meine Kleider 
lüftete und in den Ballſaal zurückkehrte. 
hatte begonnen, und die Königin, die das Tanzen leidenſchaftlich liebt, 
hatte jetzt Gelegenheit, ihrer Neigung nach Herzensluſt zu folgen. Sie ward 
bei jeder Tour geholt, und ich glaube, ein jeder Tänzer halte die Genug⸗ 
thuung, einmal wenigſtens mit ihr zu tanzen. Der preußiſche Geſandte 
ſchwärmte beſtändig um ſie herum und ſchien in der That mit den beiden 
Majeſtäten auf höchſt vertrautem Fuße zu ſtehen. Dies ſchien eine Beſtäti⸗ 
gung deſſen zu fein, was ich früher gehört hatte, daß nämlich, ſeitdem Eng⸗ 
land, Frankreich und Rußland einverſtanden ſind, ihren Einfluß in Bezug 
auf die griechiſchen Angelegenheiten nicht mehr geltend zu machen, Preu⸗ 
ßen, das Feld geräumt ſehend, dafür eingetreten iſt und — aus was für 
einem Grunde kann Niemand errathen, da Preußen nicht das geringſte In⸗ 
tereſſe in der griechiſchen Frage haben kann — ſich bemüht, die Stelle eines 
Ratbgebers auszufüllen. x 8 

Um drei Uhr börte das Tanzen auf und verſchiedene der Gäſte ſuchten 

ſich ihrer Ueberröcke zu verſichern, wäbrend andere ſich beeilten, eine Taſſe 
Bouillon zu bekommen, die am Schluſſe des Balles ausgetheilt wird. Im 
Laufe des Abends waren reichliche, aber nicht koſtſpielige Erfriſchungen häufig 
herumgereicht worden: zuerſt Thee, dann Limonade und Mandelmilch, 
darauf kleine Portionen Eis nebſt kleinen verzuderten Kuchen, und zuletzt 
beißer Rumpunſch. Die Diener befanden ſich zumeiſt in griechiſcher Tracht 
und nur einige wenige, welche Deutſche waren, trugen die königl. baieriſche 
Livree. Mit einem ſcharfen, von den Schneegipfeln des Pentelikon und Bars 
nes herabkommenden Winde gegen mich kehrte ich zu Fuße in meine Woh⸗ 
nung zurück. 


. 
Für den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 
Auerswald, B., Botaniſche Unterbaltungen zum Verſtändniß der heimath⸗ 
lichen Flora. Vollſtändiges Lehrbuch der Botanik in neuer und prak⸗ 
tiſcher Darſtellungsweiſe. Mit 50 Tafeln und mehr als 400 Illſtra⸗ 
tionen in Holzſchnitt. 2. ungearbeitete und vermehrte Aufl. 8. (Leipzig, 

Mendelsſobn.) 2. u. 3. Lirg. Broſch. a Lfrg. 12% Sg. 

e 5 Dramatiſche Schriften. 8. 2 Bde. (Leipzig, Matthes.) 
Broſch. 2 fs 1 } 

Willkomm, Dr. M., Führer ins Reich der deutſchen Pflanzen, eine leicht 
verſtändliche Anweiſung, die in Deutſchland wild wachſenden und bäufig 
angebauten Gefäßpflanzen ſchnell und ſicher zu beſtimmen. Mit 7 lith. 
Tafeln und über 600 Holzſchnitten. gr. 8. (Leipzig, Mendelsſohn.) 
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uch die Goldarbeiter Krauſeſchen Eheleute wurden 


Der den Schluß bildende Cotillon 
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Erſte Beilage zu Nr. 515 der Breslauer Zeitung. 


2685 


— — 


[Berichtigung.] Der Ausſpruch Friedrichs des Großen, welcher in der 
von mir in der neulichen Männer⸗Verſammlung der conſtitutionellen Bür⸗ 
er⸗Reſſource gehaltenen Rede ausgelegt iſt, lautet nicht, wie in Nr. 513 der 
Breslauer Zeitung gelant wird, „der König ſoll der erſte Diener des Staates 
ſein;“ ſondern: „der Fürſt iſt der erſte Diener des Staates.“ Ferner iſt 
in der Rede nicht die Verfaſſung als „Rechtsſchutz nach oben und nach unten 
bin bezeichnet,“ wie in Nr. 513 behauptet wird. Vielmehr wurde in der 
Rede bemerkt, der preußiſche Staatsgenoſſe habe vom Standpunkte der Ver⸗ 
faſſung aus Gerechtigkeit nach oben und nach unten hin zu üben. Dem⸗ 
gemäß wurde der Schluß der Rede von dem ehrwürdigen Worte: „mit 
Gott für König und Vaterland“ gebildet. 5 W. Böhmer. 

I Die Notiz über die Perſonal⸗Veränderung in der Stadtbaudepu⸗ 
tation bedarf inſofern der Berichtigung, als Herr Oberbürgermeiſter Cl: 
wanger ſeit dem 25. v. M. zwar den Vorſitz in der Baudeputation 
übernommen bat, Herr Stadtrath Becker aber dieſes, ſeit einer Reihe von 
Jahren ihm übertragene Decernat nach wie vor behält. ; g 

J. [Das rathhäusliche Archiv) ſoll nach der Renovation fei: 
ner Lokalitäten auch verbeſſerte Einrichtungen erhalten, welche die Auf: 
findung der in demſelben concentrirten hiſtoriſchen Schriften, Urkunden 
und Denkwürdigkeiten weſentlich erleichtern würde. Es dürften zu bie: 
ſem Behufe die Dokumente am zweckmäßigſten nach Art des Provin⸗ 
zialarchivs geordnet werden. Gewiß würde dieſe Neuerung ſich der 
beifälligen Zuſtimmung unſerer Alterthumsfreunde und Geſchichtsforſcher 
erfreuen. 

9% l[Witterungs⸗Kalender.] Dinstag den 4. November: Regen, 
trübe, 1 ſchöͤn und windig. — Mittwoch den 5. November: Nebel, 
trübe, etwas Regen und ſchön. — Donnerſtag den 6. November: ſchön 
und trübe abwechſelnd. — Freitag den 7. November: Nebel, ſchön und 
windig. — Sonnabend den 8. November: trübe und ſchön abwechſelnd. — 
Sonntag den 9. November: ſchön. — Montag den 10. November: ſchön, 
darauf frübe und regnicht. — Die Wärme am hoͤchſten nur 9 Grad. — Die 
Winterfröfte fangen mit dem 24, November an. 5 

Se [Die Handelstammer:Wapi] iſt für den 14. d. M., 
Morgens 8 Uhr in Liebich's Lokal anberaumt. Wenn auch von den 
Kaufleuten das alte Sprüchwort „Morgenſtunde hat Gold im Munde“ 
anerkannt wird, ſo iſt es denſelben doch nicht zuzumuthen, daß ſie in 
einer Tageszeit ihre Geſchäftslokale verlaſſen, in der gerade die meiſten 
Geſchäfte zu erledigen ſind. Während die einen erſt die Briefe ab⸗ 
warten, welche des Morgens mit der Poſt ankommen, ſind wiederum 
Andere durch ihr Geſchäft gezwungen, ſich auf den Getreidemarkt zu 
begeben, und endlich eine Anzahl älterer wohlhabender Kaufleute ſind 
im Winter nicht gewohnt, ſchon um 7% Uhr Morgens auszugehen. — 
Alle dieſe Verhältniſſe ſind von dem Herrn Ober⸗Bürgermeiſter bei 
Feſtſtellung des Wahl⸗Termins nicht beachtet worden, was im Intereſſe 
einer recht ſtarken Betheiligung bei der Wahl ſehr zu bedauern if. 

* [Beitrafung.] Vor einiger Zeit berichteten wir über mancherlei 
Unbil, welche ein görliger Bürger, Herr Herbſt, zu Dresden, woſelbſt 
er ſich zur Marktzeit aufhielt, erlitten hat, namentlich über ſeine Verhaftung, 
die wegen eines Vorfalls mit einem Soldaten durch das Militär ausgeführt 
wurde. Das görlitzer „Tageblatt“ berichtet nun weiter: In Folge einer 
Klage des Gemaßregelten haben die ſächſiſchen Behörden das Benehmen des 
Militärs für ſtrafwürdig erachtet und den Soldaten, welcher Veranlaſſung 

zu dem Vorfalle gegeben, mit 2 15 Feſtun 5 beſtraft. Der be⸗ 
treffende Offizier iſt mit einem Verweiſe davon gekommen. a 5 
en dställe) Am Freitag Nachmittag hatte das Füſ.⸗Bat. des 
3. Garde⸗Gren.⸗Regts. in der Nähe von Gr.⸗Mochbern eben eine Felddienſt⸗ 
übung beendet, als der Lieutenant v. L. von dieſem Bataillon mit dem Pferde 
ſtürzte und eine ſehr ſchwere Verletzung erlitt. Außer einer Contuſion am 
Kopfe brach er zweimal den Unterſchentel des rechten Fußes. Der Aermſte, 
welcher ein längeres Schmerzenslager zu überſtehen haben wird, mußte nach 
dem Lazareth geſchafft werden. — In den Kellerräumen eines Hauſes auf 
der Kupferſchmledeſtraße wurden am Sonnabend Früh die Gasröh⸗ 
ren eingezogen, wobei vermuthlich eine Quantität Gas ausgeſtrömt und die 
ganze Räumlichkeit erfüllt haben mag. Denn als zufällig Jemand mit einem 
Lichte in den Keller trat, erplopirte das Gas und verletzte einen Schloſſer, 
der in der Nähe der Röhren deſchäftigt war, im Geſicht derartig, daß er für den 
Augenblick nicht weiterarbeiten konnte. Seine Verletzungen ſind indeß nicht 
erheblich. — Ein herzerſchütterndes Geſchrei ließ ſich am Sonnabend gegen 


Abend auf der Albrechtsſtraße in der Nähe der königl. Regierung ver⸗ f 


nehmen. Es kam von einem etwa Sjährigen Knaben her, der ſich an einem 
ſogenannten Balkenwagen angehangen hatte und herabgeſtürzt war, worauf 
das eine Rad dem Kinde über beide Beine ging. Man ſchaffte den Kleinen 
in das Lokal eines benachbarten Kaufmanns und von da nach Haufe. Die 
erlittenen Verletzungen ſollen glücklicherweiſe ebenfalls nicht allzubedeutend 
Di a [Vereiteltes Duell.] Die Sicherheitsbehörde hatte erfahren, 
daß geſtern Morgen im Scheitniger⸗Park ein Duell ſtattfinden ſolle. Nach⸗ 
dem die nöthigen Maßregeln getroffen, erſchien auch wirkuch, wie angegeben, 
ein Wagen, worin ſich einige Herren befanden. Als letztere die Gendarmen 
gewahrten, wendeten ſie um, und nahmen ihren Weg nach Schwoitſch. l 

bb [Verhaftung] Vor circa 2 Monaten wußte ein Arbeiter, bei 
Neubauten zu Fiſcherau beſchäftigt, ſich in das Vertrauen eines in der Nähe 
wohnenden Desontweinbrennereibeftber einzuſchleichen und entnahm nach und 


nach für 10 Thlr. 20 Sgr. Marken. Plötzlich verſchwand derſelbe und es iſt 3 


erſt nach langer Zeit gelungen, ihn am Sonnabend Abends in der 10. Stunde 
hinter einem großen Etein an der Ecke der Hintergaſſe, wo er bivouakirt, durch 
Gendarmen — 

[Auf dem Centralbahnhofel waren geſtern den ganzen Tag über 
mehr Polizeibeamte als gewöhnlich jtationirt, die bei Ankunſt der Züge aus 
Oberſchleſien die Waggons revidirten. Es galt einem flüchtigen Hütten⸗In⸗ 
ſpektor zu verhaften, der bedeutende Summen unterſchlagen haben ſoll. Die 
geſtrigen Recherchen ſind indeß ohne allen Erfolg geblieben. 

* [Unterſchlagung.] Ein Dorfbewohner war vor mehreren Jahren 
nach Polen ausgewandert, und hatte dort Arbeit geſucht und gefunden. 
Kürzlich wußte er fi auf ganz originelle Weiſe in den Beſiz einer bedeu⸗ 
tenden Summe Geldes zu ſetzen, worauf er flüchtig wurde. In Lodz, im 
Königreich Polen, wo er ſich bisher aufgehalten, 
mit 1800 Rubeln an, der an einen gewiſſen H. adreſſirt war, 
aber an den oben erwähnten Arbeiter G., deſſen Namen bis auf den An⸗ 
fangsbuchſtaben ganz gleichlaut 

die undeutliche Handſchrift die i 0 
nen ließ. Der Ir * eur 
an, daß er eine Erbſchaft gemacht, und aus dieſer d N 
A erhalten hade. Kaum war das Geld in jeinen Händen, ſo ergriff 
er die Flucht und kehrte in ſein heimathliches Dorf zurück, wo er den Leu⸗ 
ten dieſelbe Geſchichte von der Erbſchaft vorſchwindelte. 
einen Hundertrubelſchein und brachte das Geld mit 1 
Bekannten durch. Inzwiſchen war auf Requiſition der polniſchen Behörden 
auf den Flüchtigen gefahndet worden, und der Abſender des betreffenden 
Briefes, deſſen undeutliche Adreſſe die Hauptſchuld an dem vorgelommenen 
Als dime trug, hier angekommen, um den Betrüger mit ſuchen zu helfen. 

ls dieſer merkte, daß 1 \ 
Geſchick, daß er bis heute noch nicht ermittelt werden konnte. 
‚bb= [Selbftmord.] Heut Morgen 8 Uhr erſchoß ſich in Jäſchko⸗ 
witz mittelſt einer Büchſe der g 
Rendant. Derſelde war am Sonntag noch bei der Einweihung des Thurmes 
1 anweſend geweſen. Der Unglückliche hatte bereits ein hohes 
er erreicht. 

& [gu Jagd.] Im Forſte bei Ritterswalde, Kreis Neiſſe, wurde 
durch 2 Tage in den bedeutenden Dachsbauen mühſam gearbeitet und nach 
7 Durchſchlägen mit Hilfe zweier Hündchen am 29. October ein ſehr feiſter 
Dachs zu Tage gefördert und erlegt. 

E Sun 5 sl vczt, 


O Görlitz, 2. Nov. 


wußt 


ſchließe. Zwei Tage 


biefige Unbekanntſchaft deſſelben geben der Vermuthung Raum, 
von der königl. Regierun 
Verbot auch auf andere 

weiter nichts einwenden, 


reiſe ausgedehnt werde. Dagegen läßt 


langte nämlich ein Brief | auf 90 Thlr. geſtiegen, ) 
aus Berjehen | 1400 Subſcribenten vorhanden ſind, im 


end mit jenem er zone da jäh 8 lich 

iti G. oder H. nicht vollſtändig erken⸗ machen, j 1 
Se änger gab ſchnell entſchloſſen verſprach der Herr Schuleninſpector, ſich dieſerhalb an das 
dieſer die vorliegende Summe | Kafje wenden zu wollen. Nach 


es auf ihn abgeſehen ſei, verſchwand er mit ſolchem 90 


dort ſeit mehr als dreißig Jahren jungirende | Woche 


2. [Nationalfond. — Preſſe. — Schießen.] tiefen 
Nachdem die Inhibirung der Sammlungen für die Graudenzer und für den | ſeinem n di 
Nationalfonds 1 . hier Br N ih a Mitglieder des Magiſtrates un 
unſer Polizei⸗Chef dahin ausgesprochen haben, daß er. ſich keines Geſetzes be⸗ ſeinem mit . 
5 15 re auch für Görlitz ein Verbot zu en Sammlungen in fich | long und Lichtern hell erleuchteten Amtshauſe eingefunden, wonächſt ihm 
darauf kam auch für uns das betreffende Verbot. Das von dem Gefangverein ein Ständchen gebracht und das Glaubenslied des 
wörtliche Uebereinſtimmen mit dem berliner Hinckeldey ſchen, jo wie 5 Eat Königs David „Der Herr iſt mein Hirt, mir wird nichts mangeln“, gejuns 
daß erſt jetzt gen wurde. — 

zu Liegnitz das für einen einzelnen Ort gegebene | Oels verſetzte Kreisgerichts⸗Rath Thalheim den Ort. Es hat ſich derſelb 
ſich nun einen großen Anhang erworben und wird ſein Scheiden ſehr bedauert. Am 


da wir der Regierung nicht vorſchreiben können, 26. halte 


was fie erlauben oder verbieten ſoll. Aber wenn es ſich beſtätigt, daß ſowohl 
alle Perſonen, welche den Aufruf für den Nationalfonds unterſchrie⸗ 
ben, ſo wie die Redacteure, in deren Blättern er veröffentlicht iſt, zur 
Strafe gezogen werden ſollen, ſo muß man ſich doch fragen, wodurch ſich 
eine ſolche Maßregel begründen laſſe. — Die Redaction des „Görlitzer Tage⸗ 
blattes“ hat die polizeiliche Genehmigung für den National⸗Fonds nachge⸗ 
ſucht. Es iſt ihr — wie zu erwarten war — eine abſchlägliche Antwort 
ertheilt, in welcher geſagt wird, daß die nachgeſuchte Genehmigung mit Hüd- 
ſicht auf den Zweck der Sammlung verſagt werden muß. — Die „Köln. Ztg.“ 
läßt ih in ihrem geſtrigen Blatte herbei, dem hieſigen feudalen Organe 
eine kleine Lection zu geben. Daſſelbe hatte vor einiger Zeit dem geſchäſts⸗ 
treibenden Publikum angekündigt, daß die Conſervativen nur bei denjenigen 
Geſchäftsleuten kaufen würden, die das Blatt durch ihre Inſerate vor 
dem Hungertode retten helfen. — Die Grundlagen für die Einrichtung der 
Schießübungen der Freihandſchützen⸗Section hieſiger Gilde, über welche ſich 
deren Mitglieder in der am letzten Dinstage abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
lung bis auf Weiteres geeinigt haben, ſind die folgenden: Es ſollen wo 
möglich zwei Scheiben aufgeſtellt werden, damit immer, außer nach der 
bisher gewöhnlich gebrauchten Zirkelſcheibe, auch zugleich nach der Manns⸗ 
ſcheibe, wie ſie bei dem Schützenbund eingeführt iſt, geſchoſſen werden 
kann. Auf die letztere müſſen die Gewinnſchüſſe gethan werden. Es ſollen 
ferner alljährlich mindeſtens drei den Beſtimmungen des Schützenbundes 
entſprechende Büchſen und zwar nach drei verſchiedenen Weiten ausgeſchoſſen 
werden. Die eine ſoll als Gewinn auf den beſten Stichſchuß, die andere 
auf die beſte Lage und die dritte auf das höchſte Treffermittel fallen. Zum 
Ausſchießen der erſten würde ein beſonderes Preis⸗ und zugleich Moͤbel⸗ 
ſchießen angeordnet werden müſſen. Die beider anderen werden die ganze 
Schießzeit hindurch ausgeſchoſſen. Zur Antheilnahme an den Hauptgewinnen 
der Büchſen gehört aber die Abgabe von mindeſtens 200 Schüſſen für jeden 
Schützen auf die ganze Schießzeit. Es wird dadurch ermöglicht, daß der 
Preis des Schuſſes auf 6 Pf. erniedrigt werden kann und ferner der Vortheil 
für die Schützenſache im Allgemeinen gewonnen, daß die Schützen an den 
Schießen ſich reger und regelmäßiger betheiligen müſſen. Diejenigen Schützen, 
welche ſchon Schützenbundsbüchſen gewonnen haben, verzichten, im Falle fie 
als beſte Schützen ſich ergeben, auf die Erhaltung derſelben im Intereſſe 
der nächſtbeſten, bekommen dafür aber als nächſten Hauptgewinn die Hälfte 
der Summe von 10 Thlr., welche jeder Gewinner einer Büchſe an die Schieß⸗ 
kaſſe herauszuzahlen hat. Die andere Hälfte dieſer Summe wird zur allge⸗ 
meinen Repartition für weitere Geldprämien gezogen. Wer ſich eine Schützen⸗ 
bundsbüchſe ſelbſt anſchafft, wäre verpflichtet, die gewonnene höͤchſtens zur 
Hälfte ihres Preiſes an einen anderen Mitſchützen auf deſſen Wunſch ab⸗ 


zulaſſen. VIE TEEN 

1 Aus dem Queisthal, 2, Nov. [Eine kurioſe Geſchichte.] 
Ein Häusler in Giebren war eines wiederholten Diebſtahles halber zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt und hatte davon in dem Arreſtlokakale der 
Gerichtskommiſſion Friedeberg bereits 2 Mongte abgebüßt. eine Frau, 
welche er unmenſchlich mißhandelte, war geſtorben und ſeine Tochter, welche 
ein nicht minder gleiches Schickſal erlitten, hatte ſich nach Flinsberg ver⸗ 
miethet. Der Gefangene bittet um einen Urlaub auf zwei Wochen, um die 
Kartoffeln von ſeinem Acker auszugraben, überhaupt ſein Feld beſtellen zu 
dürfen, und wird ihm dies von Seiten des Gerichts geſtattet. Der Mann 
in feine Wohnung zurückgekehrt, wird aber bald darauf krank, ſein in dem⸗ 
ſelben Orte wohnender Bruder beſucht ihn, doch erhält er von ihm nur den 
unvollſtändigen Beſcheid, daß es ihm fürchterlich im Leibe brenne und er 
ihm doch einen Topf voll Buttermilch verſchaffen möchte. — Mittlerweile 
verbreitet ſich die Nachricht, daß von dem neuen Kirchhofe zu Giehren die 
Leiche eines vor 7 Wochen beerdigten Mannes ausgegraben und 
entwendet, der Sarg wider ſorgfältig zugemacht und das Grab in 
feiner äußeren Form nothdürſtig hergeſtellt worden ſei. Der Thatbeſtand 
wurde nun zwar feſtgeſtellt, daß dieſer Leichendiebſtahl zwiſchen Mittwoch 
und Donnerſtag Nacht wirklich verübt worden, doch wußte Niemand, wo die 
Leiche hingekommen ſei? In der Nacht vom Sonntag zum Montag wird 
der Häusler todt in ſeiner Wohnung gefunden. Hierbei fällt es auf, daß 
ſich in dem Haufe ein ſtarker leichenarſiger Geruch bemerkbar macht. Es 
wird nachgeſucht und ſo findet man, daß die ausgegrabene Leiche auf 
einer Radwer durch den Hausflur und den Kuhſtall auf das Scheunetenne 
gefahren und dort mit einigem Stroh bedeckt, ſich vorfindet. Welche Be⸗ 
n den Mann zu dieſem eigenthümlichen Diebſtahl verleitet, iſt 
unerklärlich. 


Liegnitz, 2. Nov. [Abſchiedsfeſt. — Techniſcher Verein.] 


An dem Abſchiedsmahle, welches geſtern Abend zu Ehren des von hier nach 
K 


olberg berufenen Bürgermeiſters Gobbin im Rautenkranz stattfand, hatten 

ich außer den ſtädtiſchen Behörden auch noch eine beträchtliche Anzahl aus 
der Elite der Bürgerſchaft betheiligt. Herr Oberbürgermeiſter Böck brachte 
zuerſt den Toaſt auf den König, Hr. Stadtverordneten⸗Vorſteher Haupt: 
mann a. D. Beyer auf den Gefeierten und Hr. Gobbin auf die Stadt 
Liegnitz aus. Ec hob beſonders hervor, daß er es nie vergeſſen würde, was 
er der hieſigen Commune verdanke, die ihm zu dem gemacht, was er ges 
worden. Während des Mahles überreichte der Hr. Oberbürgermeiſter Böck 
dem Hrn. Gobbin ein prachtvolles Album, deſſen Deckel mit dem lieg⸗ 
nitzer Stadtwappen, in Silber gearbeitet, verziert, die Photographien des 
Magiſtrats⸗Collegiums und der Stadtverordneten und ſonſtiger Freunde und 
Verehrer des von bier Scheidenden enthält. Auf's Tieſſte gerührt, ſprach 
der neue Bürgermeiſter ſeinen innigen Dank für ſo viel Liebe und Aufmerk⸗ 
ſamkeit aus. Später ward bei fröhliber Laune und gehobener Stimmung 
noch manches Glas geleert und dem Redefluß die heitern Bahnen des Geiſtes 
geöffnet. Erſt tief in der Nacht endigte dies ernſt heitere Abſchiedsfeſt. — 
m techniſchen Vereine hatte Hr. Baurath Kirchner am 25. v. M. einen 
höchſt intereſſanten Vortrag über Gasbeleuchtungs⸗Gegenſtände gehalten. 
Sonnabend vorher, am 18. Oct., hatte Hr. Dr. Sammter über einige 
Gegenstände aus der Pſychologie Vortrag gehalten. Geſtern Abend las Hr. 
Brauermeiſter Schädlich einen Aufſatz über innere Einrichtung von Privat⸗ 
und öffentlichen Gebäuden vor, um auf die Schädlichkeit ungeſunder Woh⸗ 
nungen aufmerkſam zu machen. Alle dieſe Vorträge wurden mit ſpannen⸗ 
der Aufmerksamkeit entgegengenommen. 


M. Camenz, 29. Det. [Amtliche Lehrer⸗Conferenz.] In der⸗ 
ſelben erſtattete Herr Lehrer Winderlich aus Wolmsdorf Bericht über den 
Ertrag der von ihm in uneigennütziger Weiſe veranftalteten Sammlung 
katholiſcher Kirchenlieder. Der Reinertrag für die Wittwenkaſſe iſt bereits 
j und das Erſcheinen der 3. Auflage, auf welche ſchon 
Werke. Auf einem von der ganzen 
Verſammlung ausgeſprochenen Wunſch: den Wittwen, welche jetzt 
nur 12 Thlr. Unterſtützung erhalten einen Zuſchuß zu 
da der Capitalfond um 10,000 Thlr. geſtiegen iſt, 
N l irectorium der 
der Conferenz ein gemeinſames Mittagmahl, 
wobei ein vom Herrn Lehrer Winderlich während der Conferenz gedichte: 
tes und die Hauptmomente derſelben humoriſtiſch behandelndes Lied, und 


Er verwechſelte eine von Herrn Lehrer Froſt aus Baitzen gehaltene humoriſtiſche Rede all⸗ 
feinen Freunden und | gemeine Heiterkeit hervorriefen. 


M. Dörndorf bei Reichenſtein, 28. Oct. Heute feierte das Gie⸗ 
bel ſche Ehepaar die goldene Hochzeit. Rüſtig ſchritt das Brautpaar von der 
Behauſung des Bruders des Jubel⸗Bräutigams dem Zuge der Gäſte bis 
Kirche * und Abends wurde in dem Gaſthauſe auch noch ein Tänze 
en gemacht. 


2 ae 31, Okt. 
hierſelbſt ſtattgehabte 
ſucht; der Umſatz war bedeutend. Auf dem Vie ieb 
118 Pferde, 723 Stück Rindvieh und 821 Schweine. Es fanden ſich willige 
Käufer. Zu dem am 15. d. Mis. abgehaltenen Hedwigsfeſte waren viele 
Fremde eingetroffen; ſchon vor dieſem Tage waren Auswärtige herbeigeeilt, 
über 180 R 5 
waren überfüllt. — Am 26. d. 0 0 . 
ner, früher zu Kottwitz, Kreis Sagan, in der würdig und red geſchmück⸗ 
ten Kirche, ſeine Antrittspredigt, welche allgemeinen Beifall fand und einen 
Eindruck machte. Derſelbe war am d. M. hier eingetroffen; zu 
Empfange hatten ſich der Oberpfarrer Superintendent Süß en bach, 
d des Gemeinde ⸗Kirchenrathes vor 
geſchmückten und mit bunten Bal⸗ 


Zur Tage schronik.] Der in vergangener 
ram: und Viehmarkt war ſebr ſtark be⸗ 
Viehmarkte waren aufgetrieben 


hab dieſem Tage hier befunden; die Gaſthöfe 
AN Mis. Kl der hierher berufene Paſtor Eit⸗ 


ichtenbäumen und Kränzen 


Von den hieſigen Richtern verläßt in einigen Tagen der na 


ſich ein großer Kreis ſeiner Freunde und Anhänger im Saale des 


— Dinstag, den 4. November 1862. 


Gaſthofes zum Kronprinzen hierſelbſt verſammelt, um ein gemeinſchaftliches 
Mahl zu halten, bei welchem es an Frohſinn und gemüthlichen Toaſten nicht 
mangelte. Erſt ſpät trennten ſich die Freunde. Wir wünſchen dem Schei⸗ 
denden, der faſt 14 Jahre unter uns geweilt, alles Glück. — Auch hier er⸗ 
freuen wir uns fortdauernd eines ſchönen Wetters, die Roſen blühen von 
Neuem, auch Veilchen werden in den Gärten gefunden; mehrere Felder ſte⸗ 
ben im ſchönſten Blüthenſchmuck von Kornblumen; auch der Stand der 
Saaten läßt nicht zu Klagen Veranlaſſung geben. 


‚tr Brieg, 3. Novbr. [Berichtigung. — Städtiſches. — Mord.] 
Die Correſpondenz vom 31. d. M. iſt außer zwei unbedeutenden Druckfehlern 
in ihrem wahren Sinne (bezüglich der Mittheilung über den Beer ' ſchen Tod) 
beſonders dadurch entſtellt, daß unrichtiger Weiſe gedruckt worden, „der Wäch⸗ 
ter ſolle den Beer bei einem Diebſtahle an Kraut angefallen haben, wäh⸗ 
rend in jenem Bericht ausdrücklich und auch richtig „angehalten“ geſagt 
war, was zur Vermeidung von Mißdeutungen zu berichtigen nöthig ſein wird. 
— Der durch Zuziehung der Vorſtädte zum Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗Bezirk 
nöthig gewordene, auf über 13,000 Thlr. veranſchlagte Neubau von fün 
Acciſe⸗Control⸗Häuſern an den äußerſten Grenzen der Vorſtädte, der kontrakt⸗ 
lich am 1. April nächſten Jahres vollendet fein ſoll, wird rüſtig in Angriff 

enommen, und ſoll mit dem 1. Juli kommenden Jahres nach höherer Be⸗ 
timmung dieſe Aenderung in Kraft treten. Die in dieſem erweiterten u 
liegenden, bis jetzt noch namenloſen Straßen und Plätze find nunmehr auch 
mit Namen verſehen worden, und ſoll überhaupt nach Einlegung der Stadt⸗ 
mauer in Ausſicht genommen ſein, ſämmtlichen Straßen neue Namen, wie den 
Häuſern neue Nummern zu geben. — Soeben erfahre ich, daß, dieſe Nacht 
eine Nagelſchmiedfrau ihren Ehemann ermordet haben ſoll. Beide 1 
ſollen noch geſtern 1 ein hieſiges Tanzlokal beſucht und ſich da 
vergnügt haben egen Mitternacht ſoll die Ehefrau ihren Mann mit einem 
Meſſer derart in den Leib geſtochen haben, daß der Tod bald erfolgt ſein ſoll. 
Die Thäterin iſt verhaftet. 


© Oppeln, 2. Novbr. [ Dienſt⸗Jubiläum. — Verſetzung. — 
lachsmarkt.] Am geſtrigen Tage feierte hierſelbſt der kgl. Regierungs⸗ 
auptkaſſen⸗Ober⸗Buchhalter Carl Moſt fein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum, 
welche Feier eine beſondere Auszeichnung dadurch erhielt, daß Herr Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Dr, v. Viebahn vor verſammeltem Regierungs,⸗Collegium 
und Beamtenperſonal im großen Seſſions⸗Saale des Regierungsgebäudes 
Mittags 12 Uhr dem Jubilar nach einer für denſelben ehrenvollen Anrede 
das ihm von Sr. Majeſtät dem König allergnäpigſt verliehene Patent als 
„Rechnungs⸗Rath“ aushändigte. Dieſem Akt folgten die freundlichſten Gra⸗ 
tulationen von allen Anweſenden, und der demnächſtige Theil des feſtlichen 
Tages wurde in heiterem Zuſammenſein des Herrn Moſt mit einem Theil 
ſeiner ne begangen. Der gefeierte, gegenwärtig bald 66 gen alt, 
trat am 1. November 1812 im Alter von 16 Jahren in die 11. Compagnie 
der damaligen ſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade, demnächſt in das neu errichtete 
10. Reſerve⸗, ſpäter 22. Infanterie⸗Regiment freiwillig ein, wurde 1828 im 
Civildienſt als Regierungs⸗Kanzliſt, 1833 als Kreis⸗Sekretär in Falkenberg 
angeſtellt, 1845 als Regierungs⸗Sekretär hierher berufen und 1850 zum Ober⸗ 
Buchhalter bei der hieſigen Regierungs⸗Hauptkaſſe ernannt. Derſelbe beſitzt 
die Kriegsdenkmünze für 1813—14, die Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe und 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe. — Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt 
wird, iſt der ſeither bei der k. Regierung zu Arnsberg angeſtellte Regierungs⸗ 
Rath Ziegert an das bieſige Regierungs⸗Collegium verſetzt worden. — Des⸗ 
gleichen erfahren wir, daß der Herr Ober⸗Präſident die Abhaltung eines 
Flachsmarktes zu Conſtadt, Kreis Kreuzburg, in welchem die Flachs⸗ 
Induſtrie bekanntlich eine bemerkenswerthe ih am 1. Dezember d. J. ges 
nehmigt hat. 

Sa- Ratibor, 2. Novbr. (Concert. — Taub ſtummenanſtalt.] 
Geſtern Abend fand im Saale des Hotels zum „Prinz von 3 das 
Benefiz⸗Concert des neuen Directors unſerer oberſchleſiſchen 
ſchaft, Herrn v. Schramm, unter 8 ſeiner Kapelle, wie mehrerer 
hieſiger werthgeſchätzten Dilettanten ſtatt, in welchem uns auch Frl. Leopol⸗ 
dine von Schramm durch den recht netten Vortrag des Solo⸗Scherzes von 
Görner „Jettchen am Fenſter“ erfreute. Sämmtliche Concert⸗Piecen wur⸗ 
den mit vieler Präciſion exekutirt und find namentlich die von Herrn von 
Schramm mit bekannter Meiſterſchaft vorgetragenen beiden Violin⸗Concerte 
von Mendelsſohn (E-molh und Fantaſie von Vieuxtemps bei vollem Haufe 
mit ungetheiltem Beifall aufgenommen worden. — Der Verein für den Un⸗ 
terricht und die Erziehung der Taubſtummen in Oberſchleſien, an deſſen 
Spitze unſer allverehrter Stadtpfarrer, Herr Canonicus Dr. Heide, ſteht, 
out a Corporationsrechte erhalten. Das Inſtitut zählt gegenwärtig 
27 Zöglinge. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 1. November Mor: 
gens gegen 3 Uhr fand der Eiſenbahnbeamte K. bei der Rückkehr nach ſe ner 
Wohnung in derſelben feine Mutter, Schweſter und die Hilfskrankenwärterin 
Frau Kloß anſcheinend todt vor. Der ſchleunigſt herbeigeholte Arzt rettete 
Mutter und Schweſter, welche ſich jetzt in der Beſſerung befinden, aber die 
Frau Kloß konnte nicht mehr ins Leben zurückgebracht werden. Kohlen⸗ 
dampf, der ſich durch die Stubenheizung entwickelt hatte, ſoll die Urſache 
dieſes Unglücks ſein. 3 

7. Bunzlau. In der Sitzung vom 31. October des hieſigen Gewerbe: 
Vereins hatte Herr Rath Pflücker den Vortrag übernommen, um aus der 
letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes und zwar über diejenigen gewerb⸗ 
lichen Fragen zu berichten, welche das Abgeordnetenhaus und deſſen Com⸗ 
miſſionen während dieſer Zeit beſchäftigt haben. Herr Pflücker berichtete zu⸗ 
nächſt über den Reichenheim ' ſchen Gewerbegeſetzentwurf, der — großen Theil 
die Commiſſion paſſirt hat und wahrſcheinlich in der nächſten Seſſion mit 
ſehr großer Majorität in denjenigen Formen, wie er aus der Commiſſion 
hervorgegangen, vom Plenum des deen be angenommen werden 
wird. Der Herr Vortragende handelte ſodann über die gegen das Conceſſions⸗ 
weſen gerichteten Apotheker⸗Petitionen, über die ſchleſiſche Gebirgseiſenbahn, 
über den era ah Handelsvertrag, über die Oder⸗Regulirung, 
über die Schulze⸗Delitz ſchen Vorſchußvereine, über die Schank⸗Conceſſionen 
und über die Eichenkultur. So wie ſeit Jahresfriſt die Sitzungen des 
Gewerbevereins überhaupt eines fehr zahlreichen Beſuches ſich er⸗ 
freuen, ſo war es auch in der letzten Sitzung. In dieſen Tagen iſt der 
fünfzehnte Bericht des hieſigen Vereins zur Rettung ſittlich verwahrlo⸗ 
ſter Kinder ausgegeben worden. Nach demſelben befinden ſich gegenwärtig 
in dem Rettungshauſe 14 Kinder und außerdem ſorgt der Verein noch für 
10 Lehrlinge, die aus dem Rettungshauſe in die Lehre übergetreten ſind. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Samter, 31. Oktober. [Dr. Langerhans.] Sehen kam der Abge⸗ 
ordnete für die Kreiſe Samter und Birnbaum, Herr Dr. Langerhans aus 
Berlin, mit dem Nachmittagszuge hier an, um ſich den hieſigen Urwählern 
und Wahlmännern vorzuſtellen. Eine Deputation von Stadtverordneten 
empfing den Volksvertreter auf dem Bahnhofe, wohin ſich außerdem eine 
bedeutende Anzahl hieſiger Einwohner begeben hatte. Zu der Verſammlung, 
welche um ſechs Uhr Abends im Saale des Gaſthofes zur Gielda ſtattfand, 
waren die hieſigen Wähler zahlreich erſchienen. Nachdem die Verſammlun 
durch das Comite, welches ſich zum Empfange des Herrn Langerhans gebi 
det hatte, eröffnet worden war, ſprach Letzterer über die Thätigkeit des 
Abgeordnetenhauſes während der letzten Seſſion, ſo wie über den gegenwär⸗ 
tigen 5 in einem klaren, allgemein verſtändlichen Vortrage. 
Derſelbe hatte ſich des ungetheilteſten Beifalls der Anweſenden zu erfreuen. 
Später fand zu Ehren des Deputirten ein gemeinſchaftliches Abendeſſen 
ſtatt. Die Zuſtimmungsadreſſe, welche den Abgeordneten überreicht werden 
ſoll, iſt bereits mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt. Herr Dr. Langerhans 
reiſt demnächſt noch nach Birnbaum und Schwerin. (Oſtd. Z.) 


Schroda, 2. Novbr. [Wolfsjagd.] Am 29ften v. Mts. zeigte ſich 
anderthalb Meilen von Schroda entfernt, bei Babin, Bieganowo wieder 
ein Wolf, der eine Gans entführte. Sogleich wuren vierzig Jäget und 
150 Treiber aufgeboten; allein dias an war wieder ſchlau gemup Au ent: 
kommen und hat noch an demfelben Tage fih durch die Abholung eines 
Hammels bemerkbar gemacht. Die am 3Often fortgeſetzte Jagd blieb wie⸗ 
der erfolglos. Man will wiſſen, daß die Wölfe aus Polen in Folge 
dort veränftalteter großer Jagden in unſere Provinz berübergefommen 
eien. (Oſtd. 3.) 


** Wien, 2. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Woche ſchließt 
weit feiter, als man hätte erwarten können. Am Beginn derſelben drückten 
drei Factoren faſt gleichmäßig auf den Geldmarkt. Die Unruben in Grie⸗ 
chenland, die Furcht vor der Geldnoth beim Herannahen des Ultimo's und 
— .. Ungewißheit über den Ausgang der Bankdebatte im Abgeord⸗ 
netenhauſe. 5 
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; Das Auftreten der Schutzmächte aber beruhigte die Börſe in Betreff 
Griechenlands, eine ungewöhnlich ſtarke Contremine machte den Report füt 
die Spielpapiere am Ultimo ſehr billig, und was die Bankacte betrifft, fo 
gingen wohl die ſchlimmſten Erwartungen in dieſer Beziehung in Erfüllung, 
en ließ ſich dennoch von der Gewißheit weniger ſchrecken, als 
7 el. , 

Man ſieht es wohl allgemein in den finanziellen Kreiſen ein, daß die 
Entziehung der Verzinſung für das permanenie Darlehen von 80 Millionen 
das Zuſtandekommen eines Uebereinkommens zwiſchen Staat und Bank im 
höchſten Grade gefährde. Man weiß auch die bedauerlichen Conſequenzen 
zu ermeſſen, die namentlich für die Staatsfinanzen durch das Scheitern des 
Vertrags entſtehen müßten, da ein ſehr bedeutender Theil des Deficits pro 
1863 ſofort in außerorrentticher Weile zu decken, und überdies noch Sorge 

für die vollſtändige Befriedigung der Bank in einem verhältnißmäßig ſehr 
kurzen Zeitraume zu treffen wäre. Aber eben, weil man das Alles weiß, 


A 


und auch die rieſigen Nachtheile zu ermeſſen verſteht, welche aus einem Nicht⸗ 
zuflandekommen der Bankacte auch für unſere Valuta erwachſen müßten, 


giebt mau ſich noch immer der Hoffnung hin, daß trotz des vom Abgeordne⸗ 
tenbanje einſeitig gefaßten Beſchluſſes die Sache doch eine Wendung zum 
Guten nehmen werde. Eine Bürgſchaft dafür giebt das Auftreten der Mi⸗ 
niſter im Haufe, wo nicht nur Hr. v. Plener mit der von ihm gewohnten 


Loyalität, ſondern auch der Staatsminiſter mit dem wärmſten Eifer für die 


Sache der Bank einſtand. Eine Beruhigung fand man jedenfalls darin, daß 
das Project der Gewinnſttheilung zwiſchen Staat und Bank fallen gelaſſen 


wurde, da daſſelbe die Unabhängigkeit der Bank vom Staate für immer 


vuarnnichtet hätte. 
So kam es denn, daß ſelbſt die zunächſt betroffenen Bankactien circa 
8 Fl. höher ſchließen, als in der Vorwoche, während die Valuta nur wenig 


alterirt wurde, und am Schluſſe der Woche eber eine weichende Tendenz 


zeigte. Hätte der heutige Feiertag das regelmäßige Börſengeſchäft nicht un⸗ 
terbrochen, ſo wäre dieſe Tendenz zum entſchiedenen Durchbruche gelangt. 
Staats papiere blieben wenig beachtet. 

Creditactien waren im Privatverkehr beute ſehr beliebt, und wurden 


für berliner Rechnung bis 224.30 gekauft. Die Arbitrage in dieſen Actien 


war in der abgelaufenen Woche ſehr thätig. Berlin war faſt durchwegs 
Käufer, währenddem für frankfurter Rechnung beträchtliche Poſten an den 
Markt kamen. 3 

Nordbahn⸗Actien anfangs der Woche ſehr flau und bis 184 gedrückt, 
erholten ſich wieder bis 187, Die Furcht vor der Couponsſteuer und die 
Ausſicht auf eine geringere Dividende find Urſache der flauen Tendenz, welche 
dieſes Papier, wenn auch mit abwechſelnden Repriſen, verfolgt. Die Ein⸗ 
nahmen zeigen noch immer einen Ausfall gegen das Vorjahr und überdies 
hat die Nordbahn in dieſem Jahre 5000 Ackien mehr zu betheiligen. Eliſa⸗ 
beth⸗Weſtbahn⸗Actien feſt behauptet. 

In böhmiſchen Weſtbahn⸗Actien hat ſich meine vorwochentliche 
Anſicht vollkommen bewährt. Die Aufträge für Berlin kehrten wieder und 

man ſchloß recht feſt 179 viel Geld, zu 180 wenig Geber. 

Von Loospapieren zeigten Creditloofe, die ich fortwährend für Spe⸗ 
culation würdig halte, ſich ſehr feſt und ſchließen 1½ höher. 

1860er Looſe fanden am Schluſſe der Woche mehr Beachtung. 

Von Prioritäts⸗Obligationen wurde für Eliſabeth⸗Priorität neue: 
fer Emiſſion für ſüddeutſche Rechnung ziemlich viel gekauft. Dieſelben 
blieben feſt 95.40 à 95.50 trotz der weichenden Tendenz der Deviſen. 

de Gold blieb dieſe Woche der Umſatz beſchränkt. 

eld dürſte in nächſter Woche durch die maſſenhaft fällig werdenden 
November⸗Coupons flüffiger werden. 
Escompte iſt noch immer difficile 6 A 7% je nach Qualität. 


Berlin, 1. Novbr. [Wochenbericht.] „Der Börſenverkehr und die 
Coursentwickelung find oft unberechenbaren Einflüſſen unterworfen“, 
denn die augenblickliche Stimmung regiert meiſt den Markt, und dieſe wech⸗ 
ſelt oft ſchneller als das Aprilwetter. Die Richtigkeit dieſes Ausſpruchs hat 
auch der dies wöchentliche Verkehr ergeben; vom Montage bis einſchließlich 
Mittwoch hertſchie eine matte Stimmung; der Einfluß der Liquidation 
machte ſich nicht weniger geltend, wie die durch die Nachrichten aus Grie⸗ 
chenland hervorgerufene Verſtimmung. Man glaubte zwar an leinen Krieg, 
ſah aber die Möglichkeit diplomatiſcher Verwickelungen vor ſich, welche jeden⸗ 
falls die Hauſſe und überhaupt den regelmäßigen Courslauf aufhalten wür⸗ 
den. Aber die „Mattigkeit“ brachte kein forcirtes Angebot an den 


ünſtige, für öſterr. Credit⸗ und böhmiſche Weſtbahn⸗Aktien ſogar animirte 
timmung auf; Alles, was vorher beunruhigt hatte, war plötzlich vergeſſen, 
denn an der Börje wirken Kauf⸗ und Verkaufsluſt epidemiſch fort und viel: 
leicht am meiſten dann, wenn ſich die eine oder die andere plötzlich und ohne 
greifbare Motive entwickelt. Der geſtrige Tag hat in Stimmung und Ten⸗ 
denz den vorgeſtern angeſchlagenen Ton behauptet. Nach Lage der Verhält⸗ 
niſſe iſt über die fernere Entwickelung der Courſe kein Urtheil zu fällen, die 
Spekulation iſt überwiegend für die Hauſſe, und es ſcheint nicht, daß ſie die 
eingenommene Poſition leicht aufgeben, noch weniger, daß ſie in die entge⸗ 
gengeſetzte Richtung übergehen wird. 
Eine Geldknappheit in des Wortes ganzer Bedeutung exiſtirt ſo lange 
nicht, als man, wie jetzt, mit 5/4 pCt. Zinſen und billiger reportiren kann, 
und die deutſchen Zettelbanken, wie Ende September, nach ihren Monats⸗ 
Uuoeberſichten noch 1,4 Thaler Noten mit einem Thaler Kaſſenvorrath decken. 
Das an und für ſich nicht beträchtliche Steigen des Zinsfußes bat nur die 
Schwierigkeiten geſteigert, welche aus der Uebertragung leichter Engage⸗ 
ments entſteben, und wir fürchten, daß dieſe großentheils auf den November 
übergegangen ſind. 
Die Disconto⸗Erhöhung der engliſchen Bank war längſt er 
wartet; die Bank hat den Discontoſatz von 2 pCt. vom 24. Juli ab auf⸗ 
recht erhalten, ungeachtet ſchon die am 23. Oktober ſchließende Woche eine 
Verminderung des Metallvorraths von 2,147,918 und der Notenreſerve von 
1.392.780 Pfd. St. gegen den 24. Juli nachwies. Wir bezweifeln nicht, daß 
tie Bank von Frankreich ihrer Schweſter in London bald nachfolgen wird, 
weil fie ſich ſonſt der Gefahr eines Metallabfluſſes ausſetzen würde, und fie 
einen ſolchen verhindern muß; der Status vom 9. Oktober ergiebt, daß auf 
einen Franken Metall 2,32 Franken Noten circuliren, ein Verhältniß, welches 
durchaus nicht befriedigend iſt. 
n den zinstragenden inländiſchen Papieren war das Geſchäft ſehr ſtill, 
Coufsveränderungen von Bedeutung find nicht eingetreten, doch zeigen die 
wenigen, welche vorliegen, eine weichende Tendenz. ’ 
Die Coursbewegung dieſer Woche, verglichen mit den Courſen vom Iſten 
Oktober, war folgende. Es ſtanden am: 


. 1,0. 25. Okt. Höchſter Niedrigſter 31. Okt. 
Eiſenbahnaktien: Cours d. Woche. 
Bere kiſche 110 100% 110% 109 74 10%, 
Berlin⸗Anhalter 141 140% 141 4l 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdeb. 211% 2087 209 208 209 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 138% 136% 137% 136 1371 
F 
Koſel⸗ Oderberg 2 | 7 59%, 
aer fen 127% 126% 197% 101% 105 
Mecklenbun g. * 2 62% 31% 6² 
Nordbahnnn 63 64% 65 63% 61% 
Sec A. und G 1075 199 } m, 10 1015 
Aniſchee 
Deiterreihiihe Staatsbahn. 134“ 132% 132, 131 132% 
Deſterreichiſche Südbahn .. 150 151 151 148% 14914 
ene 8 68% 73% 744% 71% 74 
reußiſche Bank. 122 122 122 121% 122 
Deflance Landesbank. 23% 23 25 227 25 
Ken ee EEE 98 99% 99% 99% 99½¼ 
Darmſtädter . 92 914 915 91 91% 
Meininger 1 907% 99 99% 88, 8% 
ea re A ee: 
. f 
Disconto⸗Geſellſchaft 7 99 * 993 95 991 
en 1 9855 9875 35 98% 
onds: 
5 enti e Anleihe eee ie 108% 108 10; 107 108 
Sa procentge Anleihe 102% 102% 102% 1055 102%, 
Staatsſchuldſcheine. . 13 i 5 90% 91 
Oeſterr. National⸗Anleihe . 66% 67% 677 66% 67% 
Oeſterr. er Anleihe 73 72% 727 71% 72%, 
Wechſel: 
Wien, kurze Sicht 80% 82/% 827, 82 827 
\ 


Markt, 
weil ſich durch die außergewöhnlich zeitige Inangriffnahme der Liquidation 
die Schwierigkeiten derſelben bedeutend verminderten, und in um ſo höherem 
Maße, weil ſich in der Vorausſetzung derſelben ein Decouvert herangebildet 
hatte, welches in den nothwendigen Deckungen am Donnerstag den Impuls 
zu einem Umſchwunge gab. Statt der vorherigen Mattigkeit kam eine ſehr 


2 backen 34 —% 


. 26880 


Breslau, 3. Nov. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſiſchen 
landw. Central⸗Comptoirs.] Die Witterung war zeitüber herbſtlich 
angenehm, heut war der Himmel bewölkt, die Luft iſt ſchwül und Regen⸗ 
wetter möglich. Die Berichte aus dem Felde brachten wenig Neues, beſtä⸗ 
tigten vielmehr nur, daß die Saaten — Dank der jüngſt ſo günſtigen Wit⸗ 
terung — erfreuliche Fortſchritte gemacht haben und faſt überall zu den 
beſten Hoffnungen berechtigen. — Auch aus England berichtet man, daß die 
Ausſaat bei günſtiger Witterung größtentheils geſchehen ſei. Dortige Preiſe 
behaupteten ſich indeß ſeſt, trotz ſtarker Zufuhren vom Auslande und wobl 
in Folge der feſteren Berichte von den continentalen Märkten und aus Ame⸗ 
rika. — Mit Ausnahme eines, am Mittwoch in Amſterdam ſtattgehabten, 
merklichen Preisrückganges in October⸗Roggen gab es dort wenig Neues. 
Belgien notirte feſte Courſe, welche von der Conſumfrage auch bewilligt 
wurden. — In Frankreich war ſehr ſtilles Geſchäft; Paris veränderte ſeine 
Notirungen dabei nur unbedeutend, während die Departementalmärkte jüngſter 
Tage eine kleine Preisſteigerung meldeten. — Die Schweiz wollte von höhe: 
ren Preiſen nichts wiſſen, wenngleich ſolche an einigen baierſchen Schrannen 
zur Geltung gekommen waren. — Die ungariſchen Berichte lamentirten über 
große Geſchäftsſtille, welche, trotz eines weiteren Rückganges der Cerealien⸗ 
Preiſe, ſich nicht verlor. 
lung des Geſchäfts hemmend entgegen. — In Sachſen und Thüringen, ſo 
wie in Hannover, Weſtfalen und am Niederrhein wurde die Stimmung für 
Getreide etwas filter. Auch an der Nordſee willigte man in etwas höhere 
Forderungen, was ſich den Oſtſeemärkten mittheilte und die dort vorherr- 
ſchende gute Meinung noch mehr befeſtigte. In Berlin erlangte der Handel 
zu gut behaupteten Preiſen keine große Ausdehnung. 

Der dortige Getreidemarkt betrug am 1. November 1862 nach amtlicher 


— 


Angabe: Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
zu Boden: 218 W. 2232 W. 68 W. 410 W. 45 W. 
n!! 46 W. 725 W. 30 W. 70 W. 35 W. 
rüdjtändig von Neuſtadt: 20 W. 78 W. — W. — W. — 


zuſammen 284 W. 3035 W. 98 W. 480 W. 80 W. 
Derſelbe war ſomit in Roggen, wenn auch nicht beträchtlich, jedoch umfang⸗ 
reicher, als erwartet wurde. Am hieſigen Platze erhält ſich der Geſchäſts⸗ 
verkehr noch immer in engen Schranken, die durch beſchränkte Nachfrage und 
Angebot, ſowie durch den anhaltend ſchlechten Waſſerſtand der Oder bedingt 
werden, in vergangener Woche dürften Getreideverladungen waſſerwärks 
kaum vorgekommen ſein. Hierdurch wurde insbeſondere der Weizenhan⸗ 
del beeinflußt, der gegenwärtig zumeiſt auf den Conſum des Platzes be⸗ 
ſchränkt iſt, zum Export ſehlt jede Frage, denn waſſerwärts iſt für Fortkom⸗ 
men der Schiffe keine Ausſicht, und zur Bahn iſt die Fracht nach Stettin, 
unſerem natürlichen Hafen, noch immer zu hoch, denn noch iſt die erwartete 
Frachtermäßigung auf der Oberſchleſiſch⸗Poſener Bahn nicht eingetreten, ob⸗ 
wohl die Niederſchleſiſc⸗Märkiſche Bahn bereits ſeit dem 5. October Getreide 
in der ermäßigten Frachtklaſſe B. ſpedirt. Es beträgt demnach die Fracht 
beiſpielsweiſe für 50 Wſpl. Roggen à 25 Schffl. = 1250 Schffl. à 77 Pfd. 
= 962 Ctr. 50 Pfd. von Breslau nach Berlin bei 2 

47% Meilen à Ctnur 7 Sgr. 6 Pf. 240 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 

dagegen von Breslau nach 


Stettin 49½ Meilen à Ctr. 9 1 
ab Differenz für 2 Meilen 
2 PPP 41 


a Cr. 9 Sgr. 7 Pf. 307 Thlr. 14 Sgr. — Pf. 


mithin zum Nachtheil der Verſendung nach 

Steir. 68 Tol, e . 
für 50 Wſpl. Roggen. Am beutigen Markt blieb die Kaufluſt beſchränkt, 
pr. 85 Pfd. Z.⸗G. weißer ſchleſ. Weizen 72—76—79—82 Sgr., gelber ſchleſ. 
70—73—75—77 Sgr., weißer galtziſcher und polniſcher 72—74—78 Sgr., 
gelber 71—74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen fand 
andauernd ſchwache Beachtung für Sachſen und Thüringen, das Angebot 
war zumeiſt in mittleren Qualitäten, der Preisſtand ſchwach behauptet. 
Heut pr. 84 Pfund 53—55 -57 Sgr, feinſter vereinzelt über Notiz bezahlt. 
Im Lieferungshandel beſchränkte ſich in vergangener Woche das Geſchäft 
zumeiſt auf Abwickelung des October⸗Termins, der ruhiger mit 45 Thlr. 
ſchloß. An der heutigen Börſe waren Termine feſt. Pr. 2000 Pfd. Zoll: 
Gewicht per dieſen Monat 44—43% Thlr. bez., November⸗Dezember 42% 
Thlr. bezahlt u. Gld., Dezember⸗ Januar 42% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 
42 ½ Thlr. bez., April⸗Mai 42 Thlr. vez. u. sn, Juni⸗Juli 43 Thlr. bez. 
— Gerſte wurde von Tag zu Tag weniger gefragt, und ſchließt in matter 
Stimmung für gewöhnliche Qualitäten, während helle und zugleich ſchwere 
Gattungen immer Beachtung finden werden. Wir notireu heut per 70 Pfd. 
Zollgew. loco 40—41 Sgr., feinſte weiße 42 —44 Sgr., polniſche 37—39 Sgr. 
— Hafer blieb ſtill per 50 Pfd. loco 24—25 Sgr. per 26 Schffl., per 
47 Pfd. per dieſen Monat 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. — Hül⸗ 
ſenfrüchte werden langſam zu unveränderten Preiſen aus dem Markt ge: 
nommen. Koch⸗Erbſen a 90 Pfd. 52-58 Sgr., Futter⸗Erbſen 46 bis 
50 Sgr. Wicken 40—48 Sgr. per 90 Pfd. Buchweizen 40—45 Sgr. 
Linſen ſchwaches Geihäft, 60-90 Sgr., weiße Bohnen 68—70 Sgr., 
Roher Hirſe 36—46 Sgr., gemahlener per 176 Pfd. Brutto unverſteuer! 
circa 5½ Thlr. nominell. Pferdebohnen 52— 55 Sgr. Lupinen 35 bis 
38 Sgr per 90 Pfd. Hanfſamen 60-65 Sgr. i 

Kleeſaat roth wurde zumeiſt in mittleren und geringen Sorten circa 
500 Ctr. zugeführt und bei ſchwacher Frage billiger erlaſſen, zuletzt war die 
Stimmung etwas feſter, feinſte Sorten zeigten ſich ziemlich behauptet. Wir 
notiren beut ord. 8—9 , mittel 10 —11½, fein 12½—14, hochfein 14% 
bis 15 Thlr.; weiß wurde wenig angeboten, bis auf hochfeine Waare auch 
ſchwach gefragt, ord. 9—12, mittel 13—15%, fein 16—18, hochfein 19—20 
Thlr., extrafein über Notiz. 

Oelſaaten konnten ſich bei vermehrten, Zufuhren und zurückhaltender 
Kaufluſt, die in den Rüböl⸗Preiſen ihr Motiv findet, im Preiſe nicht be⸗ 
baupten. Wir notiren Winterrübſen 215—242 Sgr., Winterraps 220—231 
bis 246 Sgr., Sommerwaare 192—200—212 Sgr. Feinſte Sorte über 
Notiz bez. Dotter 180-200 Sgr. per 150 Pfd. Brutto. Senf fert 
Thlr., feinſter bis 4 Thlr. pr. Ctr. Schlaglein fand bei billigen fferten 
Beachtung, der Umſatz war beſchränkt, wir notiren per 150 Pfd. Brutto 
5% —65%4—67% Thlr., feinſte Sorten über Notiz bez. Rapskuchen wurden 
wenig beachtet, loco nach Qualität 51—53 Sgr. per Ctr., ſpätere Lieferungen 
und geringe Qualitäten 50 Sgr. Leinkuchen in Poſten 76—78 Sgr. per 
Ctr., im Einzelnen 80—82 Sar. > 

Rüböl bei vorherrſchend matter Stimmung loco 13% Thlr. bez. pr. dieſ. 
Monat 13% Thlr. Br., Nov.⸗Dec. 13%, Thlr. Br., Dec.⸗Jan. 13% Thlr. Br., 
160 B. 8 6 Thlr. Br., April⸗Mai 1863 13% Thlr. Br. pr. Centner 
100 d. Z.⸗G. 

Spiritus gewann ungeachtet bedeutender Zufuhren an Feu ie da 
diefelben an unſeren Spritfabrikanten gute Abnehmer finden. Der Verſandt 
von Sprit nach Trieſt und Süd⸗Deutſchland iſt gegenwärtig auf Grund frü⸗ 


herer Verſchlüſſe ziemlich bedeutend. An der heutigen Börſe war bei feiter. 


Stimmung: loco 14% Thlr. Gd., pr. dieſen Monat 14% Thlr. Br., Nopbr.⸗ 
Dec. 14% Thlr. Br., Dec⸗Jan. 14%, Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 14% Thlr. Gd., 
n 14½ Thlr. Gd., April⸗Mai 1863 14% Thlr. Gd. u. Br. pr. 

00 Quart à 80 pCt. Tralles. . $ | 7 
Mehl fand beſchränkte Beachtung bei behaupteten Preiſen. Wir notiren 
Weizen I. 4% — & Weizen II. 31%, —4 Thlr., Roggen J. 3, —4 Thlr., Haus: 
Ä hir. pr. Ctr. . en detail % Thlr. höher bezahlt, 


Roggen⸗Futtermehl 46—48 Sgr., Weizen⸗Kleie 27 — 29 Sgr. pr. Ctr. 


Berlin, 1. Nov. [Wochen⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die mit heute ſchließende Woche verlief 
ungemein ſtill, in vollſtändigem Gegenſatze zu dem lebhaften Geſchäfte der 
vorangegangenen Wochen. Die Haupturſache dieſer Stockung iſt wohl darin 
zu ſuchen, daß in faſt allen Artikeln der Impuls von auswärts fehlte, den 
unſer Markt durchaus nöthig hat, um in Thätigkeit zu bleiben. Auch die 
fehlende Schiffs gelegenheit wirkt ſehr ſtörend beſonders auf Roheiſen und 
Zink, die dieſem Umſtand gänzlich unterworfen fein. — In Roheiſen find 
in Schottland bedeutende Poſten abgeſchloſſen, von denen aber wegen Man⸗ 
gels an Schiffen wenig herbeigeſchafft werden kann. Natürlich find Preiſe 
dieſerhalb ſehr feſt. Notirungen: Schottiſches auf Lieferung 49 Sgr., loco 
50 Sgr., Englisches auf Lieferung 45 Sgr., Schleſiſches Coaks⸗ 48 Sgr. 
Holzkohlen⸗ 1% Thlr. pr. Ctr. frachtfrei Berlin. a 

Stabeiſen im Conſum, gewalzt 34 —4 Thlr., geſchmiedet 4% —5 Thlr., 
Stafforſshire 5% Thlr. a Ctr. — Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ 
zwecken 2—3 Thlr., zum Verwalzen 1% Thlr. à Ctr. Blei war bei 
ziemlich lebhaftem Conſum⸗Umſatz ſehr feſt und begehrt. Von Amerika lau⸗ 
teten die Nachrichten wieder beträchtlich höher, doch wird der Export durch 
den enorm hohen Stand der Frachten verhindert, loco 7 Thlr., bei 
Partien 6% Thlr. Caſſa a Ctr. — In Zinn wurde Einzelnes für 
den Conſum zu unveränderten Preiſen gehandelt, Banca⸗ 41½ Thlr., 
engliſches 39%, Thlr. a Ctr. — Zink ohne Geſchaft, die auswärtigen Märkte 
in matter Haltung, nur für den regelmäß en Bedarf gingen kleine Poſten 
zu den Notirungen um, ab Breslau bei Partien gewöhnliche Marken 5% 
Thlr., WII 5 Thlr. 16 Sgr., loco 66% Thlr. a Cr, — Kupfer blieb 


— 


Drückende Geldverhältniſſe traten der Entwick⸗ 
einen Fall von 2 und 3d pro Pfd. in amerikaniſchen und 1% d in Suraten. 


— geſtiegen. In Mancheſter heute beſſere Stimmung. 


| Verwandlung der Beobachtungen in Erfahrung. 


unverändert ſeſt, die disponiblen Partien wurden ſchlank zu guten Preiſen 
aus dem Markte genommen. Notirungen: Paſchkow 38 Thlr., Capunda, 
Burra⸗Burra 35 Thlr., gefordert, mansfelder raffinirtes 35 Thlr. bezahlt, 
ſchwediſches 34 Thlr., engliſches und inländiſches nach Qualität 32—33 Thlr. 
a Ctr. — Von Kohlen kam auch in dieſer Woche wenig heran. Weſthart⸗ 
ley⸗Stückkohlen 23 Thlr., Nußkohlen 1944 Thlr. per Laſt. — Co aks, engli⸗ 
ſcher, auf Lieferung 17 Thlr. per Laſt. 


Heute war mehrfache Spekulationsfrage, aber die Offerten wurden meiſtens 
ausgeſchlagen, da zu 22d für middling Georgia und 15% d für fair Dhol⸗ 
lerah wenig Abgeber ſind, doch wurden 4000 B. gemacht, wovon 1000 B. 
amerikaniſche zu feſteren Preiſen. Ueber die Qualität der ankommenden 
Surate herrſcht allgemeine Klage, ſie ſind eilig zuſammengerafft worden und 
ſehr unrein. Umſatz der Woche 12.470 Ballen, wovon 2060 Ballen auf 
Spekulation und 2610 Ballen zur Ausfuhr. — Von Bombay unterwegs 
177,300 Ballen gegen 180,000 Ballen voriges Jahr. — Von New⸗Mork 


wird auch Mehreres erwartet, doch war der Preis daſelbſt wieder auf 6e 


Prange u. Meyer. 


Stettin, 31. October. Aus Breslau er⸗ 


beträgt demnach die Fracht beiſpielsweiſe für 50 Wspl. Roggen à 25 Schfl. 
fd, von Bres 


9 Sgr. 11 Pf. 

ab Differenz für 2 Meilen 
à 2 Pf. ... . .. Sgr. 4 Pf. 
7 Pf. 


* 


* 


a Ctr. 9 Sgr. 307 Thlr. 14 Sgr. — Pf. 
mithin zum Nachtheil Stettins .. 


66 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. 
für 50 Wispel Roggen. 0 9 P 


Daß unter ſolchen Umſtänden uns nicht allein hier das Platzgeſchäft, 
ſondern auch der Export von Roggen zu Gunſten Berlins geſchmälert wird, 
liegt auf der Hand. Unter Beibehaltung ſo hoher Frachten arbeitet die 
Bahnverwaltung der Strecke Breslau⸗Poſen⸗Stargard⸗Stettin thatſächlich ge⸗ 
gen das Intereſſe ihrer Aetionäre, da die Getreidetransporte von Breslau 
aus den billigeren Weg nach Berlin nehmen. Das Verfahren der beiden 
Directionen iſt um jo unerklärlicher, als beide Verwaltungen Staatsverwal⸗ 
1 und man daher eine Einheit der Maßregeln um jo eher erwar⸗ 
en ſollte. 

a In Holland iſt der Eingangszoll für Getreide und Hülſen⸗ 
früchte vom 1. November ab bis zum 1. Januar 1864 ermäßigt worden 
uud zwar auf 1 A u für Getreide und Hülſenfrüchte, 10 Cents per Laſt 
auf Raps⸗, Hanf⸗, Lein⸗ und Futterſamen, 2 Fl. 20 Cts. a 100 Silogr, 
Rüb⸗ und Leinöl, letzteres vom 1. Januar 1864 ab auf 1 Fl. 10 Cts. 


+ Breslau, 3. Nov. [Börſe.] Bei belebtem Gefhäft waren Eiſen⸗ 
bahnaktien merklich böher, öͤſterreichiſche Papiere dagegen wenig verändert, 
National⸗Anleihe 674, bezahlt, Credit 91 — 90% 91, Währung 82%. In 
Eiſenbahn⸗Aktien concentrirte ſich das Hauptgeſchäſt in Oppeln⸗Tarnowitzer 
Aktien, die von 51, —52% gehandelt wurden, Neiſſe⸗Brieger ſehr geſucht, 
ohne Abgeber. Fonds feſt. . 5 

Breslau, 3. Nopbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe höher, ordinäre 84 —9% Thlr., mittle 10½ —11 7, Thlr., 
feine 13/14 Thlr., hochfeine 14½ —15% Thlr. — Kleeſaat, weiße 
matt, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13 7 —15 / Thlr., feine 167 —18 7 
Thlr., hochfeine 19 —20 , Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; pr. November 44—43% Thlr. ae 
November⸗Dezember 4% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 4214 Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 42 Thlr. bezablt und Gd. Juni Juli 43 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. November 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; loco 13% Thlr. bezahlt, pr. November und 
November Dezember 13%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar, 
Februar⸗März und März⸗April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr Br. 

Spiritus feſt; gef, 24,000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., pr. Novem⸗ 
ber und November⸗Dezember 14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 14% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 14% Thlr Glo., Februar⸗März 14½ Thlr. Gld., 
März⸗April —. April⸗Maſ 14% Br. und Gld. f 

Zink 5 Thlr. 10 Sgr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 

Sitzung der medizinischen Section am 24. October. — 1) Vortrag 
des Herrn Privaldoernten Dr. Neumann über die Anwendung der 
Staliſtit auf die Mediein. f 

Das a ztliche Handeln iſt noch ſehr weit von dem wünſchenswerthen 
Grade der Sicherheit entfernt. Die großen Fortſchritte in der Erkenntniß 
der Krankheiten, haben bis jetzt noch nicht den entſprechenden Foriſchritt in 
der Behandlung der Krankheiten zur Folge gehabt. Wenn es feſtſteht, daß 
die Letztere ſich auf Erfahrung und dieſe wiederum auf Beobachtungen ſtützen 
müſſe, ſo kann das langſame Fortſchreiten der Therapie nur verſchuldet ſein 
entweder durch den Mangel an Beobachtungen oder durch Fehler bei der 
. Nachdem bereits ſeit mehr 
als zwei Jahrtauſenden beobachtet wird, kann man über einen Mangel an 
Beobachtungen nicht klagen. Daß aber die Grundſätze, welche bei der Bil⸗ 
dung von Erfahrungen in Anwendung kommen ſollen, noch nicht Gemeingut 
der Aerzte waren, bewies ſchon Zimmermann's Buch „von der Erfahrung.“ 
Der Verſuch Pinel's durch größere Präc ſion in der Auſſtellung von Krank⸗ 
heitsarten das Beo bachtungsmoterial verläßlicher zu machen, hat nicht den 
gehofften Erfolg gehabt. Bedeutender in ihren Wirkungen war die beſonders 
von Louis geübte und durch ihn über die geſammte Literatur verbreitete nume⸗ 


riſche Methode. Indem man eine Heihe von Beobachtungen z. B. über den Erfolg 


einer beſtimmten Heilmethode, bei einer beſtimmten Krankheit als ein Ganzes be⸗ 
trachtete und aus den Zahlen, welche die Todes: reſp. Geneſungsfalle ausdrückten, 
das Mittel zog, fo hatte man in dieſem Mittel allerdings einen beſtimmteren 
Ausdruck für den Erfolg einer Methore gewonnen, als dies bei den früher 
üblichen unbeſtimmten Ausdrücken (ſelten, häufig, oft, faſt immer u. dgl. m.) 
der Fall war. Indeſſen jab man wohl ein, daß dies geometriſche Mittel, 
noch nicht volle Wahrheit über den Werth einer Heilmethode lieferte, ſondern 
von ihr ſich noch weſentlich entfernte. Die Entfernung dieſes nach der nu⸗ 
meriſchen Methode gewonnenen Reſultats von der Wahrheit 5 Größe des 
möglichen Irrihums) zu berechnen, blieb der Einführung der Wahrſcheinlich⸗ 
keitsberechnung (Poſſſon, 1 in der Medicin vorbehalten. Durch An⸗ 
wendung des Calcüls wird es erſt möglich, den Grad des Vertrauens zu 
berechnen, welchen eine in einer beſtimmten Krankheit angewandte Heilmes 
thode verdient, und es wird durch ſie zugleich der Beweis geliefert, daß erſt 
bei ſehr großen Beobachtungszahlen der mogliche Irrthum klein genug wird, 
um ſich über ihn hinwegſetzen zu können. — Einige ausgerechnete Beiſpiele 
dienten zur Veranſchaulichung des un. N 
2) Vortrag des Herrn Dr. Auerbach: Ueber einen Plexus 
angliosus myogastrieus. — Anfnüpfend an ſeine früheren Mitthei« 
ungen über den von ihm entdeckten Plexus myentericus, berichtet der Vor⸗ 
tragende über die Ergebniſſe ſeiner in dieſer Richtung fortgeſetzten Unter⸗ 
ſuchungen, und zwar zunächſt über einen entſprechenden Nerven⸗Apparat im 
Magen des Menſchen und der warmblütigen Thiere. Bei den Säugethie⸗ 
ren iſt das Verhalten einfach dieſes, daß in der Muskelhaut des Magens 
zwiſchen der äußeren Längsfaſer⸗ und der inneren Querfaſer⸗Schicht ein dem 
myenteriſchen ganz ähnliches Geflecht gelegen iſt. Eine intereſſante Eigen⸗ 
thümlichteit aber in der Geſtaltung dieſes Apparats bieten die 1 9. dar, 
deren Magen aus zwei ſehr verſchiedenen Abtheilungen beſteht. Im tüſen⸗ 
magen ijt das Verhalten wieder weſentlich gleich demjenigen des Säugethier⸗ 
magens, febr ausgezeichnet hingegen am Muskelmagen. Hier liegt ganz 
äußerlich und leicht zugänglich auf den ſchmalen, an zwei Stellen dreieckig 
verbreiterten Seitenflächen des Organs ein ſtarkes, mit bloßem Auge gut 
ſichtbares Nerven⸗Geflecht mit fern lörmigmn Ganglien, welches bisher ganz 


\ 


unbemerkt geblieben iſt. Nach oben hin hängt daſſelbe mit Zweigen der 
nervi vagi zuſammen, deren Reizung übrigens auch den Muskelmagen zur 
Zuſammenziehung anregt. Die Nervenfaſern dieſes Geflechts ſind dunkel⸗ 


randig, die Ganglienzellen verhältnißmäßig groß. — Es frägt ſich 
nun, warum hier das Geflecht nur als ein ſchmaler Gürtel 
das Organ umzieht, und warum es hier oberflächlich, nicht 


wie ſonſt zwiſchen den Muskelſchichten gelegen iſt, umſomehr als nach den 
Durſtellungen aller zootomiſchen Handbücher die Muskulatur dieſes Organs 
eine complicirte, aus radiären, aus Längs⸗ und Querbündeln zuſammenge⸗ 
ſetzte iſt. Eigene Unterſuchung bat nun dem Vortragenden ergeben, daß 
dieſe Angaben unrichtig ſind. Die geſammte Muskulatur des dr ans be: 
ftebt aus quer verlaufenden Bündeln, die ſtarken Seitenmuskeln find nur 
eigentbümliche Verdickungen der Ringmuskulatur. In dieſen Seitenmuskeln 
verlaufen aber die Faſern nicht bogenförmig, ſondern geradlinig von vorn 
nach dinten, wo fie an den breiten ſehnigen Flächen ſich anſetzen. Dieſe 
letzteren ſtellen alſo Querſchnitte, und nur die ſchmalen Seitenflächen äußere 
Oberfläche der Ringmuskulatur dar. Die Grenzen der letzteren ſind nun 
maßgebend für die Ausbreitung des Nervengeflechts. Die Längsbündel 
fehlen ganz, und wie am Dickdarm liegt deshalb das Nervengeflecht ſubſerös. 
So iſt jene räthſelhafte Bildung erklärt, die Analogie ungeſtört. 
In Bezug auf den Plexus myenterieus hat ſich herausgeſtellt, daß außer 
jenem ganglienreichen Hauptgeflechte, welches als Gebiet der Entſtehung 
neuer Nervenfaſern und der Uebertragung des Reizes für die periſtaltiſche 
Bewegung zu betrachten iſt, noch zwei ſecundäre, ganglienloſe, mit jenem 
durch Stämmchen zuſammenhängende Vertheilungsgeflechte vorhanden ſind, 
ein inneres für die Ringmuskelhaut, und ein äußeres für die Län gsmuskel⸗ 
ſchicht, an der Außenfläche der letzteren gelegenes, ferner daß die Nervenfa⸗ 
ſern mit Ausläufern der Ganglienzellen zuſammenhängen, und daß ſie auf 
der anderen Seite im Muskelgewebe ſich veräiteln und anaſtomoſirend ein 
Geflecht bilden, mit zellenartigen Erweiterungen an den Knotenpunkten. 
„Dieſe Mittheilungen wurden durch eine Reihe anatomiſcher und mikroſco⸗ 
piſcher Präparate veranſchaulicht. Dr. Aubert. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

5 Neuberun, 2. Novbr. [Eiſenbahnbau.] Der Bahn: 
bau hier iſt nun ſchon fo weit gediehen, daß die Eröffnung der Strecke 
Neuberun⸗Oswiencim vorausſichtlich im Januar des künftigen 
Jahres erfolgen wird. — Die Arbeiten der ſchleſiſchen Gebirgs⸗Eiſen⸗ 
bahn leitet ſicherem Vernehmen nach der Bau-Inſpector Plathner. 


Telegraphiſche Depeſche. 

München, 3. Nov. Die heutige „Baier. Zeitung“ hält 
in einem Leitartikel alle Zeitungsnachrichten von Berufung 
neuer Dynaſtien auf den Thron Griechenlands für unrichtig. 
Sie hebt hervor, daß die Proclamation einer proviforifchen 
Regierung nur die Abſetzung des Königspaares ausſpreche, 
von einer Thronentſetzung der baier. Dynaſtie ſei in der 
Proclamation keine Rede. (Angekommen 9 Uhr 45 M. Abends.) 
(Wolff's T.⸗B.) 


A bend P oſt. 

Berlin, 2. Nov. In Hofkreiſen wird der Ober⸗Stallmeiſter 
Sr. Maj. des Königs, General:Lieutenant v. Williſen als der wahr: 
ſcheinliche Nachfolger des Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen beim Hof 
der Tuilerien bezeichnet. Herrn v. Williſen waren, wie bekannt, wider⸗ 
holt diplomatiſche Sendungen zu außerordentlichen Zwecken anvertraut 
Nachdem mit der Ernennung des Grafen Bernſtorff zum Botſchaf⸗ 
ter bei dem großbritanniſchen Hofe der Anfang mit dieſer Rang⸗Er⸗ 
hoͤhung der diplomatiſchen Vertreter Preußens gemacht worden iſt, wird 
erwartet, daß auch Herr v. Williſen feinen Poſten mit dem Botſchaf⸗ 
ter⸗Range antreten werde. 

Man erinnert ih, daß nach dem Rücktritt des Herrn v. Man: 
teuffel umlaufende Gerüchte dieſem Staatsmanne Veranlaſſung bo— 
ten, an hoͤchſter Stelle einen Nachweis feiner Vermögenslage zu geben. 
Ein zweiter vielgenannter Staatsmann, deſſen Ausſcheiden aus dem 
Cabinet ähnliche Gerüchte hervorgerufen hat, geht, wie in geſchäftlichen 


Myslowitz, den 1. November 1862. 
[4224] Hans Wandel. 


Te en 
Die beute Früh 4½ Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung ſeiner lieben Frau von einem ge⸗ 

ſunden Knaben zeigt Freunden und Bekann⸗ 

ten ſtatt beſonderer Meldung hiermit an: 
4225 Diaconus Heſſe. 
Breslau, den 2. November 1862. 
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Heute Morgen 3 Uhr wurde unter dem 
Beiſtande des Herrn meine geliebte Frau 
Clara, geb. Fiſcher, von einem geſunden 
und kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Bojanowo, den 3. Nov. 1862. [3713] 

Schaffran, Paſtor. 


7 Monaten. 


Todes-Anzeige. 

Gestern Morgen wurde in 
Folge eines un lucklichen Stur- 
zes vom Pferde unser innigst 
geliebter Sohn Robert in 
seinem 36. Lebensjahre uns durch 
den Tod entrissen. 

Breslau, d. 3. November 1862. 
Steueriusp. a. D. Schlehan 
und Frau. 

Die Beerdigung findet Mitt- 
woch, 5. November, Vormittags 
10 Uhr statt. Trauerhaus; Jun- 
kernstrasse 16. [3715] 


Carl Adolph Schultze 


Berufspflichten und durch 


erworben. 


odes⸗Anzeige. 

Den 2. Novbr. Morgens 10 Uhr 
ſtarb unſer Mitglied und theurer Freund 
Herr Redakleur Robert Schlehan, 
in Folge eines Sturzes vom Pferde in 
Pilsniß. Sein Andenken wird uns un: 


Ed. Syhre daſ., 


des Turnvereins „Vorwärts.“ 
Die Beerdigung findet ſtatt Mittwoch 
den 5. November Vormittags 10 Uhr. 
Trauerhaus: Junkernſtraße 16, 


. 
8 Sonntag, Früh 77 Uhr verſtarb 
unſer innig geliebter Bruder, der Handlungs⸗ 
Reiſende Otto v. Loefen, in dem blühenden 
Alter von 25 Jahren an Lungenſchwindſucht. 
„Die Beerdigung erfolgt Mittwoch Vormittag | D 
10 Uhr vom Hoſpital zu Allerheiligen aus. 
Breslau, den 2. November 1862. ſter. 
Die tiefbetrübten Geſchwiſter. 


aus Berlin, Hr. Wil 


a. d. W. und Berlin. 


Hrn, Jul. Monaſch daf 


Todesfälle: 


Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 1 Uhr ſtarb nach vieljähri⸗ 
gem ſchweren Leiden unſer treuer biederer 
College, der Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar 
Carl Salzbrunn im Alter von 30 Jabren 
Friede ſeiner Aſche! 
Breslau, den 3. November 1862. 

Die Büreau⸗Beamten 
der königlichen Regierung. 


odes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend verſtarb hierſelbſt der 
königliche Kreisgerichts⸗Secretär Herr 


Lebensjahre an einem Lungenſchlage. 
Der Verſtorbene hat während ſeiner 
vierzehnjährigen hieſigen Amtsthätigfeit 
ſich durch die eifrigſte Erfüllung ſeiner 
die 
willigkeit, mit welcher er für Hilfs⸗ 
bedürftige und für die Förderung ge⸗ 
meinnütziger Zwecke unermüdlich thätig 
war, die allgemeine Achtung und Liebe 
en. Mit ſo Vielen betrauern 
auch wir aufrichtig feinen Tod. [3684] 
Rawicz, den 1, November 1862. 
Die Richter und die Bureau: und 
Kaſſeu⸗Beamten des königlichen 
Kreis⸗Gerichts. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlodungen: Frl. Selinde Herckner mit 
Hrn. Fritz Schumann in Berlin, Frl. Amalie 
Runge mit Hrn. Kaufm. Nicolai das., Frl. 
Auguſte Wagner mit Hrn. Kaufm. Auguſt 
Krupfgantz daſ., Frl. Antonie Sarre mit Hrn. 


rl. Bertha Grunow in 
Veli mit Hrn. Gaſtwirth W. Gaaſe aus 
1 


vergeßlich bleiben. [3712] . 
Breslau, den 3. Nov. 1862. Ehel. Verbindungen: Hr. Kaufm. Wilb. 
Der Vorſtand Unverdruß zu Seelow mit Frl. Rofalie Mufic 


h. Blücher mit Frl. Al⸗ 


Roſalie Huth in Berlin, Hr. Carl Mauer mit 
rl. Marie Schneider das., Hr. prakt. Arzt 
Fan Börner mit Frl. Anna Epner, Lands⸗ 


ber N 

Geburten: Ein Sohn Hrn. 
Berlin, Hrn. Adolph Heilmann daſ., Hrn. 
Heinr. Koch daſ.; eine Tochter Hrn. Ad. Her: 
big daſ., Hrn. Julius Landmann daf., Hrn. 
r. A. d'Heureuſe daſ., Hrn. H. Muth daſ., 


ch 8 
Hr. Prediger Schuchardt in 
Berlin, Hr. Iſaae David Bernard im 79. 
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Kreiſen erzählt wird, jetzt mit der Vorbereitung eines gleichen Schrittes 
um. Im gegenwärtigen Falle iſt der Beweis allerdings nur mit Hilfe 
ſehr umfaſſender Arbeiten zu führen und eine liquide Ueberſicht erſt nach 
geraumer Zeit zu erlangen. 

Dem ſchleſiſchen Provinziallandtage wird eine Vorlage wegen der 
Oder⸗Regulirung gemacht werden. Die Vorarbeiten zu derſelben 
werden im Handelsminiſterium bereits ausgearbeitet. 


Neapel, 28. Oktober. In den hieſigen höheren Militärkreiſen 
ſpricht man mit einer gewiſſen Beſlimmtheit von dem Ausbruche 
eines Krieges im nächſten Frühjahre. Man ſieht nämlich in den 
Truppen⸗Revuen, die der König jetzt über alle Truppentheile in den 
verſchiedenen Provinzen hält, und die ſonſt nur Angeſichts einer dro— 
henden Kriegsgefahr ſtattfanden, ſowie in der Aushebung von 150,000 
Rekruten und in der Mobilmachung der Mobilgarde, ſichere Vorläufer 
eines bevorſtehenden Kampfes. Gegen welchen Feind dieſe kriegeriſchen 
Anſtalten getroffen werden, darüber wird einſtweilen noch nichts 
lautbar. (K. Z.) 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 6. November. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die beantragten Mittel zur gänzli⸗ 
chen Zuſchüttung des Hirſchgrabens und zur Ableitung des Straßen: 
waſſers unter der Sterngaſſe, zur Vollendung der Reparatur der Paß⸗ 
brücke, zur Verſtärkung einiger Ausgabetitel in den Etats für das 
Bürgerhofpital zu St. Anna und für das Dienſtbotenhoſpital, über 
die vorgeſchlagene Verwendung eines dem Krankenhoſpital zu Allerhei⸗ 
ligen zugefallenen Vermächtniſſes. — Erklärung über die Perfonen 
mehrerer Aerzte, denen vacante Aſſiſtenzarztſtellen an vorgenannter Heil⸗ 
anſtalt verliehen werden ſollen, desgleichen über einen anzuſtellenden 
Prozeß, Verkauf einer Auenparzelle in Klettendorf, Verpachtung des 
Grundſtücks 1 der Neuen Sandſtraße, der Badeanſtalt an den Müh⸗ 
len, eines Wieſengrundſtücks vor dem Nicolaithore, Zuſtimmung zur 
Ceſſion eines Pachtvertrages, Verhandlungen wegen Eröffnung des 
freien Durchganges durch den Eiſenkram. — Nachträgliche Genehmi⸗ 
gung vorgekommener Mehrausgaben bei einigen Inſtitutsverwaltungen. 
Rechnungs-Re viſtons⸗Sachen. 

II. Vorſchläge der Wahl- und Verfaſſungs⸗Commiſſion zur Be: 
ſetzung der neu creirten Stadt⸗Schulrathsſtelle und Erklärung derſelben, 
betreffend die Wahl des Ober-Bürgermeiſters. Wahl eines Mitgliedes 
für den Vorſtand des Bürgerhofpitald zu St. Anna. — Commiſ⸗ 
ſions⸗Gutachten über den proponirten Ankauf des Grundſtücks 12 der 
Katharinenſtraße und über den Vorſchlag, den Betrieb des Schornſtein⸗ 
fegergewerbes hierorts freizugeben; über die Etats für die Verwaltun⸗ 
gen der Kirchkaſſe zu St. Eliſabet pro 1863—65 und der Kirchen: 
bibliothekkaſſe zu St. Maria Magdalena auf denſelben Zeitraum. — 
Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
bingewieſen. [3709] Der Vorſitzende. 


Wir Unterzeichnete haben zum National⸗Fonds 
eingezahlt: 
Dr. Eger 5 Thlr., Dr. Goldſchmidt 2 Thlr., Haushälter Fleiſcher 
2 Sgr. 6 Pf., Emil Hilſcher 5 Thlr., M. Borchert 3 Thlr., G. V. 
2 Thlr., J. S. 1 Thlr., A. St. 5 Thlr. 20 Sgr., Prätorius, Zim⸗ 
mermeiſter, 10 Thlr., Dr. med. Reymann 10 Thlr., N. N. 4 Thlr, 
v. Terpitz 5 Thlr., Zahnarzt Fränkel 5 Thlr., Mitglieder der Bur⸗ 
ſchenſchaft „Arminia“ vorläufig 11 Thlr., L. u. R. 100 Thlr., Dr. 
H. 2 Thlr., Bäckermeiſter W. Bernhardt 5 Thlr., H. Pfeiffer 2 Thlr., 
(Lebensſahre daf., Frau Ida Meyer, geb. 1 
Kirſtein, daſ., Hr. Franz Budke daſ, Hr. Sa: 
nitätsrath Dr. Devé daſ., Wittwe Caroline 
Schönthal in Brandenburg, Frau Charlotte 
Hecht, geb. Puhlmann. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Ober⸗Grenz⸗ 
Controleur Ritſchel in Neurode. 

Todesfälle: Verw. Eliſabet Steinbrecher, 
geb. Zorn, in Breslau, Frau Wilhelmine 
Fabre geb. Rauſchert, in Warmbrunn, Hr. 

eemann Paul v. Franckenberg⸗Ludwigsdorff 
auf der Heimreiſe von Manzanilla. 


Mit der 


terrichts⸗Cirk 


im Beſitz ein 


Theater⸗Revertotre. entsprechend, 


Dinstag, den 4. Nov. (Gewöhnl. Preife,) 
„Der Barbier von Sevilla.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten, nach Beaumarchais 
und Sterbini überſetzt von Collmann. Muſik 
von Roſſini. (Graf Almaviva, Hr. Reb⸗ 
ling, vom Stadttheater zu Königsberg.) 

Mittwoch, den 5. Nov. (Gewöhnl. Preise.) 
Gaſtſpiel des koͤnigl. hannoverſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Die Memoiren des Teufels.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
bearbeitet von L. V. Gdler. (Robert, Hr. 
Liebe.) Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement. 


B.—B. I. 8f3—8d 4: II. 8f6—4 7. 


Natur wissenschaftl. Seetion, 
Mittwoch den 5. Nov., Abends 6½ Uhr: 
Herr Staatsrath Prof. Dr. Grube: Weitere 
Mittheilungen über die Naturgeschichte der 
Phyllopoden. 3703 


[4121] 
eiten in mei 


täglich Morg 
Mittags von 


im ösſten 
zuſtellen. 


Louis 


Opfer⸗ 


Balletmeiſter B 
par terre. 
d. J., Nachm. 3 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Sehlesiens. 
Mittwoch, den 5. Novbr., Abends 7 Uhr: 
Herr Regierungs-Assessor Dr. Meitzen: 
Beiträge zur Kenntniss der Gerichtsbücher 
selesischer Landschaften. [3704] 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonntag den 9. November: 


I. Kränzchen 


im Saale des „Cafe restaurant.“ 
Beginn der musikalisch-declamato- 


\ rischen Abend-Unterhaltung präcise 
wine Ambroſius, Hr. Guſt. Schott mit Frl. 8 Uhr. 


Einlasskarten werden Sonnabend 
den 8. und Sonntag den 9, d. Mts., 
Naachmittags von 2 bis 3 Uhr aus- 
gegeben. [4227] 

Die Direetion. 


Beleuchjung im 
[4120] 


W. Wilde in Striegau 


Berichtigung. In der Bekanntmachun 
des bricht Kreis⸗Gerichts in Landeshub 
Nr. 495 der Breslauer Zeitung vom 23, Octo⸗ 
ber, ſoll es ad 5 — — Der Gemeindebote 


wärtige 
Rihn zu Trautliebersdorf, ſtatt Bihn zc, 


Abends Punkt 7 


Tanzu 


von Glogau erfolgten Rückkehr, verbinde 
ich zugleich die Anzeige, daß meine Un⸗ 


den 10. d. Mts. ab, in meinen 
neuen umfangreichen Lokalitäten ihren 
Anfang nehmen werden, wobei ich zu⸗ 
leich bemerke, wie ich mich gegenwärtig 


Saales befinde, welchen ich dem Zeitgeiſt 


ſtattet habe und wonach auch alle ſpäter⸗ 
in von mir zu annoncirenden Feſtlich⸗ 


ſtattfinden werden. 
Anmeldungsſtunden von heute ab 


jenigen, deren Meldung noch vor meiner 
Ankunft erfolgt iſt, wollen die Güte ha⸗ 
ben, ſich mir nunmehr perſönlich vor⸗ 


Königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Albrechtsſtraße 38, erſte Etage. 


Tanz⸗Unterricht in Familien ertheilt 


Anmeldungen bis zum 10. Nov. 


Unſeren herzlichſten tiefgefühlten Dank ſa⸗ 
gen wir für die vielen Beweiſe der Liebe und 
treuen Freundſchaft, welche uns an unſerem 
Ehren⸗Jubeltage jo allſeitig zu Theil wurden, 
und vorzüglich meinen aufrichtigen Dank den 
verehrten Herren Stadträthen und Oberälte⸗ 
ſten, ſowie der Wohllöbl. ganzen Bäcker⸗In⸗ 
nung für die mich ehrenden Beweiſe der An⸗ 
erkennung. Möchten unſore tiefgefühlten Dan: 
kesworte von allen lieben Freunden und ver: 
ehrten Gönnern als ſolche empfunden werden, 
wo wir dieſe nicht bald mündlich und perſön⸗ 
ſönlich darbringen konnten. { 

Breslau, den 3. November 1862. 


Die 2te Serie der malerifchen Reife 
ift jetzt täglich Nachmittags von 3 Uhr bei 


in Großpietſch' Hotel 


2. Winter⸗Abonnements⸗Concert 
von dem Kapellmeiſter Hrn. Goldſchmidt 
aus Liegnitz, nach demſelben Tanz. Aus⸗ 
aben gegen Entree Zutritt. Anfang 

br, [4223] 


Y—a 4 Thlr., Gerichtsſcholz J. Kuhnert in Alt⸗Scheitnig 2 Thlr., 
Rechtsanwalt Bouneß 15 Thlr., Sig. Schneider für das 1. Quartal 
3 Thlr., Ignatz Bloch 5 Thlr., Guſtav Nocht 3 Thlr., Ed. u. Em. 
Gradenwitz 5 Thlr., H. H. 3 Thlr., M. Littauer 10 Thlr., Philipp 
Dohrenfurt 2 Thlr., Ein Privatcirkel 20 Sgr., G. Scholz in Dürrgoy 
12 Thlr., Kaufm. Hugo Hübner 5 Thlr., Friedrich Kohl 5 Thlr., 
Gutsbeſitzer Dr. Wilkens auf Pogarth 8 Thlr. 


Schiller ⸗Feſt. 


Dinstag am 11. November d. J., Abends 7 Uhr, feiert der hieſige 
Schiller⸗Verein im Hotel zum König von Ungarn, ſeinen Statuten gemäß, 
das Schiller⸗Feſt. Nach Erſtattung des Jahresberichts wird ein Feſteſſen 
ſtattfinden, verbunden mit den, der Feier des Tages angemeſſenen Vorträgen 
und muſikaliſchen Genüſſen. Wir laden hierzu die Mitglieder des Vereins 
mit dem Hinzufügen ein, daß auch die Theilnahme von Damen an die⸗ 
ſem Feſte gewünſcht wird, und daß Gäſte ebenfalls willkommen find. — 
Eintritts⸗Billets zu 20 Sgr. für das Couvert ſind bei Herrn Hotel⸗ 
Beſitzer Knappe bis zum 8. Novbr. incl, zu haben, den Mitgliedern 
werden dieſelben durch den Vereins⸗Boten überbracht. [3637] 

Der Vorſtand des Breslauer Schiller⸗Vereins. 


Dankſagung. 


Dem Partikulier Herrn Carl Milde, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, 
dem Mitbegründer des katholiſchen Bürgerhoſpitals zu St. Anna, der durch 
47 Jahre dieſer Anſtalt mit väterlicher Fusſorge vorgeſtanden und ihr Ge⸗ 
deihen mit unermüdlicher Sorgfalt und Liebe zu befördern wußte; der ins⸗ 


beſondere Veranlaſſung war, daß bei der zunehmenden Theuerung der Nabe 


n die monatlichen Alimente der Hoſpitaliten von 5 Thaler auf 7 
Thaler erhöht wurden — dem greifen Ehrenmanne fühlen wir uns verpflich⸗ 
tet, bei ſeinem Scheiden aus dem Vorſteher⸗Amte unſeren tiefgefühlteſten, 


innigen Dank hiermit öffentlich darzubringen. Möge ihm die gütige Vor⸗ 


ſehung den Abend feines Lebens, das ftets der Wohlfahrt der leidenden 
Menſchheit theilnehmend geweiht war, erheitern und verſchönen! 
Das Bewußtſein treuer Pflichterfüllung und unſere frommen Segens⸗ 


wünſche werden ihn zum Throne Gottes geleiten. [4233] 
Die Inquilinen des katholiſchen Bürger: Hofpitals 
zu St. Anna. 


Wintergarten. 


Dinſtag, den II, November findet das jährliche 


Martiniſeſt, 


verbunden mit 


Souper und Ball 


ſtatt, wozu ich das geehrte Publikum ergebenft einzuladen mir erlaube, 
Liſten, behufs perſönlicher Einzeichnung liegen, außer in meinem 
Lokale bei den Herren Urban Kern (Buchhandlung Ring Nr. 2), 
Leuckart (Buchhandlung Kupferſchmiedeſtraße 13), Kaufm. Beyer, 
Schuhbrücke 76, Stangen'ſchen Annoncenbüreau, Karlsſtr. 42, aus. 


Entree: Herren 15 Sgr. Damen 10 Sgr. 
Kaſſenpreis: Herren 20 Sgr. Damen 15 Sgr. 
[3710] Rudolph Koſche. 


e Se Brillant⸗Paraffin⸗Kerzen. Ae at 


2% Pfennig. ſter Fabrik. 


— — )te— © 


x „Segen des Vergbaues“. N 


Gediegenſte Qualität, nicht rinnend und bell leuchtend, 4, 5, 6 u. 7 Stück 
im Pack, welche ſich durch ihre Eleganz, Härte, blendende Weiße, Durch⸗ 
ſichtigkeit und Gewichtsverbältuiß, noch mehr aber durch ſparſames Bren⸗ 
nen vor allen andern Kerzen auszeichnen, offeriren wir billigſt. 13718 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


Vorräthig in A. Gosohorski’s Buch- 
handlung (L. F. Maske), Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3: [32 


96 

Die allgemeine deutſche Wedel. 
Ordnung nebſt den von dem königl. 
preußiſchen Ober⸗Tribunal gefällten 

wechſelrechtlichen Entſcheidungen. 


Taſchen⸗Ausgabe. Gebunden. Preis 10 Sgr. 
(Verlag von Julius Springer in Berlin.) 


Theater-Kapelle. 


Sonnabend den 8. November, Nachm. 3 
Uhr, in Springer's Concert-Sael,. grosses 
nen eigenen Räumlichkeiten Voeal- u. Instrumentaleoneert 

[3714] zum Benefiz der Jubilarmitglieder Bunke 
und König. 
Programm. 

1) Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber, 

2) Declamation von Fräul. Clara Weiss. 

3) Zwei Lieder, von F. Schubert, gesungen 
von Hrn, Rebling, Tenorist vom Theater 
zu Königsberg. 

4) Grosse Arie von Rossini, gesungen von 
Fräul. Flies. 

5) Zwei Lieder, gesungen vom Tenoristen 
Herrn Schleich. 

6) Ouverture. 

7) Sinfonie von Niels Gade. (B-dur.) 

8) Fest-Ouverture von E, Seidelmann, 

9) Zwei Lieder, gesungen von Frl. Fliess, 

Zum Schluss: 

10) Der Gang nach dem Eisenham- 
mer, Melodram. Gedicht von Schiller, 
Musik von B. A, Weber. Gesprochen 
vom Herrn Regisseur Richter, 

Eintritt-Billets in den Saal sind in der 
Musikalienhdlg. Lichtenberg, Schweid- 
nitzerstr. 8, a 744 Sgr. zu haben, An der 
Kasse 10 Sgr, Die geehrten Abonnenten 
5 Sgr. Die Frei-Billets sind giltig. [3705] 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 4. November: 


1259] großes Juſtrumentalkonzert, 


(von der dreißig Mann ſtarken Kapelle) 
unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 3½ Uhr. Entree Perſon 2%, Sgr. 


Dinstag den 11, November: 
„Erſtes Abonnement⸗Konzert. 
Billets zu zwölf Konzerten à Perſon 1 Tha⸗ 


unterricht. 


achricht meiner nunmehr 


el vom nächſten Montag, 


es 750 Quadratfuß großen 


mit allem Comfort ausge⸗ 


ens von 10 bis 1 und 
3 bis 5 Uhr. Alle Die: 


von Kronhelm, 


öhme, Neue⸗Taſchenſtraße 11 


— 
— 


—4 Uhr. [4110 


Bäckermeiſter J. Stahl 
und Familie. 


feben, 


Tempelgarten zu 
Lexa. 


ler ſind zu haben beim Reſtaurateur Herrn 


Koſche im Wintergarten. [4122] 


A. Seiffert’s Hötel. 


Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Heute Dinstag: Grosses Concert 
unter Leitung des Muſikdirector Hrn. Berger. 
Anf. Uhr. En 


„ den 6. November 


tree: Herren 2, Damen 1 Sgr. 


m Wir danken hiermit herzlich für die uns im Namen ciner edlen Wittwe durch Herrn 
N. zu N. am 29. d. M. mit der Poſt per Ratibor überſandte reiche Gabe. Wir halten 
dieſelbe für unſere Confirmanden⸗Anſtalt beſtimmt. Sollten wir den Sinn der theuren 

- Geberin damit nicht getroffen haben, ſo bitten wir, uns vor dem 30. November d. J. durch 
Herrn N. zu N. Nachricht zugehen zu laſſer. Tarnowitz, den 31. Oktober 1862. [3685] 

Der Vorſtand des Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗Vereins. 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaſt. 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1861 u. 1862 
Prämien⸗Einnahme. f 


1861. 
Verſicherungs⸗ Prämie. 
ſumme. 


15862. 
Verſicherungs⸗ Prämie. 
ſumme. 


f . be IH BP . cl A 
bis ultimo Auguſt . 801,150,41441,937,427]i8| 11] 949,329,341 2,084,647 18 11 
im September 50,413,286] 187,230 26 —] 57,984,905] 194,599 24— 


bis ult. September „ 14 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 
und Riſtorni bis ult. Septbr. 175,328.824 
Für eigene Rechnung alſo bis 

ultimo September 676,234,876 1522576424011 


Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo September: 


13011 
602,081]20|— J 172,245,223 


0 E je 
584,755 


1111,007,314,24 | 2,279,247 13 


17. — 


835,069 023] 1,694,491 | 2611 


die Verſicherungsſumme Brutto um 155,750,546 Thlr. 
- für eigene Rechnung um 158,834,147 
die Prämien⸗Einnahme Brutto um 154,588 29 Sgr. 
> r eigene Rechnung um 171.970. 2.32% 
gegen das Vorjahr geſtiegen. 2 
Brandſchäden. 
8 1861. 1862. 
Zahl | Dafür find [Für eigene Rechnung] Zahl J Dafür find J Solche koſten voraus: 
der | Brutto in abzüglich der der | Brutto in ſichtlich für eigene 
Schä⸗] Reſerve Rückverſicherung Schä-] Reſerve Rechnung abzüglich 
den. geſtellt. wirklich bezahlt. den. geſtellt. der Rückperſicherung. 
Thlr. Tblr. Sar. Pf. Thlr. Tolr. 
bis ultimo Auguſt. 1928] 933,733] 583, 201/230 911852]1,205,210 692,000 * 
im September 379] 220,313] 117,472 810] 291] 154,977 88,000 
bis ultimo September |2307]1,154,046] 700,674 | 2| 7]2143f1,363,187]| 780,000 


Die bis ultimo September eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigen 
Rechnung, alſo vorausſichtlich circa 80,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. 4 63031 
Magdeburg, den 23. Oktober 1862. 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General» Direktor: 
M. Schubart, Friedr. Knoblauch. 


Königsberger Privatbank. 


Monats⸗Ueberſicht pro Oktober 1862. 


. Activa: 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Counr . 331,200 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 29,900 „ 
Noten inländiſcher Privatbankeeen 2,800 „ 

363,700 Thlr. 
eee ER 1,539,900 „ 
Lombardbeſtändee e e e ede 516,500 „ 
Effekten in preuß. Staatspapieree n. 16,200 „ 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktiettt a. 41,800 „ 

Paſſi va: 
eee EN 1,000,000 „ 
; n ee a ae Pe ee ea 987,900 „ 
Verzinsliche Depoſita mit 2monatlicher Kündigung. 371,300 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. ww— 4,200 „ 
e e LORRE A ENERR  ENEEEN ER 47,700 „ 
Königsberg, den 31. Oktober 1862. 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
\ gez. Gabriel. Schnell. [3694] 
[3686] 


Monats⸗Ueberſicht 


der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 
: Activa. 
Geprägtes Geld 5 en 3 338,780 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 6,620 „ 
ET I Kr TEN USD TER CONDOR 1,677,350 „ 
ene Re 251,810 „ 
5 PPP! PUõõõĩ A RR IN 1 
1 N Grundſtück und diverſe Forderungen. 98,600 „ 
Pafſiv a. 


n Heise ges ste Larsen or has ea dte 
Forderungen von Correſpondenten . 
Verzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 


Poſen, den 31. Oktober 1862. 


Fſr. Handlungs⸗Diener⸗JInſtitut. 
| 
| 


44,60 „ 

287,910 „ 

Die Direktion. 
Hill. 


Mittwoch, den 5. Novbr, Abends 8 Uhr, Vortrag des Hru. Dr. 142264 
5 Publikum wird hierdurch auf die bei Guſtav Pönicke in Leipzig erſchie⸗ 
nene Schrift: „Ueber die Kennzeichen und Zufälle der häutigen Bräune der 
Kinder und deren Weſenheit“ aufmerkſam gemacht. Zur Belehrung für ſorgfältige 
Eltern. Preis 15 Sgr. Zu haben in der Buchhandlung von J. F. Ziegler in Bres⸗ 
lau, Herrnſtraße 20, in Brieg bei Bänder, in Oppeln bei Clar, in P.⸗Warten⸗ 
berg bei Heinze, in Ratibor bei Thiele. [3688] 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


| | Der Zollverein Deutſchlands 


und die Kriſis, mit welcher er bedroht iſt. 
„ Erſtes Heft. Mit einer Tafel. gr. 8. Fein Velinpap. geh. Preis 12 Sgr. 


ö 5 * * * 
L. J. Maske's Antiquariat in Breslau, 
> Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Soeben erſchienen folgende Verzeichniſſe, welche gratis ausgegeben und nach auswärts 
franko verſchickt werden: 2 
Kat. 63: Werke über Mufik und Mufikalien. 569 Nummern. 
Kat. 64: Kunſtgeſchichte, Paukunſt, Kupferwerke und Kunſtblätter. 919 Nummern, 
Kat. 65: proteſtantiſche Theologie. 2157 Nummern. 
f Zugleich erlaube ich mir, mein bedeutendes Lager, über das Fachkataloge gratis verab⸗ 
folgt werden, geneigter Beachtung zu empfehlen, ſowie um gefällige Anerbietung einzeiner 
| zu verkaufender Werke und ganzer Bibliotheken ergebenſt zu erſuchen. 1902 
3626 


Breslau, Albrechtsſtraße 3. ; 
L. F. Maske's Antiquariat. 


8 Charakteriſt des Jahres 1862. 
Das 


[3700] 


B35 Die P Abgeordnet 
32 e Preuss. Abgeordneten. 
2 8 5 Photogr. Portraits in Visitenkarten-Format direet nach dem Leben. 
888. 350 Portraits: darunter Kirchmann, Röpell, Wachler, Pflücker, Simon, Grabow, 
25 Bockum-Dolffs, Waldeck, Virchow, Schulze-Delitzsch, Opperman u. alle Andern. 
| 253 Die Blätter sind in jeder Hinsicht ausgezeichnet, (National-Ztg, vom 
5% S 20. Oct. d. J.) Blatt 10 Sgr. Dzd, 3 Thlr. 100 = 20 Thilr. 
223 E. Linde & Co. in Berlin. 
S [3701] Photogr. Kunst-Verlag, Gr, Friedrichsstrasse 193. 


Das polptechuiſche Büreau von Dr. H. Schwarz 


befindet ſich jetzt Grünſtraße Nr. 6. Die bedeutende Erweiterung des Laboratoriums 
erlaubt mir jetzt, einige junge Leute, die ſich in techniſch⸗chemiſchen Arbeiten ausbilden. 
wollen, darin zu plaeiren. 

Den Herren Gewerbetreibenden, Kaufleuten, 


\ Landwirthen und Induſtriellen empfehle 
ich mein Burau zur Ausführung voz g len aller Art, I Ertheilung techniſcher Gut: 


achten und Rathſchläge. Dr. H. Schwarz. 


| Bechſteinſche und Wiener Conzert⸗ und Stutzflügel, 
h ſowie fehr tonreiche und elegante Pianinos find zum Preiſe von 160-350 Thaler unter 
| Garantie Salvatorplagz 8 par terre zu haben. g [4104] 


Verfügung vom 28. Oktober 1862 eingetra⸗ 


| Amtliche Anzeigen. 

[2098] Bekanntmachung. 

Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtückes 
Weißgerbergaſſe Nr. 45 hier ſtehen Ru- 
brica III. nachſtehende angeblich längſt ge⸗ 
tilgte Anſprüche eingetragen, und zwar: 

Nr. 2, 260 Thlr. für die Johanna Chri⸗ 
ſtiane Welckin laut Schuld⸗Inſtrument 
vom 30. Januar 1774; 

Nr. 3, Caution lunbeſtimmter Höhe) wegen 
übernommener Curatel des Monſtromſchen 
Hauſes, eingetragen den 28. Auguſt 1777. 

Auf Antrag der Grundſtücksbeſitzerin wer⸗ 
den hiermit die unbekannten Inhaber vorbe⸗ 


7 zeichneter Forderungen, deren Erben, Ceſſio⸗ 


narien oder wer ſonſt in ihre Rechte getre⸗ 
ten, aufgefordert, ihre Anſprüche bei uns ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens aber im Termine 

den 23. März 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen auf obige Poſten ausge⸗ 
ſchloſſen und die letzteren im Hypothekenbuche 
werden gelöfht werden. 

Breslau, den 29. Oktober 1862. 

König!. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1524] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
in der Tauenzienſtraße Nr. 56 belegenen, 
auf 10,899 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin 

auf den 10. Februar 1863, Vor⸗ 

mittags 11% Uhr, vor dem Stadtrichter 
„Freiherrn v. Richthofen, 

im J. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bn⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
zu obigem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. Breslau, den 24. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2097] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heut zu Nr. 
544 das Exloöſchen der Firma Moritz Pop⸗ 
pelauer eingetragen worden. 

Breslau, den 27. Oktbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [2089] 

In unſer diene J iſt sub laufende 
Nr. 146 die Firma F. Oppawsky zu Ra⸗ 
tibor, und als deren Inhaber der Bäckermei⸗ 
ſter und Kaufmann Franz Oppawsky da⸗ 
ſelbſt, zufolge Verfügung vom 28ſten Oktober 
1862 eingetragen worden. 

Ratibor, den 28. October 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


12090) Bekanntmachung. 

In unfer une iſt sub laufende 
Nr. 147 die Firma J. F. Klein zu Köber⸗ 
witz, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Johann Ferdinand Klein zu Köberwitz 
im Kreiſe Ratibor, zufolge Verfügung vom 
28. Oktober 1862 eingetragen worden. 

Ratibor, den 28. Okt. 1862. i 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2091] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 148 die Firma Jacob Sittner zu 
Hultſchin, und eine Zweigniederlaſſung in 
Troppau, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Jacob Sittner zu Hultſchin zufolge 
Verfügung vom 28. Oktober 1862 eingetra⸗ 
gen worden. : 

Ratibor, den 28, Oktober 1862, 
Königl. Kreis⸗Gerichts. Abtheilung I. 


12092] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 149 die Firma Motel Mosler zu Hult⸗ 
ſchin, und als deren Inhaberin die Handelsfrau 
Nofel verwittwete Mosler, geb. Docter 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 28. Oktober 
1862 eingetragen worden. e 

Ratior, den 28. Oktober 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung J. 
— — — — 


Bekanntmachung. 12093] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 150 die Firma Friederike Stein zu 
Hultſchin, und als deren Inhaberin die Han⸗ 
delsſran Friederike, verwittw Stein, ge: 
borne Mosler daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 28. Oktober 1862 eingetragen worden. 

Ratibor, den 28. Okt. 1862. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


20944 Bekanntmachung · 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 151 die Firma Fabian Mosler zu 
Hultſchin, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Fabian Mosler daſelbſt zufolge 


gen worden. 2 
Ratibor, den 28. Oktober 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 2095 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub laufende] O 


Nr. 152 die Firma H. Steinberg zu Ra⸗ 
tibor, und de en Inhaber der Commiſ⸗ 
ſionär und Agent Heymann Steinber 
zufolge Verfügung vom 28. Oktober 1862 
eingetragen worden. 0 

Ratibor, den 28. Okt. 1862. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 
—— — — 
2096) Bekanntmachung. 1 

In unſer Firmen⸗Negiſter iſt sub laufende 
Nr. 153 die Firma J. Mosler zu Ratibor, 
und als deren Inhader der Kaufmann und 
Lithograph Ignatz (Iſaak) Mosler da⸗ 
ſelbſt zufolge Verfügung vom 28. Okt. 1862 
eingetragen worden. a 

Ratibor, den 28. Okt. 1862 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


[2088] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub Nr. 72 
die Firma Simon Potsdammer, Ort der 
Niederlaſſung Liſſa, und als deren Inhaber 
der Kaufm. Simon Potsdammer am 28, 
Oktober 1862 eingetragen worden. 

Liſſa, den 29. Okt. 1862. 0 

Königl. Kreis: Gericht, Abtheilung I, 


Abtheilung 15 


EN 


811000 Thlr. auszuweiſen. 


[1924] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
der Nr. 144 die Firma Wilhelm Jär⸗ 
kels Commiffions: und Speditionsge: 
ſchäft zu Ober⸗Salzbrunn, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Carl Wilhelm Jär⸗ 
kei daſelbſt zufolge Verfügung vom 28. Ok⸗ 
tober am 29. Okt. 1862 eingetragen worden. 

Waldenburg, den 29. Okt. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1195] Nothweundiger Verkauf. 

Die dem Zimmermſtr. Friedrich Vorback 
gehörige Garten⸗Parzelle Nr. 182 zu Neudorf: 
Com. und die darauf errichteten, noch nicht 
völlig ausgebauten Gebäulichkeiten, abgeſchätzt 
auf 10,265 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 9. Januar 4862 Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 7. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


Bekanntmachung. [2087] 
Zur Verdingung des alten Lagerſtrohes, 
der Küchen⸗Abfälle, des Gemülles 


talt auf das 


und der Aſche hieſiger 1 Gefan⸗ 


genen⸗ nebſt Filial⸗Straf⸗An 
Jahr 1863 iſt ein Termin zu 
Montag den 17. November d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, B 
vor unſerem Polizei⸗ und Oeconomie⸗In⸗ 
ſpector anberaumt worden, und werden cau⸗ 
tions⸗ und zahlungsfähige Unternehmer mit 
dem Bemerken hierzu eingeladen, daß die Be⸗ 
dingungen im Amtslokale zu Einſicht bereit 
liegen. Breslau, den 21. Oktober 1862. 
Königliche Direction 
der Gefangenen⸗Anſtalt. 


Bekanntmachung. [2036] 

Die Lieferung des Bedarfs an Stück⸗ und 
kleinen Steinkohlen für die königl. Ge⸗ 
fangenen⸗ und Filial⸗ Strafanſtalt pro 1863 
ſoll im Wege der Licitation an den Meiſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. 0 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
Donnerſtag, den 6. November d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 

vor unſerem Polizei⸗ und Oeconomie⸗Inſpec⸗ 
tor anberaumt worden, zu welchem bietungs⸗ 
luſtige Bewerber mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Bedingungen im Amts⸗ 
lokale zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 21. October 1862. 
Königliche Direction der Gefangenen⸗ 

Anſtalt. 


Bekanntmachung. 2076 

Unter Vorbehalt des Zuſchlages der könig⸗ 
lichen Regierung zu Oppeln ſoll der Bedarf 
an Oekonomie⸗Bedürfniſſen pr. 1863 
und zwar: 

a) für die hieſige Strafanſtalt: 

circa 26 Klaftern kiefern Leibholz, 
20 = birkenes Leibholz und 
= 160 Ctr. raffinirtes Rüböl, 

b) für die Filial⸗Anſtalt Pilchowitz: 

circa 15 Klaftern kiefern Leibholz, 
14 Ctr. raffinirtes Rüböl, 
700 Tonnen Stück- reſp. Würfel⸗ od. 
Kleinkohlen und 
8 Schock Roggen⸗Langſtroh 
im Licitations⸗Verfahren an den Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. 

Zu dieſem Behufe ſteht auf den 18. No⸗ 
vember d. J., Nachmittags 2 Uhr, in dem 
Directorial⸗Würeau hieſiger Anſtalt Termin 
an, und können die den betreffenden Lieſerun⸗ 

en zu Grunde gelegten Bedingungen von 
jetzt ab in dem hieſigen, ſo wie in dem Bü⸗ 
reau der Filial⸗Strafanſtalt zu Pilchowitz ein⸗ 
geſehen werden. 

Ratibor, den 31. October 1862. 

Die Direction 
der königlichen Straf AKuſtalt. 


12075! Bekanntmachung. 

Unter Vorbehalt des Zuſchlages der Königl. 
Regierung zu Oppeln ſoll: 

die Beſpeiſung der Gefangenen der 
hieſigen Königlichen Stiafanſtalt ein: 
ſchließlich der in der Filial⸗Anſtalt 
Pilchowitz detinirten Gefangenen 
für das Jabr 1863 im Wege des Submiſſions⸗ 
event. Liſitations⸗Verfahrens in Eatrepriſe 
gegeben werden. Lieferungsluſtige wollen 
demnach ihre portofre ien Offerten mit der 
Bezeichnung: 5 
„Offerte für Lieferung der Beſpeiſung 
der Gefangenen der Königlichen Straf⸗ 
anſtalt zu Ratibor, einſchließlich der in 
Pilchowitz dotinirten Gefangenen 
bis ſpäteſtens den 12. Novbr. d. J. Vor: 
mittags 9 Uhr an die unterzeichnete Direction 
einzureichen. 

Vor Eröffnung der eingegangenen Offerten, 
welche am 18. November, Vormittags 
10 Uhr, im Directorial⸗Büreau der Anſtalt 
erfolgen ſoll, werden die Lieferungsluſtigen 
aufgefordert, zu erſcheinen, und ſich durch 
uittung unſerer Anſtalt⸗Kaſſe über die bei 
derſelben baar oder in ſichern courshabenden 
Papieren deponirte Bietungs-Kaution von 


Die neu entworfenen Lieferungsbedingungen 
und der Speiſe⸗Etat können in dem Bürcau 
der hieſigen Anſtalt eingeſehen werden. 

Ratibor, den 31. Oktober 1862. 

Die Direction 
der Königl. Straf⸗Auſtalt. 


Freitag, den 2. November d. J., ſollen 
von Vormittags 10 Uhr ab in dem hieſigen 
Gerichts⸗Kretſcham 

1. circa 530 Stück Kiefern⸗Bauholz aus den 
Schlägen im Jagen 61 und 138 der Ber 
läufe Deutſch⸗Hammer und Pechofen, 

2. 10 Klafter Kiefern⸗Brennholz aus dem 

chlage im Jagen 61 des Belaufes 

„Deutſch⸗Hammer, und ; 

3. circa 200 Klafter Kiefern und Buchen⸗ 
Brennholz aus der Totalität der Beläufe 
Brieſche, Pechofen und Waldecke 

öffentlich und meiftbietend gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft werden. 2086 
ath.⸗Hammer, den 1. November 1862. 
Der königliche Oberförſter von Hagen. 


Refoem Verein. 
Heute Abend 8 Uhr Verſammlug Grün⸗ 


ſtraße 6. Freunde religiöſer Reform werden 
eingeladen. [4231] Der Vorſtand. 


[2057] Stammholz⸗Verkauf. 

Die für das Jahr 1862/63 beſtimmten Holz⸗ 
ſchläge im hieſigen großen Stadiforſt, belegen 
am Haſel⸗ und Eiſemoſter⸗Wege, werden 

am 17. November d. J., 
Montags Vormittags 9 Uhr 
eröffnet. Es befinden ſich auf denſelben: 
a. 456 eichene Stämme, 
b. 767, kieferne Stämme. 

Die Preisſätze, welche in unſerer Kanzlei 
und im Forſthauſe zur Einſicht ausgelegt ſind, 
richten ſich nach der Qualität und dem kudi⸗ 
ſchen Inhalt, und findet der Verkauf an dem 
jedesmaligen Montag von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 2 Uhr auf den betreffenden Holz⸗ 
ſchlägen ftutt. 3 » 

Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß vor dem Auszeichnen 
pro Stamm 1 Thlr. als Angeld erlegt wer⸗ 
den muß, und daß das ſtädtiſche Forſtamt 
weitere Auskunft ertheilt. 

Lüben, den 23. October 1862. 

Der Magiſtrat. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
handlung F. E. C. Leue kart in 
Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
erschien soeben: 3719 


Papillon d'or. 
Pieee brillante pour Piano par 


georg Reynald. 
Op, 14, Preis 12% Sgr. 
Vor Kurzem erschien: 

Reynald, Georg. op. 8. Valse bril- 
lante d’apres Venzano, pour Piano, 
Deuxieme édition. 15 Sgr. 

— op, 12, Aus der Rosenzeit, Zwei 
Tonstücke f. Piano. Nr. 1.2 a 15 Sgr. 
— op. 13, Au Clair de Lune. Deux Re- 
veries pour Piano. 15 Sgr. 


Im Verlage der Schletter'ſchen Buch⸗ 
handlung (H. Skutsch) in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 9, iſt jo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Piesni Ludu Polskiego 


w 6örnym Szlasku 
z muzyka zebraf i wydal 
Jullusz Roger, 
Dr. med. 


Polniſche Volkslieder 


der Oberſchleſier. 
Mit Melodien geſammelt und herausgegeben 
von Julius Roger, 
Dr. med. 

18 Bogen in Groß⸗Octav Format, auf 
ſtarkem Velinpapier, elegant geheftet. 
Preis 3 Thlr. 

Zum erſtenmal erſcheint mit obigem Werke 
eine Sammlung der polniſchen Veltelieder 
Oberſchleſiens und dürſte dieſelbe nicht nur 
jedem Forſcher im Gebiete der ſlaviſchen Lite⸗ 
ratur, ſondern auch jedem Freunde des Volks⸗ 
liedes und der Volksmuſik von großer Mich: 
tigkeit ſein. f 

Das Buch enthält in 18 Abtheilungen 
546 Lieder, deren Text und Melodien größten⸗ 
theils aus dem Munde des Volkes geſammelt 
ſind. — Die Ausſtattung des Werkes iſt eine 
höchſt elegante und eignet ſich daſſelbe ganz 
vorzüglich zu Feſtgeſchenken. 3707 


Bei Breitkopf u. Härtel in Leipzig 
ſind mit Eigenthumsrecht erſchienen von 


Johann Vogt's Werken 


Op. 18. Prélude et fugue pour 2 Pianos. 


22 Sgr. 

dito Arrangement pour Piano à 4ms, 

18 Sgr. 

Op. 19, Prelude et Toccata pour le Piano. 


22 Sgr. 

Op. 20. Préludes et fuguies pour le Piauo. 
Liv. 1, 2, 3 à 15 Sgr. 
Op. 26. 12 grandes Etudes pour le Piano, 
Cab. 1, 2 à 17 Thlr. 2% Thlr. 
Op. 39. Valse brillante pour le Piano, 20 Sgr. 
Grande fugue, tirée de la fantaisie pour 
lorgue, Op. 5. 20 Sgr. 
Op. 32. Die Auferweckung des Lazarus, 
Oratorium in zwei Theilen. Vollſtändi⸗ 

ger Clavier⸗Auszug vom 9 

N Ts 

Die Chorſtimmen a 10 Sgr. 1% Thlr. 
Partitur und Orcheſterſtimmen ſind von der 


Verlagshandlung in Abſchrift zu beziehen. 
[3699] 


Leipzig, October 1862. 


Minerallen-Sammlungen 


von 60, 80 und 100 90“ grossen Stücken 
für 2½, 4 und 6 Thlr., auch grössere 
Sammlungen zu jedem selbst 
zu bestimmenden Preise, liefert 
der Lehrer E. Beismer zu Waldenburg 
in Schlesien, [2821) 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
e e ꝛc. ae 
eration 8 
5 Wundarzt Andres in Gbr 


— — —Uœ—ꝓ—— ͤ — . — 
1 Meinen geehrten Herrn Auftraggebern 
und Correſpondenten zur gefälligen Beahtung, 
daß ich jetzt meinen Wohnort in Oels, im 

Gaſthof zum Elyſium habe. * 
N. Kriebel, Schafzüchter. 


Für Capitaliſten! 
Zu einem Unternehmen, welches entſchieden 
20 bis 30 pCt. Dividende bringt, wird die 
Betbeiligung mit einem Einlage⸗Capital von 
30,000 Thlr. gewünſcht. 10 pCt. Dividende 
reſp. Zinſen werden von einem Theilnehmer 
mit ſeinem werthvollen Beſitzthum garantirt. 
Verſiegelte frankirte Offerten unter Chiffre 
A. G. 1835 übernimmt die Expedition der 

Breslauer Zeitung. [3706 


7 


Die — 
Zweite Beilage zu Nr. 515 der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 4. November 1862, 


Der Bedarf an olamateriatien für des fecauſde Steintohlen, Bergwerk Kuti p eule Weißer BVruſt⸗Syrup von g. f. W. Mayer in Kreslau. 
e 


bei Königshütte in Oberſchleſien fürs Jahr 1863 ſoll im Wege der Submiffion beſchafft Dieſes angenehme, auch von Kindern gern genommene Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Decoct von weißen Zwiebeln iſt, 
werden. Angebote bierauf mit Angabe der Preiſe für jede einzeln unten bezeichnete Holz: | und welches laut Verfügung der königl. Regierung zu Breslau vom 23. Juni 1857, wie durch Reſcript des betr. tgl, Miniſteriums vom 
forte werden ſchriftlich und verſiegelt mit der Bezeichnung „Holzlieſerungs⸗Offerte“ bis] 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur öffenklichen Ankündigung geſtattet wurde, hat im In⸗ und Auslande, trotz aller Angriffe vermöge 
zum Eröffnunastermine ſeiner vortrefflichen Wirkung die weiteſte Verbreitung gefunden. Anerkennungsſchreiben liegen vor von Prediger dann af in Rülow bei 

am Mittwoch den 12. November d. J, Nachmittag 3 Uhr, Neubrandenburg, Baumeiſter Purfürſt in Leipzig, Dr. Weber in Halle, Dr. Lehrs, kgl. Kreisphyſikus in Birnbaum, Paſtor Claſen in 
von der unterzeichneten Berginſpektion angenommen werden. Die Offerten können ſowohl] Catharinheerd bei Garding in Schleswig, Dr. Finkenſtein d. 4., prakt. Arzt in Breslau, Kreiswundarzt Weinert in Lippſtadt, Dr. Koſchate, 
auf den Geſammtbedarf, wie auch auf Theile deſſelben und zwar entweder auf die nach: weil. prakt. und Communal⸗Bez.⸗Arzt in Breslau, Behrend, Pfarrer in Radawnitz bei Flatow in Weſprenzen, Richter Carl Friedr. Jähn 
ſtehend unter den Nummern 1 bis einſchließlich 11 gedachten Rundhölzer oder auf die unter in Dittersdorf bei Lößnitz im Königr. Sachſen, Geh. Rath a. D. Dahmen in Heidelberg, Oberhofgerichts⸗Kanzleirath Dr. Löw in Mannheim, 
den Nummern 12 bis 35 gedachten Schnittmaterialien abgegeben werden. Die Lieferungs⸗ Freifrau v. Seckendorf in Ansbach, Pfarrer Ort in Oeſtrich im Rheingau, Apoth. W. 2. Sekera in Münchengrätz in Böhmen, Schindelar, 
bedingungen liegen vom beutigen Tage ab in dem Amtslokale der Berginſpection zur Ein: | Beamter beim Grafen Clam⸗Gallas in Grottau in Böhmen, Gutsbeſitzer Fr. Rößler in Steinwitz bei Glaz, Dr. Krügelſtein, Medizinal⸗ 
ſicht aus und können auch Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Copialien von ihr] rath und Phyſikus in Ohrdruff bei Gotha, Baumeiſter F. Schödel in Frankfurt a/ M., Lehrer v. Stein in Haſchbach bei Geiſenheim, 
bezogen werden. Maurermſtr. A. Schädel in Geiſenheim, Bürgermeiſter Mauß in Lautert bei Geiſenheim, Maurermſtr. M. Meckel in Geiſenheim, Guts⸗ 


Der ohngefähre Bedarf iſt folgender: 5 bejiger A. Schlotter in Rüdesheim, Dr, Körner, prakt. Arzt in Wolgaſt, Maryan Gintowt Dziewialtowski, Poſſ. in Horozanie malef' 
3 Im ge Riegel 5 5 Fuß lang, 3 Zoll am Wurzel-, 1 Zoll am Wipfelende ſtark, 5 7 95 al e na e von n Weil 16 aer pe in ar 3,6: rn i, Au bei 
2) 2000 „ parren N „. 1 „ 2 n P} ettenberg in Weſtfalen, Kfm. F. W. Ernefti in Bochum in Weſtfalen, Lehrer Suppeck in Erfurt, Brauermſtr. J. er, Brasserie 
3) 3000 „ „ 450 5 1 11 3 Ne eee e „ [Landolt, 155 rue Montmartre i Paris, Kfm. Wilh. Sinn in Eſchweiler in der Rheinprovinz, Lehrer SG in Treptow an der Rega in 
4) 3000 „ „ 4 50 „ „ 10 „ „ . r „ [Pommern, Schiffscapitän F. Kaſch in Wolgaſt, Graf Henckel v. Donnersmarck in Merſeburg, Frl. M. A. v. Murray in Düſ⸗ 
2 — Shah 5 1 a — „ „ 4 Jon a Wi fel u ML „ f ſelthal bei Düfjelvorf, Rentiere Bertha Schmidt in Charlottenburg, Paſtor Müller in Samswegen bei Wolmirſtädt u. ſ. w., u, ſ. w. 
41 S empel à 24 „ „ Zoll a el ſtark, N 1 : 1 
3 15000 „ Rappen d 16 „ „ e Außer dieſen liegt noch eine große Anzahl Atteſte in allen hier aufgeführten 
8) 500 „ tene undt tlatten a 24 Fuß lang 14 am Wurzelende, a f N f a 
ee ee e n ae den, Depots zur geneigter Einſicht gratis bereit, 5 
10) 150 Kubikfuß Eichenholz in Stämmen nicht unter 12 Zoll mittleren Durch“ Mögen daher Alle, die dieſes Syrups benöthigt, aber noch nicht davon gebraucht, einen Verſuch damit machen, der fie gewiß 25 
11) 1 Weißbuchenholz | N A an Bi . Bot flat friedenſtellen und zur Tele een veranlaſſen wird, [3698] 
12) 6000 Stüa Salbbols a 20 Fuß lane (g , „n Wesel na l Bike in den Bierreiätfden Elerlen 5 3 und f Eller, in Seanteeih 25. 5 un D feen T5. 
13) 1500 „ eichene Straßbäume à 20 Fuß lang, 3% Zoll O ſtark und vollkantig, Breslau: Hugo Harrwitz u. Comp., Ring Nr. 39 und Schweidnitzerſtraße Nr. 19, und C. G. 
14) „ buchene a 805 t a re 10 Boll breit chlabitz, Katharinenſtraße 6. 
10 er. en a 8 a 10 — 16 5455 . 3 m u 10 8 25 Altwaſſer: M. Nehler. ainau, Carl Neumann, Naumburg a/ B.: Dar, Dreſel. Schwerin a/ W. : E. H. Cohn's⸗ 
F „ e Bromberg: C. F. Beleiter. erruſtadt, W. H. Carl. Neumarkt: R. Gottihald. Waben, BR 
a un 0 „ % 5 ae > Brieg: C. Matzdorf, Hirſchberg: Robert Friebe. Neurode: J. J. Langer. Seidenberg: Wilh. Kloß. 
o he lan J. 0, Mol > Sebenfeicheberg © Andale, Kenz 0e: Mk: Shed Sagan: 5, Mahler 
. . — |Shmeisnig: SS mid — 
22 100 el N 1 1 3 an 9 Zell ftart 10 bis 12 Zoll breit Beuthen 8, S.: S. Mordes, Kattowitz 1 L. Borinsli. Neutomysl: F. Ar Dampmann. S ömberg: * Heinzel. 
25 200 „ derten a 20 2 * 15 r 5 Bolfenhain: C. Schubert. Kieferſtädtel: P. Moczek. Nikolai: A. Cifeneder. Schrimm : Emil Siewert. 
i ted „ „ „ m G Canth: S. Epſtein. Kozmin: Apoth. Edwin Poſſeldt. Nimptſch: Emil Tſchor. Strehlen: Mad. Math. Schild. 
25) 30 „ Meichene Bretter à 10 bis 16 Fuß lang, 1 Zoll ſtark, 10 Zoll breit, Coſel r . 15 eee er ken Ed. Preuß. Sol Wr 50 88 f — 858 Hen. B. 5 
2 8 derglei i Coſel: L. T. Czirwitzky. Rrappitz: C. Horn. au: Carl Lubowski. einau a/ O.: Fr. Henr. Borde. 
25 500 „ mr A Dritttheil kieſerne, ſichtene und 6 . & 2010 Sees 5 on Skeet . 88 5 
20 1 3» 2 i udowa: F. A. Hartmann. reuzburg: E. ielmann. Oſtrowo: A. Krausp e. e „Groß⸗: S. Steier. 
28) 500 dagen 18 rg 8 1 ar he er: Ha Deutſchneukirch b. Katſcher G. J. Laudeshut: E. Rudolph. Ottmachau: G. Meißner Tarnowitz: Simon Schleſinger. 
200 600 „ a P | Schneider. Landsberg O. S.: S. Matzdorff.] Patſchkau: Emanuel Bahr. Trachenberg: G. Marcian. 
30) 600 „ 5 ee , u e Erin: S. Hirſchberg. Langenbielau: Rob. Zobel. [Peiskretſcham: Joſ. Bother. Trebnitz: F. L. Schmidt. 
3 „ 1 à 20 „ N rauſtadt: Aug. Cleemann. Lauban: C. G. Pfallmann. Pleſchen: Buchdr.⸗Beſ. Joachim. Ujeſt: Guſtav Sandheim. 
32) 300 „ 7 à 18 „ * E reiburg: Adolf Herrle. Leobſchütz: Karl Wittek. — S. H. Schiller. Waldenburg: Joſ. Rolcke. 
34 — 1 9 Dachlatten à = Fuß lang, 17 Zoll ſtark, 24 Zoll breit, e eee e n . ae J. A. erh . Warthan 9. 1 San 
35) 8000 4 Sw er Fuß — 5 nicht unter 6 Zoll breit. riedland O.⸗S.: 9. Heptner. Liegnitz: Carl Stolle. Primkenau: Cd. Dietmann. Wreſchen: Wolff Sieburtb. 
Königshütte, den 23. Oktober 1862. Königliche Berg⸗Juſpectlon. a A0 5 asche ee ren re Bus 5 J. . Sho en BT Ükkoyen 
Gleiwitz: Alb. Schödon. Lüben: Emil Bauer. Natibor: Wüb. Dude. Wüftegiersdoet : Agent Guſtav 
Goldberg: C. W. Kittel. Loslau: David Steinitz. Nawicz: Ad. Pollack. eumann. = 
= Gottesberg: A. Schael. Margonin: Apoth. Dr. A. Kratz. Reichenbach: C. F. Liebich. obten: J. H. Glatzel. 
dau 2 2 er age f Görlitz: James Ludwig Schmidt. Medzibor: J. Wartenberg. Reichenbach Ob.: F. W. Jäſrich. Iduny; J. H. Kahler. 
Guhrau: B. G. Lehmann. 8 A. F. Groß u. Co. Neichenſtein: R. Zangi. iegenhals: E. Wurft, 
von Grünberg: W. Lewyſohn. Militſch: 5 „Lachmann. Reinerz: A. A. Dreier. Oe nd Schleſien. 
H Greifenberg: L. A. Thiele. Mittelwalde: H. Weigelt. Nabila : Jonas Aronade. Bielitz: Apotheker Guſt. Johanny. 
Glaz: Fr. Hoffmann. Münſterberg: Frdr. Hielſcher.[ Ruhland: Frdr. Ziegler. reiwaldau: S. Schneider. 
Grottkau: C. Florian. Muskau: Clemens Brade. Samosczyn: F. E. Gartzle. chwarzwaſſer: ApothRuzyckl, 
Grottkau, Alt⸗: Carl Kuſchike. Makel: L. A. Kallmann. ha J. Eichſtädt. Troppau: M. Plachky. 
Habelſchwerdt: C. Griebel. Namslau: Julius Müller. Schwientochlowitz: P. Lipinski. 


in Leinen, Shirting, Pique ze. 


mit Einſätzen von mehr als 30 verſchiedenen Formen. 
Wollene Garibaldi⸗Oberhemden, 
Unterhemden in Lama, Vigogne und Flanell, 
Unterbeinkleider in Wolle gewirkt und gewebt, 
Herren-Buksking⸗Handſchuhe, 


für die jetzige Saiſon paſſend, in allen Farben und Stoffen, 


fo wie überhaupt alle Artikel zu Herren-Garderoben, 
empfiehlt unter ſolideſten Preiſen: 


J. Aron, 
28. Schweidnitzer⸗Straße 28, 


ſchrägüber dem Theater. 13646 


Den Veſuchern Vreslau's 


wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


beſtens empfohlen; man findet daſelbſt we das gen Lager der 1 yeie Winter ⸗Paletots, Ueberzieber, 
Röcke, Anzüge von einem Stoffe, Fracks, Geſellſchafts Röcke, Kaan käntel zur Reiſe, Kivrce-Mäntel, Röcke, 
Beinkleider, Weſten und Knaben⸗Anzüge in überraſchender Auswahl; das Magazin iſt zur Bequemlichkeit des Pu⸗ 


blikums auf das comfortabelſte eingerichtet, die erſte Etage iſt mit dem Laden durch Verbindung einer eiſernen Wen⸗ 
deltreppe vereinigt, ein geheiztes Ankleide⸗Cabinet, der Jetztzeit entſprechend. 2 

Die Billigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel von L. Prager's Magazin ift eine ſo anerkannte, daß 
darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. 2 

In der erſten Etage befindet ſich noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra Magazin für Schlafebcke. 


Reiſe⸗ und Geh⸗ Pelze! 
Eine große Auswahl Pelzgarnituren für Damen, ſowie 
alle anderen Artikel in dieſem Fach in bekannter reeler 
Waare und Arbeit zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt: 


5 . Friede, len Krone 


Filzhüte Thee⸗Offerte 


von Eduard Worthmann, 
für Damen und Kinder, 


| 
u 
1 
| 
u 
I 
' 
Schmiedebrücke 51, im nor Haufe. [3664] 

1 e 

in allen neuen und geſchmackvollen For⸗ | 
{ 
| 
| 
| 


t 2 9 * Pr 1 
en een „Hiestitutions-Fluid“ Juan erfundene 


einzig echt 


bis in ſein höchſtes Alter bei Kraft 
werden zu ſchützen, ſowie die Schul- 
ter-, Hüft- und Kreuzlähme, Reh- krankheit (Verſangen, Verſchlagen), 
Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- NEE ‚renkung der Hufgelenke bei Pferden 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt 4 und allein wie bisher 
nur bei ©. I, Sehwerdtmann in Berlin, Leipziger⸗Straße 35 zu haben. Preis 
pro Stifte (zu 48 Quart) 11 Thlr., Kiſte (zu 24 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher 
Gebrauchs⸗Anweifung. Unter 4 Kiſte wird nicht abgegeben. a : 
DB Zur Vermeidung von Täuſchung ift jede Flaſche mit obigem Siegel und 
| Vignetten verſehen. wi 
- ©. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath), 
| [2822] Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


Dieſes bewährte Mittel, das Pferde 
und Ausdauer zu erhalten, vor Steif- 


Seit einer langen Reihe von Jahren habe ich dieſem Artikel meine beſondere Auf⸗ 

5 n merkſamkeit geſchenkt und keine Opfer geſcheut, durch Preiswürdigkeit der Waare, das mir 

men, offerirt zu dem enorm billigen I gewordene Vertrauen zu rechtfertigen. Auch in dieſem Jahre habe ich mein Lager von Thee 
8 Preiſe wieder ſorgfältigſt vervollſtändigt. — Ich erlaube mir ſolches hiermit, wie ſolgt, zu empfehlen 

das neu etablirte Fabriklager 


A. Schwarzer Thee: 
2) Alerſeinſten E mit weißen Buchen Nr. 1, 4 Thlr. — Sgr. — Bi 
27 von 
Hüten, Pariſer Blumen und 
Federn 


” E 
wie? 
nne 


2) Feinſten ecco-Thee „„ „ Nr. II. 

* 3 8 55 — I BEE 

sat a ecco⸗-Thee „ „ EN „AO 

en; Soufhongsthee . . „ 2 „ — 
N „ B. Grüner Thee: 

* 1) Feinſten Kaiſer⸗ Thee... 2 Thlr. — Sgr. — Pf. 

12 „ Perl⸗Thee Nr. J. 2 „ — „ — „ 


Von den in meinem beit conjtruirten Dampfbrenner⸗Apparat bereiteten 


Caffee's 
| empfeble ich als en W Dampf ff 3665 


echten feinſten : Caffee 20 Sgr. in u. % Pfd.⸗Pa⸗ f we ee! „ 0 „ 
(einen Nenad ea e 2 18 Sge⸗ ian genie 8 N. Meidner, 5 „ Perl⸗Thee Nr. HL * a „ a ee 
‚ fowie feinsten 3 15 Sar. lesen n. mik meiner | Ring Nr. 51 (Raihmarktfeite), „ „n 
feeinſten Domingo ⸗Dampf⸗Caſfee 14 Sgr. Gtiauete verieen, erſte Etage. (3675 N a u e i 2 W 
e F — , „ Ten a 
Ed. wo rthmann, i Die mit * bezelchnelen Sorten find in feinen / und 2 Pfd. Büchſen und in % und 
| Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. [3640] S on % Bio. Paqueten, die andern Sorten in Paqueten und loſe zu haben. 
Pelzwaaren-Ausverkauf „on 7 Car. on: Harlemer Blumenzwiebeln 
wegen Los des ne, 2 Be na heile Sanden find noch in guter Auswahl vorhanden und werden laut Katalog offeritt von 
norm billi i d in 200 Sort 
Andreas Lomer in Breslau, | am fun bein u: m 9 Sorten Carl Fr. Keitſch, 
a Ring Nr. 19, 12986) (J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts!! [8558] KRupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 5 


* 


2000 
Für Hautkranke! 


Sprechſt. Vorm. 9—11 U., Nachm. 2—4 U. 
[4241] Dr, Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Vock⸗Auetion. 


= Une Bonne suisse ou frangaise 
peut trouver une place avantageuse, S'a- 
dresser à Mme. Ottille Behrend, 
Agnesstrasse 4a. 4075 | 


Ein im Bank⸗Geſchäft routinirter Buchs 
halter ſucht als folder im Producten⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Yuhanblungen iſt zu haben: 
Der Froſchmäuſelrieg. 


Ein nachhomeriſches komiſches 


Herrn Eduard Sachs bier, Roßmarkt Nr. 13. 
Durch Ueberbringer erſuche ich Sie, mir wiederum 8 Flac. von 4 — vortrefflichen 
Magen Eſſenz zu überſenden. Betrag mit 4 Thlr. folgt bei. Zugleich ſtatte ich Ihnen 
meinen Dank für die vortreffliche Wirkung Ibrer Eſſenz ab, denn ich habe noch nie ſolchen 
Appetit gehabt, noch nie ſo gut geſchlafen, und werde dieſe Eſſenz Jedem als Hausmittel 
empfeblen, geſtaite Ihnen auch gern die Veroffentlichung. Nochmals meinen Dank. 


E 


Breslau. Eegebener A. Berthold. 2 : . 
NB. Bemerke, daß mein Hausarzt erfreut, wie ich ſichtlich geſtärkt bin, mir den fers Montag den 10, November, Heldengedicht. oder Waaren-Geſchäft unter ſoliden Bedingun⸗ 
a neten Gebrauch der Eſſenz rätb. [3717] D. O Vom itags 10 Uhr, werden aus 9 i gen annehmbare Stellung. Adreſſe unter P. 36, 
TE erer TE x x PER der Electoral-Negreiti⸗Heerde des Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von Jan die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Wichtig für Hausfrauen, Inhaber von Waſch⸗ arl Üſchner. 


Anſtalten ꝛc. ꝛc. 


Waſſerglas, 


Erſatzmittel für Soda und Seife beim Waſchen der Wäſche, durch Verfügung 
der koͤnigl. ſächſiſchen Regierung feiner Billigkeit wegen in allen öffentlichen Anſtalten 


des Königreichs Sachſen eingeführt. 


13716 


Verkauf en gros & en detail bei 


R. Amandi, Albretchsſtraße 34. 


Photograpbie-Albums 


in den neueſten franz. Muſtern, in großer Auswabl und zu den billiaften Preiſen empfiehlt 


13.08 


Joh. Urb. Kern, Ring 2. 


Dresdener Geſundheits⸗Magenbitter 
von Carl Albanas, 


durch ſeine außerordentliche Güte in ganz Deutſchland rühmlichſt bekannt, und wegen 
feinem lieblichen Geſchmack ſehr angenehm zu trinken, iſt in Flaſchen A 15 Sgr. 


nur allein echt zu haben bei 


Paul Troplowitz, Alte⸗Taſchenſtr. Ni. 7 


3711] 
+ 


Bockverkauf zu Giesdorf bei Namslau. 


Der hier bezeichnete Verkauf def e Böcke findet in dieſem Jahre vom 


10 November ab ſtatt. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Lıtpogı ‚Bifitenlarten. 8100. Sl. v 14 Oger 


dh degantes Viſitenkartentäſch 


ein 
— 2 in feiner Goldpreſſung Krat la! 


en empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
— 


. Rruek. Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Wollene Geſundheits⸗Jäckchen, 


welche in der Wäſche gar nicht einlaufen, Unterbeinkleider und Socken in ſchoͤner 


ſchwerer Waare empfiehlt die Strumpfwaaren⸗ und Wäſche⸗Handlung von [3675] 


H. Wienanz, 
Das Berliner Schumann ſche Porzellan Lager 


befindet ſich jetzt Schweidnitzerſtraße 


chuhmacher. 


Größtes Lager ſämmtlicher Artikel für Schuhmacher, als: 
Gamaſchen, jebr ſauber zur on, Siane, Serge de Berry, Plüſch 


LA 
Für & 
in allen Farben, Fries, 


enkel ꝛc. ꝛc., 


Haupt⸗Niederlage 
ven 
Korkſohlen. 


S8. 


Schwarze Schleier 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfehlen 


Krotowski. 


Poser & 


ulton, 
ug, Hanf: und Beſtechgarn, 


empfiehlt am beften und billigfte 


Aufrecht, Karlsplatz 6. 


Albrechtsſtraße Nr. 58, 
Ring Ecke. 


1, an der Oblaubrüde. 


lanell, Drill, Leinwand, Gummi⸗ 
trippen, ſämmtliche Einfaßbänder, 


n: 


13393] 


Bunte Flanell⸗Oberhemden 


von beſtem engliſchen Flanell in den ſchönſten Deſſins von 3 Thlr. ab, offerirt die 
Strumpfwaaren⸗ und Wäſche⸗Handlung von 


H. Wienanz, 


Verpachtung. 

Das zu Stettin mitten in der Stadt 
belegene, hoͤchſt comfortabel eingerichtete 
Schützenhaus, aus drei großen eleganten 
Sälen, 24 Zimmern und 33 Morgen 
großem Garten nebſt Kegelbahn beſtehend, 
ſoll zu Oſtern 1863 anderweit auf ſechs 
Jahre verpachtet werden. Die Pachtbedin⸗ 
gungen ſind beim Sekretär der Schützen⸗ 
Compagnie, Herrn Felix, Stettin, Mön- 
chenſtraße Nr. 21, einzuſehen, auch werden 
dieſelben auf Wunſch gegen Vergütigung der 
Copialien eingeſandt. — Hierauf Refleeti⸗ 
rende wollen ihre Offerten unter der Be⸗ 
zeichnung: „Schützenhaus⸗Pachtung“ bis 
30. Novbr. d. J. an den Sekretär Herrn 
Felix einreichen. [2816] 

Stettin, den 1. Oktober 1862. 

Die Vorſteher 

der Schützen ⸗ Compagnie. 


a" Spiritus-Brennerei! 


Mit dem praktiſchen Brennerei » Betriebe 
feit Jahren vertraut, habe ich es mir dennoch 
angelegen ſein laſſen, durch mehrmonatliches 
Studium in Berlin mir noch die für dieſes 
Pa orderlichen techniſchen und chemiſchen 

enntniſſe anzueignen. Mit den hieraus ges 
wonnenen 
mit den zwedmäßigjten und anerkannteſten 
Grundfägen, um die Alkoholerträge ſowohl 
Be“ und dauernd, als auch bei geeignetem 

aterial erhöht ſeſtzuſtellen, beehre ich mich 
den Herren Ritterguts⸗ und Brennerei⸗Beſitzern 
zur Leitung von Brennereien und deren Be⸗ 
e a zu empfehlen. 

Um die betreffenden Offerten bittet: 


Ed. Hoffe, 
in Oppeln, Krakauer⸗Straße Nr. 181, 


Für Juwelen, Perlen, altes 
Gold u. Silber zahlt die aller⸗ 


höchſten Preiſe: [4079] 


abrungen verſehen und bekannt“ 


13674] 
Albrechtsſtraße Nr. 58, 
Ring⸗Ecke. 


Eine Landwirihſchaft, 


in der Nähe zweier Garniſonſtädte in 
Mittelſchleſien, circa 70 Morgen Gerſte⸗ 


und Kleeboden iſt ſofort zu verkaufen. 
Anzahlung mindeſtens 1000 Thlr. Nä⸗ 
bere Auskunft auf portofreie Anfragen 
unter F. H. M. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 3619 


Bauplätze. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 2 und 
Neue Oderſtraße Nr. 8 (Fuchshof) 
ſind Bauplätze zu verkaufen. Der 
Situationsplan und die näheren Be⸗ 
dingungen ſind dei mir einzuſehen, 
und bin ich zum Verkauf bevollmächtigt. 
Carl Friedländer, 


[8971] Ring Nr. 58. 


Marinirten Lachs, 


dto. Aalroulade, 
Elbinger Neunaugen, 


von neuen Sendungen, empfiehlt 3689] 
Guſtav Friederici. 


Endlich wieder ſchöne friſche 
hamb. 


friſche grüne Flundern, 


marinirten Lachs, 


elbinger Neunaugen, marinirten Aal und 
Roulade, auch Brat Aal, Kräuter⸗Anchovis 


ganz friſch bei 


% G. Donner, 


Nr. 29. 


H. Ohagen's Sargmagasin, 


H. Brieger, Riemerzeile 19. 12630) Schühbrücke Nr. 6 


Speckbücklinge, 
echte kieler Sprotten, 


hamburger Caviar, 


Stockgaſſe 


2 Dominii Lohe, eine Meile von 
— Breslau, die zum Verkauf be 
ſtimmten Zuchtböcke meiſtbistend verkauft wer⸗ 
den; dieſelben find von Hoſtitzer und Medower 
Böden gezogen. 5 

Die Heerde zeichnet ſich durch Wollreichthum 
aus; ihre Geſundheit wird garantirt, 
Graf von Koenigsdorfſſches 
Wirthſchafts⸗Amt. 
[3691] Schliwa. 


Bock-Verkauf. 
Montag den 3. Nov. 
e. beginnt in der Eleeto- 
ral-Negretti - Stamm- 
heerde des Dom. Zülzen- 
—. dorf bei Gnadenfrey der Ver- 
kauf der Böcke. Dieselben zeichnen sich 
durch vorzügliche Statur und Wollreichthum 
aus. Die Heerde ist kerngesund. Zur Er- 
leichterung des Geschäfts werden ausser 
den Elite-Böcken, von denen jeder seinen 
besonderen Preis hat, die übrigen Verkaufs- 
Böcke in zwei Klassen gestellt. Fester Preis 
für die erste ist 45 Thlr. und für die zweite 
35 Thlr. [3788] Graf Sauerma, 


F Bodverlauf. BEE 


Aus ſeiner als wollreich und 


BR gefund tenommirten Negretti⸗ 
Bockverkauf am 2. November. 
- Preiſe feit, ſolide, zeitgemäß. 
Dom. Ndr.⸗Kunitz p. Liegnitz. 3692 
In meiner Stamm⸗Schaferei 
u Liptin nächſt Bahnſtation 
. Groß ⸗Peterwitz beginnt der 
S Bockverkauf am 10. Novbr. d. J. 
[3607] auf Liptin. 
Auf der Herrſchaft Schlaup⸗ 
0 ö Anzahl oſtfriesländiſche und 
oldenburger junge ſprung⸗ 
ihrer normalen unterſetzten Figur zu empfeh⸗ 
en ſind. — Die Mütter wurden tragend 
E ˙ ü ˙ . 
2 
Gummiſchuhe. 
ausgeſuchteſte Qualität auf Lager: 
Gummiſänger, 


tamm⸗Schäferei begann der 
N ie an 
— von Nudzinski⸗Rudno, 
hof bei Liegnitz ſtehen eine 
fähige Bullen zum Verkauf, welche wegen 
lirect bezogen. [3460] 
Wie bisher halte ich davon nur die beſte 
unſchädlich von Naturgummi und andere mit 


einer ſehr zweckmäßigen neuen Vorrichtung, 
per Stück 10 Sgr., 


* 


Regenröcke, 
Gummikämme, 
Gummiſchläuche, 


dergl. zur Bierabfüllung ver Fuß 5 Sgr., 
Gummiſtrümpfe, 
Clyſopomps, 
Clyſtirſpritzen und 
Vett Unterlageſtoff 


offerirt en gros et en detail 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. [4230 


riſche Auſtern 
105 Guſtav Friederici. 


— nn 
Von empfangenen neuen Zufuhren empfehlen: 


geräuch. Silberlachſe, 
Elbinger marin. Lachs, 
Elbinger Brataal, 
Elbinger Neunaugen, 
Aſtrach. Caviar, 
Teltower Rübchen, 
Meſſinaer Citronen 


jum Wiederverkauf wie auch einzeln mög 
ichſt billig 147-151 


Lehmann u. Lange. 


Von friſchen Nordſerfüchen empfing 
grosse Steinbulten, 


lebende Oſtſee⸗Aale, 
lebende Forellen, 4235] 
große Welſe, 
friſche Silberlachſe, 
Seezander und Seehechte, 
in den beliebteſten Größen, 
ſowie teltower Rübchen feinſten Geſchmacks: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


it E [3697] 
in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
für Herren, Knaben und Kinder zu 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 

B. K. Schies#, Oblauerſtr. Nr. 87. 
8 


Ein ſehr ſchöner MahagonirStug- Flügel ist 
für 100 Thlr. Nicolaifttabe 75, 2. Etage, 
zu haben. [4105] 


Min.⸗Fom. In ſehr geſchmackvollem Umſchlag 
broſch. Preis 6 Sgr. 

Die treffliche Uebertragung dieſer launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 
nene Homer⸗Ueberſetzung, für das größere ge⸗ 
bildete Publikum beſtimmt. [693] 


Du Eon ite Schwerhörige. 


er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten, bei Erwachſenen 
wie bei Kindern, ſo berühmte Schweizer 
Gehör⸗Liquor, welcher nicht nur bei allen 
Erkrankungen der Gehör⸗Werkzeuge ein 
untrügliches Mittel iſt, ſondern auch in; 
Tauſenden von Fällen die gänzliche Taub⸗ 
beit geheilt bat. Das Flacon mit Ges 
brauchsanweiſung 20 Sar. W. Help: 
mann in Wien, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße Nr. 21. 13702 


2 


Trotz Erhöhung der Slofforeiſe 
noch immer gefutterte Pantoffeln 
17% Sgr., Sammt⸗ 20 Sgr., 
Zeugſtiefelchen, gefuttert, von 


1 Thlr. 5 Sgr. an. 3250] 
B. K. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Mein Lager von [3651] 


Ri 
Souchong - Thee 
iſt reichlich aſſortirt, und empfehle ich ſolchen 
nach Qualiät a Pfund mit 1, 1%, 1% und 
2 Thlr. Wie bekannt, iſt dieſer Thee durch⸗ 
aus nicht aufregend und ſehr kräftig, und 
erlaube ich mir daher das hochgeehrte Publi⸗ 
kum darauf beſonders aufmerkſam zu machen. 


A. Kadoch, 
Junkernſtraße 1, am Blücherplatz. 
Chineſiſche Thee⸗Handlung en gros & en detail 
Bricfliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Brauerei-Utenſilien, 


beſtehend in einer kupfernen Braupfanne, 
Maiſch⸗ und Gähr⸗Bottichen, Malzdarre ꝛc. 
find fofort zu verkaufen. Näheres im Comp: 
toir der Zuckerſiederei zu Brieg. 3595 
Hr Dom. Kottliſchowitz bei Toſt ſucht einen 

ſicheren Abnehmer für feinſte Tafelbutter. 


2 Ein fein gerittenes 15 eit⸗ 
pferd, 4 Jahre alt, ſteht 
| ſofort z. Verkauf. Nähere 
— Auskunft ertheilt: 
F. H. Meyer, Alte⸗Taſchenſtr. 23. 
Z EEERENISENFRIEFTRETIT TEE 


Geraͤnch. Silber⸗Lachſe 


empfehlen [3696] 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Täglich friſche Auſtern 
bei Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


uf der königl. Domäne Chrzelitz, Neultädter 
Kreiſes, ſtehen 3 Stück einjäbrige Schwäne 
und zwar das Stück zu einem Friedrichsd or 
zum Verkauf. 3608] 


Milch Pacht 


von 70 Kühen, vom 1. Dezember ab zu ver⸗ 

geben bei dem Dominium Schottwitz, eine 

Stunde von Breslau entfernt. [3542] 
Neue Kloſterſtraße Nr. 80 


iſt das ruſſiſche Dampfbad dem geehrten 
Publikum beſtens zu empfehlen. [4088] 


Geübte Handfchuhnäher 
können ſich melden bei g 4236) 
S. Geſecus, Riemerzeile⸗Ecke. 


Ein geübter Photograph 
findet Beſchäftigung bei 4 25 
Lobethal, Oblauerſtraße Nr. 9. 


Ein junger Mann, der das Ledergeſchäft 
Ausſchnitt) gut kennt, der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, findet bald oder von Neu⸗ 
jahr ab eine gute Stellung dei 

[3682] M. Block, Beuthen O/S. 


Ein verheir. j. Kaufmann, bestens 
empfohlen und cautionsfähig, der u. 
A. 4 Jahre als Buchhalter u. Kassirer 
in einer Fabrik, verbunden mit Oeco- 
nomie bei Magdeburg thätig war und 


seit 1 Jahre sämmtliche Comtoirar- 


beiten einer ziemlich bedeutenden 
Maschinen-Fabrik und Eisengiesserei 
allein besorgt, sucht eine andere Stelle. 
Geehrle Reflectanten belieben ihre 
Adr. unter T. R. poste restante Halle 
a. S. einzusenden. [3683] 


EFF ˙ Fiat. (PL 
Gn rechtlicher Eltern, welcher bereits 

> einige Zeit gelernt bat, findet in einem 
Eiſen⸗ und Materialwaaren⸗Geſchäft ein bal⸗ 
diges gutes Unterkommen. Näheres unter 
E. M. poste rest. Waldenburg i. S. franco. 


Ein, Lithograph, der im Graviren und 
mit der Feder gut zu arbeiten verſteht, 
findet in einer Provinzialſtadt Schleſiens 
dauernde Beſchäftigung. Näheres durch das 
Annoncen-Bürean von L. Stangen, 
Karlsſtraße 42. [36 
Moutbiasſtraße Nr. 80 iſt eine freundlich 
Wohnung im erſten Stock. 3 Stuben, 
Mittelkabinet, Entree, heller Küche nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen und 1. Januar zu bes 
zieheen. Näheres daſelbſt im 2. Stock. [4240] 


Autonienſtraße Nr. 10 


iſt eine Wohnung im erſten Stock, beſte⸗ 
hend aus 3 Wohnzimmern, Küche nebſt Kü⸗ 
chenſtube ſowie Entree ſofort oder aber vom 
1. Jan. k. J. ab zu vermiethen. [4111] 


2 Itbüßerſtraße Nr. 29 iſt das Eckgewölbe mit 
Comptoir und Remiſe zu vermiethen. 


gutterie:-Lonfe, a % 15 Thlr. 10 Sgr. 
verſendet Bethge in Berlin. [4046] 


Pr. Lotterie⸗Looſe , , % find billi 
zu haben. Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. November 1862. 


feine, mittle, ord. Waare. 
— — — 


Weizen, weißer 80 — 82 76 70-74 Spr. 
dito gelber 76 — 78 74 70-72 „ 
Roggen 56 — 57 55 53—54 „ 
Seite. . . 41 — 44 40 ° 37-38 „ 
Hafer. . 26— 27 25 23—24 „ 
Erbſen . . 53-56 51 48-50 „ 
Raps 244 238 218 Sgr. 
Winterrübſen 238 218 208 
Sommerrübſen 208 198 188 s 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffeis 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. G. 


I. u. 2. Nov. Abs. 10 u. Mg.6U. Nehm. 2ll. 


Luftdr. bei oo 332,40 33218 3827771 
Luftwärme + 66. ＋ 44. + 110 


Thaupunkt + 32 + 19, + 69 


— — — —ę—᷑:¼ — Daunſtſättigung 74pCt. SlpCt. 71pCt. 
25,000 Thaler „ . 5 
; DIR 10 f 7% Wetter trübe trübe trübe 
find pari zu 4% Zinſen auf hieſige Häuſer 
25 Br in der Provinz au eh Of⸗ 2. u. 3. Nov. Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 2u 
erten werden franco unter Chiffre K. R. 8. 8 e e men e 
ie Erpediti 5 Zei Luftdr. bei 0“ 333/32 33260 33365 
ee Expedition der Breslauer 17 Luftwärme + 8.6 + 78 4 12.6 
5 I Tbaupunkt Gl 
[4229] u kaufen Dunſtſättigung slot. 87 Ct. 61 ogt. 
werden geſucht gebrauchte Möbel und Betten] Wind S S SD 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 60, im 1. Stock. I Wetter trübe trübe bewölkt 
Breslauer Börse vom 3, Novbr, 1862. Amtliche Notirungen. 
Weshsel-Course. Posen, Pfandbr.j4 104 G. Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 144 % B. dito Kred. ditoſ4 98 , G. Litt. E. 476] — 
dito 2 M. 143 % B dito Pfandbr. 31] 99% B. |Köln-Mindener 3% — 
Hamburg . . k. S. 152% G. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 95B, 
dito... . 2 H. 150% br. à 1000 Thlr. 34 95 ½ B. Glogau-Sagan. . 4 
London. k. S. — dito Lit. A.. 4 101% B. Neisse-Brieger 4 | 83% G. 
duo 3M. E. 214 G Schl. Rust.-Pdb.] 4 101% B. || Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris M.] 80 bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 102% B. dito Serie IV.|5 — 
Frankfurt. 2 M. es dito dito 33 —  ||Oberschl.Lit. A. 876172 G. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr./4 101 B. dito Lit. B. 3/1514 0 
Leipzig 2M.“ Posener dito 4 | 99% B. dito Lit. C. 30172 U. 
Berlin . k]“ — Schl. Pr.-Oblig. 4 101% B. | dito Fr.-Obl 4“ 97% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds dito dito Lit. F.|4%|102%, B. 
Ducaten ...... 95% G. Poln. Pfandbr. 4 | 88% B | dito dito Lit. E.|324| &6% B. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische. 44 — 
Poln. Bank-Bill. 89%, B. dito Sch.-Obl. 4 — Eosel-Oderbrg.(4 | 59% B. 
Oester. Währg. 82% B. |Krak.-Ob.-Obl. ß „ dito Pr. Obl. 4 25 
Tnlündisshe Pod-. Oest. Nat.-Anl. 67% 8. dito dito 4 — 
Freiw. St.-AnlJ | — Ausiändische Bisenbahv-Astien. | dito Stamm. * 
Preus. Anl. 1850 4% 100 8, || Warsch.-W. Px. Oppeln-Tarnw. 4 | 51% 6. 
185244 ½% 100 B. Stück v. 60 Rub. Rb. — — | 
dito 18544 103 B. Fr.-W.-Nordb.. 4 |64G, Minerva — 
1856 4 103 8. Mecklenburger 4 —  Schles. Bank. . 4 | 98% G 
dito 185905 |108% B. | Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl.18541314|127% B. inländische Bisenbahn-Actien, | Darmstädter .. A9lbz, 
St.-Schuld-Sch. 3 90% G. rag 138% G.||Oesterr. Creditf '91%90% 
Bresl.St.-Oblig.!4 —f dito Pr. Obl. 4 | 97 B. dito Loose 1860 73 B. 
dito dito 4, — dito Litt. D. 4% — [Schl. Zinkhüt,A.| — 


Die Börsen-Commlsalon. 


—— — ́öü—ͤů—3ui ——— — — Eũuͤ — —— •ä—h—— 
Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. Druc von Graf, Barth, Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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